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Der Weltkrieg.
Die Kampfe im Westen.

De ut s c he r  Ab e n d - Ve r i c h t .
W. T.-B. meldet amtlich:

Berlin, 6. Juli, abends.
Vom Westen nichts Neues.
In  Ostgalizien ist die Schlacht heute neu ent­

brannt; Massenstürmo der Russen sind zwischen 
Zbororv und Konjuchy und Lei Vrzezany unter 
schwersten Verlusten für den Feind zusammen­
gebrochen.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

5. Ju li nachmittags lautet: Ziemlich starke Tätig­
keit der beiderseitigen Artillerien in der Gegend 
von Moronvilliers. Prunay und der Höhe 304. Von 
der übrigen Front ist nichts zu melden. Ein vom 
Feuer unserer Maschinengewehre getroffenes feind­
liches Flugzeug stürzte nordwestlich von Moron­
villiers ab.

Französischer Bericht vom 5. I M  abends: Ar- 
tilleriekampf nördlich von der Aisne, in der Gegend 
von Hurtebise, vom „Denkmal", im nördlichen Teile 
des Wäldchens von Veau-Marais. in der Cham­
pagne, in der Gegend des Cornillet-Berges. auf dem 
linken Maasufer, in der Gegend der Höhe 304. Auf 
Reims wurden 400 Granaten geworfen. Von der 
übrigen Front ist nichts zu melden.

Belgischer Bericht: In  der Nacht wird am Tage 
die übliche Artillerietätigksit an der ganzen Front.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 5. Juli nach* 

mittags lautet: Südwestlich von Hollebeke schoben 
wir unsere Linie auf einer Front von 600 Yards 
rwas vor. Letzte Nacht führten wir erfolgreiche 

Vorstöße in der Nähe von Wieltje und Nieuport 
aus. wobei wir mehrere Gefangene machten.

Englischer Bericht vom 5. Ju li abends: Außer 
beiderseitiger Artillerietätigkeit an verschiedenen 
Punkten der Front nichts zü berichten.

Die Amerikaner in Frankreich.
Nur wenige französische Blätter stimmen nicht 

in den allgemeinen Jubel über die Ankunft der 
amerikanischen Truppen ein. So „Journal du 
Peuple", welches schreibt: Es genügt die Ankunft 
eines Kontingents aus den Vereinigten Staaten 
in Paris, um die französische Einbildungskraft so­
fort zum Bau von Kartenhäusern zu ermutigen. 
Im  Vorjahre ging es bei Vrussilows Offensive ähn­
lich: aber in dieser Geistesverfassung liegt eine 
große Gefahr. Wir rechnen auf amerikanische Ver­
stärkungen; es dauert aber sehr lange, bevor die 
amerikanische Armee kommen kann. Der Transport 
einer Million Mann kann nur tropfenweise erfol­
gen und ist ungeheuer schwierig. In  einigen Wochen 
beginnt der Winterfeldzug. Nach einer großen 
Zensurlücke schreibt das Blatt, es sei. um nieder­
drückende Enttäuschungen zu vermeiden, gut. sich 
nicht allzu großen Hoffnungen bezüglich der Hilfe 
der Vereinigten Staaten hinzugeben. — Der Rest 
des Artikels ist gestrichen worden.

Die amerikanischen Truppen, die durch P aris  
geführt worden sind. haben nach der „Franks. Ztg." 
stark enttäuscht. Es waren ganz junge Leute, die 
mit ihren Schlapphüten und ihrer Khaki-Uniform 
geradezu den Eindruck einer Kompagnie von Pfad­
findern machten, zumal ihre Zahl gering war. Nach 
den oftiziellen Ängiben handelte es sich um ein 
Bataillon von 735 Mann; es waren aber offenbar 
viel weniger.

In  Amerika angeworbene Engländer.
Der . Verl. Lok -Anz." meldet aus London: Die 

erste Sendung in Amerika für d'e britische Armee 
angeworbener Engländer ist in England gelandet.

Auch italienische Trupp n nehm n an der NaLional- 
feier in Paris teil.

Wie sich das Berl Tagebl" melden läßt sind 
Kompagnien aller italienischen M gn gestern uoch 
P aris abgegangen, um an der großen Truppenschau 
am 14 Juli. dem französischen Nationalfeiertage 
teilzunehmen.

» »
*

Der italienische K ne§.
Der österreichische Tagesbericht

vom 6 Juli meldet oom
rtalienischrn Kriegsschauplätze:

Keine besonderen Eeigmsie

Italienisch r HeerLSberichi.
Der amtliche itaNealsän Heer. sberuht vom 

5- Zuli lautet. Am gestrigen Tage blieb da Artil- 
leriefeuer an der gesamten Front ziemlich lebhaft.

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B e r l in  den 7. Juli (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  7.  Ju li.
W e st l  ich e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Gute Beobachtungsmöglichkeit steigerte gestern den Artillerie­

kampf in einigen Abschnitten der flandrischen und Artoisfront zu 
erheblicher Stärke.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Das durchweg lebhafte Feuer verdichtete sich besonders bei 

Cerny, am Aisne-Marne-Kanal und in der westlichen Champagne. 
Nach schlagartig einsetzender Artilleriewirkung griffen die Franzosen 
mit starken Kräften vom Cornillet bis zum Hochberg an. Süd­
östlich von Nauroy wurde der Angriff durch Feuer und im Nah- 
kamps durch Gardetruppen abgewiesen. Am Hochberg wurde der 
Gegner, der im Teile des vorderen Grabens eingedrungen war» 
durch kraftvollen Gegenstoß eines hannoverschen Regiments ver­
trieben. Hier stießen die Franzosen erneut vor und brachen noch­
mals ein. Wiederum wurden sie durch Gegenangriff und in er­
bitterten Kämpfen Mann gegen Mann völlig zurückgeworfen. Er­
kundungsvorstöße am Brimont und bei Lerman en Dormoit 
brachten uns eine größere Anzahl von Gefangenen ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Bei vielfach auflebender Feuertätigkeit keine größeren Gefechts­

handlungen. — Bei Tag und bei Nacht war die FlugLStigkeit sehr 
rege. 8 feindliche Flugzeuge und 1 Fesselballon wurden abgeschossen.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern, 

Heeresgruppe des Generalobersten Boehm-Ermolli:
Die Schlacht in Ostgalizien hat gestern zu einer äußerst bluti­

gen Niederlage der Russen geführt. Nach mehrstündigem starken 
Zerstörungsfeuer setzte am frühen Morgen der russische Angriff 
zwischen Koniuchy und Lavrykowce ein. M it immer neu ins Feuer 
geworfenen tiefgegliederten Kräften stürmten die russischen Divisio­
nen gegen unsere Front; bis zum Mittag wiederholte der Feind 
seine Angriffe. S ie  sind sämtlich unter den schwersten Verlusten 
zusammengebrochen. Auch die Verwendung von Panzerkrastwagen 
blieb für die Russen nutzlos. S ie wurden zerschossen. Gegen die 
zurückflutenden Massen griffen unsere Jagdstaffeln aus der Luft ein; 
bereitgestellte Kavallerie wurde durch Fernfeuer zerstreut. Später 
griff der Feind im keine Opfer scheuenden Sturm weiter nördlich 
bis zur Bahn Zloczow-Tarnopol und zwischen Batkow und Zwyzyn 
an. Auch hier kam er nicht vorwärts; überall wurde er geworfen. 
Bei Vrzezany und Stanislau. sowie an einigen Stellen im Kar- 
pathenvorland sind gleichfalls tarke russische Angriffe verlustreich ge­
scheitert. Erbeutete Befehle in französischer Sprache zeigen, von 
wem das russische Heer zum Angriff getrieben wurde, der ihm 
keinerlei Erfolg gebracht, es dagegen blutige Opfer gekostet hat. 
Rheinische, badische, thür'n üsche, sächsische und österreichisch-ungarische 
Truppen teilen, sich in die Ehre des Schlachttages.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
I n  den Kar pochen vielfach rege Gsfechtstätigkeit; an mehreren 

! /iLven '.surdeu -«Zerstoße der Russen zurückgewiesen.
! Bei der

Heeresgmppe des Beneralfeldmarschalls von Mackenfen
?und an der

Mazedonischen Front
ist die Lage unverändert.

Der Erste Beneral-Quartiermeister L u d e n d o r f f .

Auf der Hochfläche von Asiago wurden marschierende 
feindliche Kolonnen im Tale von Galmarara unter 
dem wirksamen Feuer unserer Batterien gehalten. 
Nördlich und östlich von Görz drangen unsere P a ­
trouillen gegen die feindlichen Linien vor und be­
wirkten Schäden und Beunruhigung. Südlich von 
Lastagnavizza wurde eil: feindlicher Angriffsversuch, 
dem eine heftige Artillerievorbereitung voranging, 
kurz angehalten.

Die zehnte Jsonzo-Schlacht nach schwedischem Urteil 
ein voller österreichischer Sieg.

Der Kriegsberichterstatter des „Sydsvenska Dag- 
blavet" meldet vom italienischen Kriegsschauplätze: 
Die zehnte Jsonzo-Schlacht wird Liberall in Ita lien  
als großer Sieg gefeiert, und an General Cadorna 
ging eine Flut von Glückwunschtelegrammen ab. 
Ich habe den Ereignissen aus nächster Nähe und 
während ihrer ganzen Dauer beigewohnt und kann 
nur sagen, daß die zehnte Jsonzo-Schlacht für die 
Italiener eine Niederlage, wenn auch eine ehren­
volle, für die österreichischen Waffen hingegen ein 
bedeutender Sieg war. Gsbietsgewinne hat Ea- 
dorna nicht erzielt, und wo es der Fall war, gingen 
sie fast ganz wieder verloren. Wo will er also seine 
Siege suchen? Ja . einen „Sieg" hat er davon­
getragen: er hinterließ nämlich ein Schlachtfeld mit 
einigen Zehntausenden Toter, und zwar sind das 
größtenteils und entgegen seinen Angaben seine 
eigenen Menschenopfer; denn die Österreicher haben 
im Vergleich zu dem, was Cadorna einsetzte, ver­
hältnismäßig wenig an Verwundeten und Toten 
verloren. Das weite Schlachtfeld mit seinen Tau­
senden toter und verwundeter italienischen In fan ­
teristen legt Zeugnis von der Art der Siege Ea- 
dornas ab. Die Zahl der Opfer konnte ich natürlich 
nicht zusammenrechnen; aber mit^ruhiaem Gewissen 
kann ich. der ich nun 27 Monate lang Gelegenheit 
hatte. Verluste zu bewerten, bezeugen, daß ich nie 
soviel gefallene Italiener sah wie nach der zehnten 
Jsonzo-Schlacht.

* '  .  "

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 6. Ju li gemeldet: 
Östlicher Kriegsschauplatz:

Südlich des Castnu-Tales wurden bereitgestellte 
rumänische Angriffstruppen durch unser Artillerie- 
feuer zerstreut.

Im  gallischen Kampfabschnitt hat das feind­
liche Artilleriefeuer gestern Nachmittag und heute 
früh wieder zugenommen. Westlich Zborow wurde 
heute ein Angriff abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Russischer Heeresbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht von, 

4. Ju li lautet:
Westfront: I n  Richtung auf Kowel Artillerie­

kampf. I n  Richtung auf Zloczow erbeuteten unsere 
Erkundungsabteilungen in der Gegend des Dorfes 
Godow 11 deutsche Maschinengewehre. Ein deut­
sches Panzerautomobil, das in der Gegend von 
Wyschky vorzudringen versuchte, wurde durch unsere 
Artillerie vertrieben. Östlich und südöstlich von 
Vrzezany ArLilleriekampf von wechselnder Stärke. 
Unsere Offensiv-Abteilungen unternahmen heute 
keinen Angriff. Wir schlugen durch Gewehr- und 
Maschinengewehifeuer bei dem Dorfe Metschitjschew 
feindliche Gegenangriffe zurück. Während der 
Kämpfe am 1. Ju li nahmen nach vorläufiger ZLH- 
lunq unsere Truppen 300 Offiziere und 18 000 Sol­
daten gefangen und erbeuteten 29 Geschütze und 
33 Maschinengewehre.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vorn 

4. Ju li heißt es von der rumänischen Front: Zwischen 
Tulcea und Mahmudia Geschütz-, Maschinengewehr- 
und Gewehrfeuer.

Die ersten Besprechungen zur russischen Offensive.
Die sozialistischen Blätter ..Semla i Volia". 

„Nowaja Schisn" und „Prawda" veröffentlichen dre 
ersten Besprechungen zur russischen Offensive. I n  
„Semlia i Volia" heißt es: Gestern noch konnte 
man über die Frage sprechen, in welcher Gestalt 
und unter welchen politischen Bedingungen eine 
Osienove zulässig wäre. Heute ist es zu pcu Unter 
den heutigen Umständen kann jedes Wort Ver­
wirrung anrichten» und jeder Versuch, gegen die voll­
endete Tatsache Einspruch zu erheben, würde die 
schwierige Lage der russischen Revolution nur noch 
schwieriger gestalten und die Zahl der Opfer ver­
mehren. — „Nowaja Schisn" schreibt: Alle P a r­
teien, die Maximalisten eingeschlossen, sind dann 
einig, daß die einmal begonnene Offensive brs zum 
Ende durchgeführt werden muß. — «Prawda , das



Organ Lenins, erklärt, das; die Offensive infolge 
der Unterordnung der Bevölkerung unter die Politik 
der Bourgeoisie, der Minimalisten und der revolu­
tionären Socialisten unternommen worden sei.

Man rechnet mit dem Scheitern der Offensive.
Gin Mitarbeiter der ..Voss. Ztg." erfährt von 

einem Offizier, der 30 Jahre im russischen Heere 
gedient hat, daß das Scheitern der russischen Offen­
sive und demnächst ein großer S treit zwischen den 
Bolschewicki und den Menschewiki erwartet werde. 
In  Petersburg nehme die Macht der Bolschewicki 
dauernd zu. Die Lage Kerenstis werde fortwährend 
schwieriger.

vom  Balkan-Urlegsscharrplaip
Der österreichische Tagesbericht 

vom 6. Ju li meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Keine besonderen Ereignisse.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generalstab meldet von» 

5. Ju li von der mazedonischen Front: Im  Cerna- 
Bogen und westlich des Doiran-Sees lebhafteres 
feindliches Artill eriefeuer. Ein Stoßtrupp führte 
im Cerna-Bogen einen gelungenen Angriff auf
einen feindlichen Schützengraben aus und brachte 
französische Gefangene zurück. An der übrigen
Front sehr schwache Kampftätigkeit.

Französischer Bericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

5. ^zuu heißt es 'ferner von der Orient-Armee: Der 
Feind schickte nach heftiger Beschießung starke P a ­
trouillen gegen den rechten Flügel der italienischen 
^ront vor; sie wurden abgeschlagen. Mäßige 
beiderseitige Artillerietätigkeit an der ganzen Front. 

» »

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom
3. Ju li lautet:

An der persischen Grenze, nordöstlich von Sulei- 
manie. zwangen unsere vorgehenden Bataillone 
fünf russische Kavallerie-Regimenter zum schleunigen 
Rückzug. Cerdescht an der persischen Grenze ist von 
unseren Truppen wieder besetzt worden.

An der Kaukasusfront außer schwachem beider­
seitigen Infanterie- und Artilleriefeuer keine wich­
tige Kampftätigkeit.

SmarfronL: Die feindliche Artillerie machte
einen 13 Minuten dauernden Feuerüberfall bei 
Gaza, ohne irgend ein nennenswertes Ergebnis zu 
erzielen.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom

4. Ju li heißt es ferner von der Kaukasusfront: 
Unsere Truppen nahmen nach Känrpsen die Stadt 
Pendjwin. Im  Schwarzen Meer lief am 30. Juni 
eines unserer Torpedoboote alter Bauart auf eine 
Mine, die der Feind vor einigen Tagen gelegt hatte.

Die englische Kritik 
an dem mesopotamischen Feldzuge.

„Daily Telegraph" vom 28. Ju n i schreibt: Der 
Bericht über den mefopotamischen Feldzug ist ein 
ganzer Katalog verhängnisvoller Irrtüm er, an 
denen verschiedene hochstehende Männer beteiligt 
sind. Die ganze Angelegenheit erweckt von Anfang 
bis zu Ende den Eindruck eines ungeheuren W irr­
warrs. Vergegenwärtigt sich die Regietung, ver­
gegenwärtigt sich überhaupt jemand die Wirkung, 
die auf die öffentliche Meinung durch eine so trau­
rige Enthüllung ausgeübt wird? Das ganze eng­
lische Volk leidet unter der geradezu furchtbaren 
Entdeckung, daß diejenigen, denen sein Geschick an­
vertraut war. blinde Führer von Blinden gewesen 
sind. und sein Vertrauen ist bis in die Grundfesten 
erschüttert. Selbstverständlich ist es aus manchen 
Gründen besser, über das Schlimmste unterrichtet 
zu sein, und im englischen Volke ist auch genügend 
Widerstandsfähigkeit vorhanden, den Bericht der 
Kommission über sich ergehen zu lassen und dann zu 
dem Entschluß zu kommen, daß derartige Febler 
unter keinen Umständen wiederholt werden dürfen. 
Die Erklärung für alle Mißgriffe liegt offenbar 
darin, daß die mesopotannsche Unternehmung nicht 
aus militärischen» sondern aus politischen Gründen 
unternommen wurde, da die Regierung einen 
großen Erfolg im Osten dringend benötigte. Für 
das Versagen des Sanitätswesens aber lassen sich 
überhaupt keine Worte zur Entschuldigung finden.

Die Kampfe zur See.
Über weitere II-BooLs-Ersolge 

vor und im englischen Kanal und in der Nordsee 
meldet W T.-B.: Sechs Dampfer, vier Segler, elf 
Fischerfahrzeuge. Darunter befanden sich die be­
waffneten englischen Dampfer „Saxon Monarch" 
(1828 Tonnen), mit 7000 Tonnen Weizen von Ka- 
rachi nach London, „Clan Davidson" (6486 Tonnen), 
mit Stückgut von Sidney nach London, italienischer 
Dampfer „Scheria" (2727 Tonnen), mit Kohlen 
von Cardiff nach Genua, ein tiefbeladener mittel­
großer Dampfer, der aus Geleitzug herausgeschossen 
wurde. Die Ladungen der übrigen versenkten 
Fahrzeuge bestanden, soweit sie festgestellt werden 
konnten, aus Lebensmitteln, Öl, Kohlen und 
Grubenholz.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Versenkter holländischer Dampfer.
„Verlingske Tidende" meldet aus Rotterdam, 

der holländische Dampfer „Bester" sei auf der Reise 
von London nach Rotterdam torpediert worden. 
Der Kapitän und acht Mann der Besatzung werden 
vermißt.

Zum Fall des Dampfers „Amstelland".
„Nieuwe Rotterdamschs Covrant" verlangt in 

einem Artikel Aufklärung darüber, wie es möglich 
war. daß der Dampfer „Amstelland" des hollän­
dischen Lloyd, der auf der Fahrt nach Belfast mit 
Getreide für die englische Regierung torpediert 
wurde, trotz des bestehenden SchiffsaussuhrverLotes 
und obwohl der holländische Lloyd eine privile­
gierte SchiffahrtsMelffchaft sei, die von der nieder­

ländischen Regierung subventioniert wird. in dsir 
Dienst der englischen Regierung gestellt werden 
konnte.

Das deutsche FreigeleiL.
„Verlingske Tidends" meldet aus Stockholm, bis 

Donnerstag Abend seien insgesamt vierzehn schwe­
dische Dampfer mit deutschem Freigeleit aus Eng­
land in Gotenburg angekommen, darunter auch der 
Cotenburger Dampfer „Aspen", der auf der Reife 
nach England von einem Torpedo getroffen wurde, 
der auf der Vackbordseite des Dampfers ein großes 
Leck verursachte, während ein anderer Torpedo den 
Dampfer mittschiffs traf. Trotzdem hatte der 
Dampfer einen englischen Hafen erreichen können.

Oberleutnant zur See Heins von Heimburg,
der sich laut Meldung des Admiralstabes durch die 
Vernichtung des dritten feindlichen Unterseebootes 
hervorgetan hat, ist 1859 in Hannover als Sohn 
des Obersten z. D. Paul von Heimburg geboren. 
Er war 1907 in die Marine eingetreten und ta t bei 
Ausbruch des Weltkrieges auf dem Spezialschiff 
„Vulkan" (Unterseebootsschule) Dienst. Vorher tat 
er Dienst auf dem zur ostafrikanischen Station ge­
hörenden vielgenannten kleiner! Kreuzer „Geier"

Vom polnischen provisorischen 
Staats rat.

I n  der letzten Sitzung des provisorischen Staats- 
rates wurde der von den deutschen Besatzungsbe- 
horden vorgelegte Entwurf einer Vermögenssteuer 
grundsätzlich angenommen. Der Haushaltsplan 
für Jun i mit 177122 Mark an Ausgaben wurde 
genehmigt. Anstelle des bisherigen Leiters der 
Finanzabteilung Dzierzbicki wurde auf Antrag 
des geschäftsführenden Ausschusses Natanson be­
rufen. I n  Sachen der Militärgerichtsbarkeit im 
polnischen Heere wurde beschlossen, Schritte zu 
unternehmen, daß die Offiziere und Soldaten der 
polnischen Legionen, welche österreichische S taa ts­
angehörige sind, für Kriegsdauer der militärischen 
Gerichtsbarkeit des polnischen Heeres unterstehen. 
Beschlossen wurde ferner, das deutsche M ilitär- 
strafgesetz und -verfahren einstweilen für die pol­
nische Wehrmacht anzunehmen und einen besonde­
ren Ausschuß zur Ausarbeitung des polnischen M i­
litärstrafgesetzes und -Verfahrens zu bilden. Es 
wurde anerkannt, daß die Ausübung der Gerichts­
barkeit im polnischen Heere ausschließlich den pol­
nischen Offizieren ohne Rücksicht auf ihre S taa ts­
angehörigkeiten übertragen werden müsse. Von 
den allgemeinen Plänen des deutschen Generalgou­
verneurs betreffend die Lebensmittelversorgung 
des Landes, insbesondere den P lan  der Schaffung 
eines Landesgetreideamtes unter Teilnahme von 
Vertretern der polnischen Gesellschaft, wurde 
Kenntnis genommen und beschlossen, sich an das 
Generalgouvernement Lublin mit der Bitte um 
Genehmigung der Ausfuhr landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse zu wenden. Zur Kenntnis genommen 
wurden die MandaLsinederlegung-en von PilsudsEi, 
Jankowski, SLolarSki und Slvwinski.

I n  der letzten Vollsitzung des S taatsrates 
unter dem Vorsitz des Vizekronmarfchalls wurden 
Beschlüsse gefaßt, welche für den Fortschritt des 
polnischen Staates bedeutungsvoll sind. Der Ent­
wurf des Sonderausschusses betreffend die Organi­
sation der obersten polnischen Staatsbehörden 
wurde angenommen. Kenntnis genommen 
wurde von der Erklärung der Kommissare der 
Vesatzungsbehörden betr. die Überweisung einzel­
ner Zweige der Staatsverwaltung an die polnischen 
Behörden. Schließlich wurden in bejahendem 
Sinne Fragen erledigt, welche bisher die Bildung 
eines polnischen Heeres hemmten.

Die Eidesformel, die für die polnischen Legio­
nen festgesetzt worden ist, lautet nach dem „Kurjer 
Warczawski" folgendermaßen: Ich schwöre Sei
dem allmächtigen Gotte, daß ich meinem Vater­
lande, dem Königreiche Polen und.meinem künfti­
gen Könige zu Wasser und zu Lande und an jeg­
lichen Orten treu und redlich dienen werde, daß 
ich im gegenwärtigen Kriege die Waffenbrüder­
schaft mit den Heeren Deutschlands, Österreich- 
Ungarns, sowie mit den diesen verbündeten Starr­
ten Treue bewahren werde, daß ich meinen Vorge­
setzten und Führern gehorchen, die mir gegebenen 
Befehle und Vorschriften erfüllen und mich über­
haupt so verhalten werde, daß ich als tapferer 
und braver polnischer Soldat leben und sterben 
kann. So helfe mir Gott! — Die Vereidigung 
der in Warschau liegenden Abteilungen der Legio­
nen soll am 9. Ju li feierlichst erfolgen, in der 
Provinz am 11. Juli.

parlamentarisches.
Der Berfassungsausschuß.

Zu der Beratung des Verfassungsausschusses 
waren am Freitag Entschließungen der konservati­
ven und der deutschen Fraktion eingegangen. I n  
der ersten wird die Durchführung der in der Ofter- 
botschaft angekündigten Änderung des Wahlrechts 
nach der Reichsverfassung ausschließlich als die 
Aufgabe der Einzelstaaaten bezeichnet. I n  der 
zweiten wird gefordert, daß die Ordnung des 
Staatswesens in allen Vundesstaaten, insbeson­
dere auch das Wahlrecht freier und auf der Grund­
lage völligen gegenseitigen Vertrauens baldmög­
lichst durchgeführt werden; die Gestaltung dieser 
Neuordnung in den Vundesstaaten soll deren ver­
fassungsmäßigen Zuständigkeit vorbehalten blei­
ben. Ministerialdirektor Lewald wies darauf hin, 
daß sich die Osterbotschaft nicht auf preußische Ver­
fassungsfragen beschränkt, sondern sich weit dar­
über hinaus auf Fragen erstreckt, die das ganze 
deutsche Reich berühren. Der Reichstag habe des­
halb unzweifelhaft das volle Recht, zur Qsterbot 
schuft Stellung zu nehmen. Der

ror stellte ausdrücklich M  daß sich die Osterbot­
schaft in der Frage des gleichen Wahlrechts die 
volle Entschließungsfreiheit vorbehalten habe. 
Redner der Sozialdemokratie verlangten, daß in 
die Erklärungen der fortschrittlichen Volkspartei 
ausdrücklich die Forderung auf Einführung des 
Reichstagswahlrechts m allen Vundesstaaten auf­
genommen werden müsse. Der Ausschuß beschloß, 
die Abstimmung erst am Sonnabend vorzunehmen.

BaLocki über die Volksernährung.
Im  Hauptausschuß des Reichstages bemerkte 

der Staatssekretär des Innern zu der Valuta- 
Frage, daß der Rückgang nicht auf den inneren 
Wert des Geldes, sondern durch die Passivität der 
Handelsbilanz zurückzuführen sei. I n  Ergänzung 
seiner gestrigen Ausführungen über den U-Voot- 
krieg betonte der Staatssekretär, daß seine Über­
zeugung über die Unfehlbarkeit seiner Wirkungen 
sich schon seinerzeit darauf vornehmlich stützte, daß 
der Schiffsraum der Einfuhr nach England vor 
dem Einsetzen des unbeschränkten U-Vootkrieges 
sich von 4,1 Millionen Tonnen im Frieden auf 2,2 
Millionen Tonnen verringert hatte. Eine weitere 
Verminderung müsse in absehbarer Zeit auf den 
Punkt führen, wo der Einfuhrfchiffsrau,m den Be­
dürfnissen Englands nicht mehr zu genügen ver­
mag.

Hieraus besprach der Präsident des Krregsernäh- 
rrmgsamts die Ernährungssragen. Die Lage sei 
ernst und finde durch ihn volle Würdigung. I n  
den Jndustriebezirken habe die Bevölkerung mit 
großen Schwierigkeiten zu kämpfen, in gleicher 
Weise aber auch die Landwirtschaft, der es an Ar­
beitskräften, Gespannen usw. fehle. Bedauerlich 
sei, daß die Erzeuger und Verbraucher sich über 
die Schwierigkeiten nicht genügend im klaren 
seien und sich gegenseitig mit Vorwürfen belegten. 
Die Ernährung sei durch Herabsetzung der Brot- 
menge gesichert. Ob eine Erhöhung der Brot- 
menge bereits am 1. oder 15. August möglich sei, 
hänge von dem Ergebnis bezw. vom Frühdrusch ab. 
M it der Erhöhung der Vrotmenge werde gleichzei­
tig die Viehabschlachtung zur Schonung des Vieh­
bestandes eingeschränkt werden müssen, ob dauernd, 
das werde sich zeigen. Von Anfang bis Mitte 
August werde mchr Mehl gegeben werden können. 
Bestimmte Voraussagen über die neue Ernte seien 
heute unmöglich. Der Acker sei trotz außerordent­
licher Schwierigkeiten restlos bestellt. Die Aus­
sichten für Brotgetreide seien in der Mehrzahl der 
Vezrrke gut oder befriedigend. Der schlechte Stand 
auf den ganz leichten Sandböden in der Umge­
bung von Berlin dürfe nicht verallgemeinert wer­
den. Der Stand der Kartoffeln sei vorläufig 
überall gut. Man könne hoffen, daß die Kartoffel­
ernte, die erste Grundlage der Ernährung, wesent­
lich besser werde, als im Jahre 1916. Der Be­
stand an Rindvieh und Schafen sei trotz der starken 
Schlachtungen, der der Schweine im Verhältnis zu 
den Futtermöglichkeiten eher zu hoch als zu ge­
ring. J,m Herbst müsse die Schweinchaltungssrage 
nach dem Vorschlag des Neichsaus-schusses, der 
Deutschland bereist hat, mit Nachdruck und erfor­
derlichenfalls mit Rücksichtslosigkeit, gelöst werden. 
Geschehe dies, so könne man der Versorgung im 
neuen Erntejahr mit vollem Vertrauen entgegen­
sehen.

provinzialnachnchten.
o Konitz, 6. Ju li. (Hebung des Flachsanbaus.

— Erhöhung der Preise für elektrische Leuchtkraft.) 
Vor dem Kriege hatte die Stadtgemeinde das 
Grundstück des Gutsbesitzers und Landschaftsrats 
Eilers käuflich erworben, um namentlich das am 
Güterbahnhof gelegene Gelände industriellen und 
gewerblichen Zwecken zu erschließen. Dieses Be­
streben der Stadt hat nunmehr den ersten Erfolg. 
M it Zustimmung der städtischen Körperschaften hat 
Kaufmann und Stadtrat Lewin von hier eine 3500 
Quadratmeter große Fläche an der Güterbahnhof­
straße zum Preise von 80 Psa. für das Quadrat­
meter käuflich erworben und beabsichtigt, auf diesem 
Gelände eine Flachsschwinganstalt zu errichten. 
Dieses Unternehmen wird auch dazu beitragen, den 
Flachsanbau in der Konitzer Gegend zu heben. — 
Das hiesige Elektrizitätswerk hat infolge der an­
dauernden Erhöhung der Selbstkosten vom 1. Okto­
ber d. J s . ab den Preis der zu Beleuchtungszwecken 
entnommenen elektrischen Kraft allgemein von 50 
auf 60 Pfg. für die Kilowattstunde erhöht. Die am 
1. August d. J s . zur Einführung gelangende Kohlen- 
steuer ist in diesem neuen Tarif bereits enthalten.

ElLing, 6. Ju li. (Todesfall.) Kreisausschüß- 
obersekretär Peter Easpers ist hier im Alter von 
69 Jahren verschieden.

T Danzig, 6. Juli. (Verschiedenes.) Der Fleisch- 
verkauf erfährt für die bevorstehenden Hochsommer- 
monate insofern eine durchgreifende Änderung, als 
beschlossen worden ist. das Rindfleisch jetzt nicht 
mehr vor dem Verkauf auszuknöcheln, weil es ohne 
Knochen mehr dem schnellen Verderben ausgesetzt ist.
— Sein 50jähriges Meisterjubiläum kann iy der 
nächsten Woche der Fleischermeister Ju lius Kranich 
begehen. Der Jubilar ist 76 Jahre alt; sein 
Bruder befindet sich in dem gesegneten Alter von 
93 Jahren und ist noch sehr rüstig. — W er den 
Fischfang in der Danziger Bucht liegen jetzt die 
Zahlen aus der Zeit von April 1914 bis März 1915 
statistisch vor. Danach ergab der ganze Fang einen 
Ertrag von 1058 000 Mark. blieb aber um rund 
50 000 Mark hinter dem zehnjährigen Durchschnitt 
zurück.

Danzig, 7. Ju li. (Rückkehr vom Urlaub.) Eisen- 
bahndirektionsprästdent Dr.-Jng. Rimrott ist vom 
Urlaub zurückgekehrt und hat die Dienstgeschäfte 
wieder übernommen.
.. 6 Strelno, 6. Juli. (Treiöriemendiebstühle.) 

Ein Einbruchsdiebstahl ist nachts bei dem Zimmer­
meister Klomp hier ausgeführt und aus dem M a­
schinenbaus Treibriemen im Werte von 800 bis 
1000 Mark gestohlen worden. — Durch Einbruch 
wurden in Woycin dem Landwirt Joseph Kaczmier- 
czak sämtliche Treibriemen der Dreschmaschine ge­
stohlen. Der Haupttreibriemen wurde von dem zu­
ständigen GendarmeriLwachtmerster Werner in

Mimsterialdirek- zÖscislowo in Rußland aufgefunden.

Posen, 6. Juli. (Zum Rektor der Akademie) M 
für die Amtszeit vom 1. Oktober 1917 bis Ende 
September 1919 der Professor für Kunstgeschichte 
Dr. Franz Bock ernannt worden.

g Gnesen, 6. Ju li. (Torsstechen. — Unglücks­
fälle.) Auf den Wiesen bei Pyszczyn läßt die Stadt 
Gnesen durch etwa 50 Arbeiterinnen Torf stechen» 
um die Bevölkerung im nächsten Winter nötigen­
falls mit Brennmaterialien versorgen zu können. 
Die Frauen erhalten außer angemessenem Lohn 
Brennmaterial zum Selbstkostenpreise. — Vor einem. 
Auto scheute ein ländliches Gespann; die Tiere 
rasten auf die Damm-Mauer. Die Insassen, die 
herausgeschleudert wurden, erlitten Beinbrüche und 
andere schwere Verletzungen, sodaß sie ins Kranken­
haus eingeliefert werden mußten. — Vor einigen 
Tagen ging hier das Gespann des Landwirts An-- 
drzejewski durch, wobei der Kutscher und eure Frau 
mit dem Wagen auf das Straßenpflaster geschleudert 
wurden. Sie erlitten schwere Verletzungen und 
nahmen ärztliche Hilfe in Anspruch.

Grätz, 6. Ju li. (Vrauereibrand.) Die hiesige 
St. Bernhard-Brauerei ist heute durch Feuer ver­
nichtet worden.

„Di e  W e l l  Lm B ild ."
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung ist 

die Nr. 27 der illustrierten UnterhalLungsLeiLaigÄ 
„Die Welt Lm Bild" in den für die festen Bezieher 
bestimmten Exemplaren beigefügt.

LskalnachrWerr.
Thorn, 7. Ju li 1917.

— (Aufdem F e ! deder  Ehre ge f a l l en)  
sind aus unserem Osten: Grenadier Paul E a g i e r  
aus Dirschau; Ersatzreservist Ernst L i e d Lk e  aus 
Elbing.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
erhielt' Oberleutnant und Vatterieführer eines 
FußarL.-Vatls. Hans T i e d e ,  Sohn des verstorbe­
nen VeterinärraLs Tiede, früher in Briesen; Vizss 
feldwebel R o s e n t r e t e r  aus TuKel. — Mit dem 
Eisernen Kreuz Z we i t e r  Klasse wurden ausge­
zeichnet: Besitzer, Unteroffizier Konrad Was chke  
aus Vukowitz, Kreis Schwetz; Unteroffizier Johann 
G r e n z  aus Rehhof, Kreis Marienwerder, Buch­
halter, Unteroffizier Wilhelm S c h u b e r t  (Jnf.- 
Regt. 21); Kanonier Konrad Lutz (Faßart. 11) 
aus Marienau; Musketier Voleslaus V i e g a l s k i  
lJnf. 16) aus Sachsenbrück. Kreis Thorn; Kanonier 
Alfred V e r m u m ,  Sohn des Bahnhofsaufsehers 
Vermum in Tauer, Kreis Thorn.

Der Eiserne Halbmond ist dem Gefreiten Walte« 
T i e d e  aus Marienwerder verliehen worden.

- - ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  J u s t iz .)  
Rechnungsrevisor Fischer beim Landgericht in Thorn 
ist zum 1. Oktober d. J s . in gleicher Eigenschaft an 
das Landgericht in Konitz und Rechnungsrevisor 
Klawitter vom Landgericht in Konitz in gleicher 
Eigenschaft an das Landgericht in Thorn versetzt.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  R s i c h s p s s t -  
v e r w a l t u n g . )  Verliehen ist der Charakter als 
Postsekretär den Oberpostassistenten Gerber und 
Witt in T h o r n ,  sowie dem Postverwalter Groß 
in Hohenkirch (Westpr.), der Charakter als Tele- 
graphensekretär den Obertele-graphLnasststenterr 
Hellwig, Steinte und Stern in T h o r n .

— ( D a s  V e r d i  e n s t k r e u z  f ü r  K r i e g s -  
Hi l f e )  erhielt Unteroffizier B l u m e n f e l d  von 
der Versorgungsabteilung des Lazaretts 11 in 
Graüvenz.

- -  ( G ü n s t i g e  G e l e g e n h e i t  f ü r  E i s e n ­
b a h n t r a n s p o r t e . )  Die Eisenbahndirektion 
Danzig teilt mit: Unserer vor einigen Wochen cm 
die Verkehrtreibenden ergangenen Anregung, die 
zurzeit äußerst günstigen Bestände an gewöhnlichen 
bedeckten und offenen Wagen zur Regelung ihrer 
Bezüge, zur Ergänzung und möglichsten Ansamm­
lung von Vorräten auszunutzen, ist bisher nicht in 
dem wünschenswerten Umfange stattgegeben worden. 
Wir wiederholen daher hiermit unsere Aufforde­
rung, alle irgend möglichen Transporte schon jetzt 
in den Monaten Ju li und August vorzunehmen, 
die anderenfalls in den Herbstmonaten, in denen 
mit Schwierigkeiten in der Wagenstellung gerechnet 
werden muß, abgefertigt werden würden.

— ( S a m m l u n g  v o n  Ob s t k e r n e n . )  Bei 
der großen Knappheit an Speisefett muß alles ge­
schehen, um durch Ausnutzung heimischer Rohstoffe, 
welche im Frieden unbeachtet geblieben sind, unsere 
Fettvorräte zu vermehren. Unter den für die FetL- 
gervinnung inbetracht kommenden Rohstoffen dieser 
Art spielen die Obstkerne eine bedeutende Rolle. 
Dem Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische 
Öle und Fette in Berlin ist es nach langen Ver­
suchen gelungen, die Ölgewinnung aus der Mandel 
der Obstkerne mit einem einfachen und zweckmäßigen 
Verfahren in wirtschaftlicher Weise zu erreichen. Im  
Vorjahre sind aus einer Gesamtmenge von an­
nähernd 4 Millionen Kilogramm mehr als 190 000 
Kilogramm Öl erzielt worden. Das Öl ergibt 
raffiniert ein gutes Speiseöl, welches sich für die 
Margarine-Erzeugung als vollwertig erwiesen hat 
und der Margarine-Industrie in vollem Umfange 
zugeführt werden wird. I n  jeder städtischen und 
ländlichen Gemeinde werden Sammelstellen einge­
richtet, die die abgelieferten Kerne durch die Pro- 
vinzi als am m elstell en den Ölfabriken zuführen. Um 
weite Kreise für 'die Sammlung zu interessieren, 
wird für die vorschriftsmäßig abgelieferten Kerne 
eine Vergütung gewährt. Zur vorschriftsmäßigen 
Ablieferung gehört, daß die Kerne 1. von reifem 
Obste stammen, 2. die verschiedenen Sorten nicht 
untereinander vermischt werden, Z. daß sie gut ge­
reinigt und getrocknet sind. Anhängende Reste von 
Fruchtfleisch an mangelhaft gereinigten und schlecht 
getrockneten Kernen vermindern den Wert zur Öl­
gewinnung wesentlich. Verschimmelte Kerne sind 
völlig wertlos. Das Trocknen der Kerne geschieht 
am besten an der Sonne oder bei ganz gelinder 
Ofenwärme; rösten dürfen die Kerne nicht. Für 
ein Kilogramm guter Kerne von -allen Kirschen- 
und Pflaumenarten werden 10 Pfg., für Kürbis­
kerne 15 Pfg. und für Zitronen- und Apfelfinsn- 
kerne 35 Pfg. vergütet. Um für die guten Zwecke 
des Roten Kreuzes Barmittel zu gewinnen, wird 
auch um unentgeltliche Ablieferung gebeten. Das 
Jah r 1916 hat dem h i e s i g e n  R o t e n  K r e u z  
aus der Kernsammlung einen Reingewinn von 
694.95 Mark erbracht, der zu Weihnachtsgaben ver­
wendet worden ist. V o r i g e s J a h r  sind im 
ganzen 123 Z e n t n e r  K e r n e  abgesandt worden. 
Hoffentlich erreicht die diesjährige Sammlung einen 
mehrfachen Ertrag. Dazu gehört freilich, daß alle 
Kreise der Bevölkerung sich am Sammeln beteiligen 
und kein Kern als bedeutungslos weggeworfen 
wird. Es würde damit aus nichts ein ganz wesent­
licher Gewinn für die allgemeine Fettversorgung 
geschaffen werden. Möge jeder dazu helfen! — 
S a m m e l  s t e l l e  ist, wie im vorigen Jahre, das 
Geschäftszimmer des Rote»: Kreuzes» Badersträtze 18.



.^.^.kDte Tt » zmann - Kapekle) verab- 
sich von Thorm gestern im ..Tivoli", der 

Dräne rhres dreijährigen Kriegswirkens, mit einem 
ALschiedskon-ert, dessen Ertrag, wieder der 

Wohltatrgksr.1 dienend, dem österreichischen Roten 
Areuz zufließt. An der Arrswahl der Musikwerke 
veunes Herr Tinzmann letztmalig feine jedem Ge- 
U^"uk gerecht werdende Vielseitigkeit, sowohl im 
Aachmittagskonzert mrd zweiten Teil des Abend- 
wnzerts, in denen ein wahres Füllhorn von Musik- 
lacken leichterer Gattung geboten wurde, als auch 

ersten Teil des Abendkonzerts, der in seiner 
GbdregenheiL gleichsam die schönsten Perlen zu einem 
Echtenden Stern zusammenfügte: den Schubert- 
schen Militärmarsch Nr. 1 D-dur. den die Kapelle 
ganz als das feingliedrige Kunstwerk herausbrachte, 
wie es aus der Masse moderner Marlsche emporragt, 
/einer die Tannhäuser-Ouverture. die in herrlichen 
Adu^rn brillierende 2. Lisztsche Rhapsodie und end- 
Uch die unvergleichliche 6. Pastoral-Symphonie von 
Beethoven. Herr Tmzmann konnte seinem Llbschieds- 
-onzert keine schönere Krönung geben, die uns 
gleichzeitig aber auch sein Scheiden schmerzlich 
smpsinden laßt, da die Pastorale nunmehr den 
Dchluhakkord eines Abschnitts des Thorner Musik­
lebens bildet, der in absehbarer Zeit leider kaum 
durch einen neuen, auf gleicher Höhe stehender! ab­
gelöst werden dürfte. Die 6. Symphonie, die gestern 
lrcch der die Wirkung beeinträchtigenden Aufführung 
auf der Gartenbühne bei der künstlerischen Aus­
führung wieder in förmlich verjüngter Schönheit 
üum Herzen des Zuhörers sprach, ist die 24. sympho- 
iNsche Aufführung der Kapelle aus Winter und 
Frühjahr, eine Leistung, die für das bahnbrechende 
Streben ihres Leiters in der Pflege der klassischen 
Musik bezeichnend ist. Als Zeichen der Anerkennung 
wurden Herrn Tinzmcmn zwei Sträuße überreicht. 
Wir wünschen der Kapelle in ihrem künftigen Wir­
kungsorte Hammerstein die gleichen Erfolge wie in 
unserer Stadt!

— fKüst  e r gesch ä s t e  d e r  n e u s t a d  t i s chen  
bv. K i r c h e n g e m e i n d e . )  Die Vürogeschäfte 
des Küsters der neustädtischen ev. Kirchengemeinde 
werden bis auf weiteres von dem Küster der alt- 
ltadffchen ev. Gemeinde mitversehen, sodass auch aus 
der neustädtischen Kirchengemeinde die Taufen, 
Trauungen und Beerdigungen bei ihm anzu­
melden sind.

— ( Z u r  B e s c h l a g n a h m e  d e r  K i r c h e n -  
glocken. )  Auch die beiden grösseren Glocken der 
altstädtiskhen ev. Kirchengemeinde werden fetzt, wie 
schon kurz mitgeteilt, abgenommen, und zwar durch 
die Firma Vorn u. Schütze, um für Kriegszwecke im 
heiligen Kampfe für das Vaterland verwandt zu 
werden. Sie waren 1598 von der Hofglocke wgießerei 
Franz Schilling, Söhne in Apolda gegossen; die 
große trug die Aufschrift ..Liebe, 1898". die mittlere, 
die ebenfalls abgebaut wird, die Inschrift „Hoff­
nung" mit der Jahreszahl 1756, in welchem Jahre 
die Kirche eingeweiht wurde. Die verbleibende 
kleine ist „Glaube". 1724. überschrieben, in welchem 
^ahre das „Thorner Vlutgericht" stattfand. Das 
Gewicht der Glocken betrug 40, 20, 10 Zentner; sie 
erklangen besonders kräftig und wohllautend im 
Dreiklang äe3—-k—as. Ih r  Geläut war wohl das 
schönste in der ganzen Stadt.

— ( I n  d en  „Ode  o n " - L  ichLs v i e l e n )  ge­
langt von Sonnabend bis einschließlich Montag, im 
..Metropol"-Theater nur am Sonntag der sechste 
Und letzte Teil des Filmdramas „Homunculus" zur 
Aufführung. (Siehe Anzeige!)

— ( P l a t z  mus i k. )  Am morgigen Sonntag 
spi^t auf dem Neustädtischen Markte von 11Vs! bis 
12^4 lkhr mittags eine Militärkapelle.
^ 7-- ( F e s t g e n o m m e  n) wurden zwei Fürsorge- 

k lin g e , der Laufbursche Konstantin Sadowski und 
der Hoteldiener Vrosch von hier, die sich in der Um- 
Allend seit einigen Wochen umhergetrieben und die 
Urheber zahlreicher Einbrüche sind. Sadowski war 
bei seiner Verhaftung von Kopf bis Fuss mit ge­
stohlene» Sachen bekleidet, die ihm abgenommen 
wurden. Einige Diebstähle sind von den jugend­
lichen Verbrechern bereits eingestanden, doch dauern 
die Erhebungen noch an ,  .
. — (Der  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
reine» Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Pompadour, ein 
silberner Ring und ein Hervenregenschirm.

Podgorz, 5. Ju li. (Verrohte Jugend.) Uiüer 
meser Spitzmack lesen wir im „Podg. Anz": Ein 
Sergeant eines Thorner Truppenteils überraschte 
Airzlich einige Jungen beim Ausnehmen eines 
Schwalbennestes und beim Töten der jungen Tier­
chen. Der Sergeant erfuhr von den nichtsnutzigen 
Zungen, dass einer der Bengel einer jungen 
schwalbe zuerst die Augen ausgestochen und dann 
erst das Tierchen getötet hat. Die verrohten 
Jungen wurden von dem Sergeanten dem Lehrer 
^ug^eigt, und letzterer verabreichte den Dengeln 
Ane wohlverdiente Tracht Prügel. Am anderen 
Tage kam die Mutter des einen gezüchtigten Iun- 
flen in die Schule, um den Lehrer zur Rede zu 
stellen; die erregte Frau, die versuchte, ihr Kind als 
einen „Enge!" zu bezeichnen, wurde kurzerhand an 
die frisch« Lust Meist.

Briefkasten.
iB ei Amtlichen Anfragen find Name, Stand und Adresse 
des Fragestellers d-ntttch anzugeben. Anonymi Anfragen 

kö-men nicht beantwortet werden.)

Frrm G. Wenn der von Ihnen eingegangene 
Vertrag die Bestimmung enthält, dass in der gekün­
digten Zeit die Wohnung von vormittags 9 bis 
abends 6 Uhr für Besichtigung durch neue Mieter 
iMr Verfügung zu halten ist, so hat diese Bestimm­
ung natürlich auch Geltung; es kann aber nicht 
verlangt werden» daß Sie immer während der ge­
nannten Tagesstunden Mhaulfe anwesend sein 
Missen, sondern eine verständige Anwendung dieser 
Vertragsbestimmung durch den Hauswirt ist doch 
Voraussetzung. Wir empfehlen Ihnen, sich mit 
Ahrem Hauswirt über die Stunden für die Offen- 
haltung Ihrer Wohnung zu einigen.

Sch., CerechLestraße. Bestimmte Stunden, in 
denen der neue Mieter die in Ihrem Hause Le'find- 
Uche Wohnung, wenn sie noch von dem demnächst 
ausziehenden alten Mieter bewohnt wird, besich­
tigen kann, ficht das Gesetz nicht vor; jedoch ist der 
Mieter verMichtet, Ihnen bezw. dem neuen Mieter 
an einigen Tagesstunden, etwa in der sog. Besuchs­
zeit. die Besichtigung der Wohnung zu gestatten. 
Verweigert Ihnen der Mieter den Zutritt zur 
Wohnung, so wenden Sie sich zweckmässig an das 
städtische Mieteinigungsamt. das das weitere ver^ 
anlassen wird. Jeder verständige Mieter wird na­
türlich von vornherein die Besichtigung gestatten, 
ohne erst behördlicherseits dazu gezwungen zu 
werden.
. — u. Ih r  ..Eingesandt" erledigt sich wohl durch
den gestrigen Wochenmarkt-Artikel.

K. M. Wenn die Wohnung gekündigt und neu 
vermietet ist, der bisherige Mieter Sie aber bittet, 
wohnen bleiben zu dürfen, so ist eine gütliche Eini- 
Sung der einzige Weg. Erklärt sich der neue Mieter

bereit, den abgeschlossenen Vertrag als nichtig zu 
erklären, so bleibt es Ihnen unbenommen, den bis­
herigen Mieter in der Wohnung zu belassen. Be­
steht der neue Mieter auf Einhaltung des Ver­
trages, so hat der bisherige Mieter zur festgesetzten 
Zeit zu räumen.

FewweLelleutnanL F. K. Wenn der Hauswirt 
trotz der ihm belassenen Zeit von drei Wochen die 
Wohnung, entgegen seinem Versprechen, nicht hat 
instand setzen lassen, so find Sie berechtigt, dem Wirt 
abermals eine entsprechende Frist zu gewähren, 
während welcher die Arbeiten auszuführen sind. 
Geschieht auch während der neuen Frist nichts, so 
können Sie die Wohnung auf Kosten des Haus­
wirts, im Rahmen der Ihnen gemachten Ver­
sprechungen, herstellen lassen. Allerdings hapert es 
heute — und das wird auch wohl in diesem Falle 
der Grund sein — an Handwerkern.

T., Berlin. Die Kündigung der Wohnung, in 
der die Frau eines zum Heeresdienst einberufenen 
Mieters wohnt, ist gesetzlich zulässig, sobald die 
Kündigung an den Mann erfolgt, gleichgiltig, ob 
die Frau bei Abschluss des Vertrages zugegen war 
oder nicht. Eine Verordnung, aufgrund derer die 
Wohnungskündigung unzulässig ist, sobald der 
Mieter einberufen ist, besteht nicht. Da die Kün­
digung in diesem Falls an Sie erfolgt ist, sind Sie 
nach abgelaufener Frist zur Räumung der Wohnung 
verpflichtet. Selbst der Fall. dass Sie bezw. Ihre 
Frau eine andere Wohnung nicht findet, schützt Sie 
nicht vor der Räumung.

Emgesandt.
(F ü r diesen T e il übernim m t die Schriftl»iLung nur die 

preßgesetzliche V eran tw ortu ng .)
Über die Handhabung des LeLLnsmiLtelverkaufes 

in den städtischen Verkaufsstellen ist noch immer zu 
klagen. Oft kommt man den weiten Weg aus der 
Jakobsvorstadt und muss dann in der Stadt erfah­
ren, dass nichts mehr zu haben ist. Wie soll sich da 
der Vorstädter mit seiner Zeit einrichten! Es liesse 
sich doch leicht Rat schaffen, wenn in der JakoLs- 
vorstadt, wo jetzt nur Marmelade, Syrup und Honig 
zu haben ist. auch die anderen nur in der Stadt 
erhältlichen NährmiLLel gekauft werden könnten. 
Auch die Bevorzugung von bekannten Personen der 
in den Verkaufsstellen angestellten Verkäufer hat 
noch nicht aufgehört, wie jüngst bei dem Verkauf 
von Schokolade zu beobachten war. Es müßte zum 
mindesten dafür Sorge getragen werden, dass jeder 
das ihm Zustehende erhalt, was Lei den Vor- 
städtern schon erreicht würde, wenn nachmittags die­
selben Waren erhältlich wären wie am Vormittag 
und umgekehrt. E i n e r  f ü r  v i e l e .

Helden der Arbeit!
Das Verdienstkreuz für Kriegshilfe, das am 

5. 12. 1916 gestiftet worden ist, soll nach ß 2 der 
SListungsurkunde ohne Unterschied des Ranges und 
des Standes an Männer und Frauen verliehen 
werden, die sich im vaterländischen Hilfsdienst be­
sonders ausgezeichnet haben. Nach dem Gesetz vom 
5. 12. 1916 Z 2 gelten als im vaterländischen Hilfs­
dienst tätig alle Personen, die bei Behörden, be­
hördlichen Einrichtungen, in der Kriegsindustrie, 
in der Land- und Forstwirtschaft, in der Kranken­
pflege, in kriegswirtschastlichen Organisationen, 
jeder Art odex in sonstigen Berufen oder Betrieben, 
die für Zwecke der Kriegführung oder der Volks­
versorgung unmittelbar oder mittelbar Bedeutung 
haben, beschäftigt sind. Das Hilfsdienstkreuz wird 
also besonders auch an solche Arbeiter und Arbeite­
rinnen verliehen, die Ihre Pflicht in der Heimat- 
front eifrig und aufopferungsvoll erfüllen. Die 
Eingaben für alle Angehörigen der Kriegsindustrie 
erfolgen durch die Kriegsamtsstellen in der P ro­
vinz, die hierzu an die Kriegswerkstätten Aufforde­
rungen richten.

I n  den nachfolgenden Zeilen werden einige 
Personen der Kriegsindustrie genannt, die für ihre 
meist ungewöhnlichen Leistungen mit dem Verdienst- 
kreuz für Kriegshilfe ausgezeichnet worden sind.

Für besonderen Fleiß erhielt der Schlossermeister 
B l o i s  Re i ch  e l ,  bei den Rütgers Werken in 
R a t i b o r ,  das Verdienstkreuz für Kriegshilfe. 
Er machte sich um die Ausbesserung der für die 
Kriegsindustrie dringend nöitgen Arbeitsmaschinen 
besonders verdient und gönnte sich in der Erkennt­
nis, daß es auf jede Minute ankomme, wochenlang 
weder Sonn- noch Feiertage freie Stunden. Er hat 
dadurch für die Ausnutzung dieser Maschinen zur 
Herstellung von Kriegsgeräten wesentlich beige­
tragen.

Ein Veteran der Arbeit, der 78 I a h r e a l t e  
Werkzeugmacher W i l h e l m  N i e t e ,  B e r l i n ,  
Weidenweg 80, erhielt vor kurzem zu den Ehren­
zeichen, die er von den von ihm mitgemachten 
Kriegen von 1864, 1866 und 1870 besitzt, auch das 
HilfsdiensLLreuz. Nieke leistete in der schwierigen 
und wichtigen Anfertigung von Werkzeugen für die 
Zünderfabrikation geradezu Hervorragendes. Seine 
Leistungen standen trotz feines hohen Alters denen 
seiner in voller Manneskrast befindlichen M it­
arbeiter nicht nach.

Eine m u t i g e  F r a u ,  die Witwe E m m r  
S c h m a l z ,  geb. Deffner, W i e s d o r f ,  Kreis 
S o l i n g e n ,  die in der Versandabteilung für 
Sprengstoffe in L. arbeitete, erhielt für eine un­
erschrockene Tat das Verdienstkreuz für Kriegshilfe. 
Während der Arbeit ereignete sich in ihrem Ar- 
Leitsraum eine kleine Explosion. Alle andern Per­
sonen verliessen voll Angst und Schrecken das bren­
nende Gebäude. Frau Schmalz allein behielt die 
Geistesgegenwart, sprang mutig an den Fern­
sprecher und benachrichtigte den Betriebsleiter und 
die Feuerwehr. Erst dann verließ sie die gefahr­
drohende Arbeitsstätte, die durch eine anschließende 
Explosion beschädigt wurde. Doch wurde durch die 
rechtzeitig unter grösster eigener Gefahr von Frau 
Schmalz herbeigerufene Feuerwehr weiteres Un­
glück verhütet.

Als die Russen im August 1914 Ortelsburg be­
setzten, hat der Mühlenbeamte M a x  W e i s  f o r t ,  
von der Firma Richard Anders, Sägewerk und 
Mahlmühlen in O r t e l s b u r g ,  Ostpreußen, die

Stadt nicht verlassen und durch sein entschlossenes 
und mutiges Verhalten dazu beigetragen, daß das 
Werk nicht zerstört wurde. Nach Abzug der Russen 
konnte die Mühle sofort Brotgetreide für die deut­
sche Heeresverwaltung und für dir allgemeine 
Volkoernährung vermahlen. Für diesen wichtigen 
Dienst erhielt Weisfert das Berdienstkreuz für 
Kriegshilse.

Mir dem Verdienstkreuz für Kr-egshilfe wurde 
der Maschinenmeister H e i n r i c h  K r a u s e , R u d  - 
c z a n n y ,  vom Dampfsägewerk Rudczanny, I n ­
haber Kommerzienrat Anders, ausgezeichnet. 
Krause ist bei dem RuffeneinM nicht geflohen, 
sondern hat unerschrocken den russischen General auf­
gesucht. dtr schon den Befehl zur Zerstörung des 
Sägewerks gegeben hatte; Krause erreichte, daß der 
Befehl zurückgenommen und das Werk verschont 
wurde. Unter den schwierigsten Verhältnissen er­
hielt Krause die maschinellen Einrichtungen des 
Werkes betriebsfähig, sodass dringende und wich­
tige deutsche' Heereslieferungen ohne Unterbrechun­
gen ausgeführt werden konnten.

kriegswirtschaftlicher.
Alle Öle, Fette, Knochen, sowie Öle und Fett­

säuren, die aus Knochen oder durch Fett- 
abschneiden (Schlammfette) gewonnen werden, sind 
dem Kriegsausschuss für pflanzliche und tierische 
Ole und Fette in Berlin anzumelden und auf Ver­
langen abzuliefern. Auch Wollfett und Tran, so­
wie alle verdorbenen Fleisch- und Fettwaren und 
aus tierischen Massen hergestellten verdorbenen 
Konserven sind abzuliefern.

Die Seifen-Herstellungs- und VertrieLs-GeselL- 
schaft, die durch Vundesratsverordnung vom 
9. Jun i errichtet ist, stellt einen auf gesetzlichem 
Zwang beruhenden Zusammenschluß der gesamten 
Seifen-Zndustrie dar Die Rechte und Pflichten 
des einzelnen Gesellschafters beruhen daher nicht 
auf einer besonderen Anmeldung oder Beitritts­
erklärung. Soweit bei dem einzelnen die gesetz­
lichen Voraussetzungen vorliegen, d. h. soweit er 
also Inhaber eines Betriebes ist, der bereits vor 
dem 1. August 1914 fetthaltige Waschmittel her­
gestellt hat, ist er ohne weiteres Gesellschafter. Der 
Begriff „fetthaltige Waschmittel" hat durch die 
Vundesratsverordnung folgende Fassung erhalten: 
„Fetthaltige Waschmittel im Sinne der Verordnung 
sind Waschmittel, die Olsäuren, Fettsäuren, Harz­
säuren oder deren Salze oder andere organische 
Säuren enthalten, die selbst oder in Form ihrer 
Salze eine Wasch- oder Reinigungswirkung aus­
üben."

Handel und Gewerbe.
Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft. I n  der 

am 3. Ju li in B e r l i n  abgehaltenen außerordent­
lichen Hauptversammlung, in der die Erhöhung des 
Errmdkaprals um 16 Millionen Mark auf 200 
Millionen Mark zwecks Übernahme von 2,5 Mill. 
Mark Aktien der EleAro-Werke A.-T. von den 
Berliner.Elektrizitäts-Werken und 20 Mill. Mark 
Vuchforderungen dieser Gesellschaft an jene geneh­
migt wurde, stellte die'Verwaltung eine Erhöhung 
des Gewinnanteils für 1916-17 um 1Z4 v. H. auf 
12^ v. H. in Aussicht.

Mannigfaltiges.
(N ich t g e n e h m i g t e s  N o t g e l d . )  Die 

städtischen Körperschaften von S t r e h l e n  hatten 
beschlossen, Gutscheine zu 25 Pfg. und 50 Pfg. ein­
zuführen. Der Regierungspräsident von Vreslau 
hat die Genehmigung versagt mit der Begrün­
dung, daß das bisher vom Publikum zurückgehal­
tene Kleingeld neuerdings dem Verkehr so reich­
lich zufließe, dass die Zulassung von Notgeld über­
haupt nicht mehr in Erwägung zu ziehen sei.

( Z u m E n d e  d e s  P r o z e s s e s  Ku p f e r . )  
Wie das „Ve-rl. Tagebl." mitteilt, wird Frau 
Kupfer keine Revision einlegen, sondern die Strafe 
sofort antreten.

( E i n  E i n b r u c h  v o m Dach a u s )  ist in 
der Nacht zum Donnerstag in B e r l i n  im Wa­
renhaus von Jandorf am Halleschen Tor verübt 
worden, wobei den Einbrechern n. a. für 25 000 
Maick Seidenstoffe in die Hände fielen. Wie die 
Ermittlungen ergaben, müssen die Einbrecher von 
einem Nebenhaufe aus, das sie ausschlössen, über 
das Dach eingedrungen sein. Sie führten ihren 
Plan unbemerkt aus, obwohl das Warenhaus 
einen Wächter hält.

( E i n  u n g e t r e u e r  B e a m t e r )  des 
KriegsaussHusses für Erfatzbutter, der RegistraLor 
Max Grieger, hatte sich vor dem Schöffengericht 
Ber l i n- Schöneber g Zu verantworten. Er war 
geständig, 2491 Mark nicht abgeführt, sondern für 
sich verbrauchL und teilweise in lockerem Lebens, 
wandel vergeudet zu haben. Das Schöffengericht 
Verurteilte ihn zu neun Monaten Gefängnis unv 
Verfügte mit Rücksicht auf die Höhe der Strafe 
seine sofortige Verhaftung.

(18 000 B r o t k a r t e n  ge s t oh l e n . )  Aus 
den Räumen einer N e u k ö l l n e r  Brotkommission 
wurden von Einbrechern, die durch den Keller ein­
gedrungen waren, 18 000 Brotkarten gestohlen.

( De r  J u w e l e n d i e b s t a h l )  im Schloss 
Mbrechtsberg b e i  D r e s d e n  ist jetzt aufgeklärt 
worden. Am 2. August 1916 wurden aus dem 
Schloß, daß den Grasen Hohenau gehört, Juwelen 
im Werte von 20 000 Mark gestohlen. Gewisse 
Anzeichen lenkten den Verdacht auf eine Frau als 
Täterin. Jetzt, nach fast einem Jahre ist die 
Krankenschwester Lisbeth G. in Bad Pyrmont als

Diebin verhaftet worden. Die ganze Beute fan^ 
man noch bei ihr vor mit Ausnahme einer Nadel, 
die sie verloren haben will. Der Diebstahl hatte 
seinerzeit grosses Auffehsn erregt, zumal schon vor 
14 Jahren in dem Schloss ein seltsamer, nie aufge­
klärter Disbstahl ausgeführt worden war.

(882 S t r a f v e r f a h r e n )  find in K ö l n  
wegen Vergehen gegen die L e b e n s m i t t e l -  
v e r o r d n u n g e n  von der Polizei im M o n a t  
J u n i  eingeleitet worden. Im  einzelnen handelt 
es sich um 69 Verfahren wegen Preistreiberei in 
Lebensmitteln, um 97 wegen Höchstpreisüberschrei­
tung, um 59 wegen Schmuggels von Lebensmit­
teln, um 260 wegen Vergehens gegen die Versor­
gungsregelung durch Warenmarken und Kunden­
listen. Außerdem wurden 22 Personen wegen 
Vrotbuchschwindelns und Markendiebstahls festge­
nommen.

( E i e r  h a m s t e r e  r.) Die städtische Polizei in 
K ö l n  hat im Hause eines Privatmannes 3000 
Eier (!) beschlagnahmt. Es zeigte sich, dass von 
der großen Anzahl Eier höchstens 250 noch genieß­
bar waren. Die anderen sollen als Schweinefutter 
verwendet werden.

( S e l b s t m o r d  w e g e n  e i n e r  G e l d ­
s t r af e . )  Der OberamLmann Robert Behrensder 
Domäne Amelungsborn in H e s s e n - N a s s a u ,  
der wegen Steuerhinterziehung von 270 000 Mark. 
zu einer sehr hohen Geldstrafe verurteilt worden 
war, hat sich mit seinem Jagdgewehr erschossen, 
weil er die für diese Strafe erforderliche Geld­
summe nicht aufbringen konnte.

( E i n  g a n z e s  D o r f  durch G r o t z f e u e r  
v e r n i c h t e t . )  Das etwa 10 Kilometer von 
Schwartzenheck an der Bahnlinie Berlin—Ham­
burg liegende Dorf W a n g e l a u  wurde durch 
ein Grotzfeuer fast ganz vernichtet. Das Feuer 
entstand durch Undichtwerden eines Waschkessels in. 
dem Waschhause eines Gutsbesitzers. Infolge des 
lebhaften Windes und der großen Dürre verbrei­
tete sich das Feuer sofort über den ganzen Ort -mit 
so großer Schnelligkeit, daß die bon allen Seiten 
herbeieilenden Feuerwehren nur einen kleinen 
Teil des Ortes retten konnten. Insgesamt sielen 
dem Brande 24 Gebäude mit Kornscheunen und 
Viehställen zum Opfer. I n  kaum einer Stunde 
war der größte Teil des stattlichen Dorfes in eine 
öde Brandstätte verwandelt.

( D r e i  Mä d c h e n  e r t r u n k e n . )  Beim 
Durchschreiten der reißenden E d d e r  im Sauer­
land gerieten drei junge Mädchen in einen Wirbel 
und ertranken.

( B i e r m a r k e n  f ü r  d a s  V e r k e h r s *  
p e r s o n a l . )  Um bei dem knappen Vierbestand 
der Bahnhofswirtschaften die Versorgung des im 
Dienste befindlichen Verkehrspsrfonals mit Bier 
aus den Bahnhofswirtschaften sicher zu stellen, wer­
den nach einer soeben erlassenen Bekanntmachung 
der Eisenbahndirektron L u d w  i g s h  a f e n für 
das pfälzische Verkchrsperfonal Biermarken einge­
führt. Dem einzelnen ist ein Höchstbezug von täg­
lich drei halben Litern zugestanden.

( B l u t v e r g i f t u n g  dur ch F l i e g e n ,  
stich.) Den Viehhändler Feigenheimer in T o l z  
stach eine Fliege in die Backe; infolge Blutvergif­
tung trat bald der Tod ein.

(180000 M a r k  u n t e r s c h l a g e n . )  Bei 
Hmme r i c h  wurde, dem „Berl. Tagebl." zufolge, 
bei dem Versuch, die holländische Grenze zu über­
schreiten, ein Mann verhaftet, der sich bei seiner 
Festnahme erschoß. Es stellte sich heraus, daß der 
Selbstmörder in L ü t t i c h  180 000 Mark unter­
schlagen hatte.

Letzte Nachrichten.
Hindrirbnrg und Ludrndorsf berm Kaiser.

B e r l i n ,  7 . Juli. Amtlich. Keneralfeld- 
marschall van Hindenburg und General der Infan­
terie van Lndendorsf sind zu militärischem Bortrag 
bei Er. Majestät in Berlin eingetroffen.

Vom Hauptansfchrch des Reichstages.
B e r l i n .  7. Ju li. Der Hauptausfchrch des 

Reichstages setzte honts die streng vertrauliche Aus­
sprache über dir äußere Politik und die militärische 
Lage in Gegenwart des Reichskanzlers, der S taats­
sekretäre. des preußischen Kriegsministers und 
anderer Mitglieder des Bundesrats fort. Außer den 
Mitgliedern des Ausschusses wohnte eine sehr große 
Anzahl von Abgeordneten den Verhandlungen als 
Zuhörer bei. Im  Verlaufe der Aussprache, bei der 
außer den Vertretern mehrerer Parteien S taats­
sekretär von CapeNe und Kriegsminister von Stein 
zu Wort- kamen, ergriff in den Mittagsstunde» 
gegen 1 Uhr auch der Reichskanzler das Wort.

Neue Verurteilungen wegen Malzschieberei««.
S c h w e i n f u r t ,  7. Ju li. Der Direktor der 

hiesigen Malzfabrik, Kommerzienrat Georg, ist 
wegen Malzschiebunge« zu 5VV8S8 Mark und sein 
Prokurist Stucrtzenberger zu 33L838 Mark Geld: 
strafe verurteilt worden.

Vertreter der irischen Arbeiterschaft auf der 
Stockholmer Konferenz.

L o n d o n .  7. Ju li. Reutermeldung. Der 
Nationalansschuß des irischen Gewerk-chasts- 
Kongresscs und der Arbeiterpartei hat seinen Ob- 
mann O'Brien aus Dublin und den Schatzmeister 
Compbelle aus Belfast zu Vertretern für die Stock­
holmer Konferenz ernannt.

Tagung des irischen Konvents.
L o n d o n , 7. Ju li. Reutermeldung. Im  Unter­

haus- teilte Lord George mit, daß der irisch« Kon. 
vent am 2S. Ju li in Dublin stattfinden werd«.
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Die glückliche G eburt eines gesunden

Jungen
zeigen dankbaren Herzens an

v o i r  S L Q v I r v i» ,
Hauptmann im Erenadier-Regt. Kronprinz, 

z. ZL. L. Stäbe des stellv. General-Kommandos 1. A.-K.
» L I S t z A a r S  v o r i  S I L L o l i v i ' ,

geb. von Knretrk^-OornLts.
O s t r o w i t t ,  K re is  Löbau W ./P r., den 6. J u l i  1917,

z. Zt. Königsberg, Pr. Jakobstraße 2.

§
k
ß-

8
L

Für die vielen Beweise innigster Teilnahme 
an dem Verlust unseres auf dem Felde der Ehre 
gefallenen unvergeßlichen Sohnes, des Unteroffiziers 
W U U s I n i  N o L k m s n n  sagen wir unseren 
herzlichsten Dank.

L e i b i t s c h  den 6. Ju li  1917.

M W k l l i " -  M A N .

Bei der städtischen Gartenverwal- 
Lung ist die Stelle eines

Harkmch'ehevs
sofort wieder zu besetzen.

Bewerber müssen unbestraft, rüstig 
und geistesgegenwärtig sein. Geeig­
nete Kriegsbeschädigte werden be­
vorzugt.

Der Magistrat.

Sdstlieferungen.
Wir beabsichtigen, mit Obstzüchtern 

Verträge aus Obstüeferungeii abzu­
schließen und ersuchen Obstanbauer, sich 
dieserhalb mit uns in Verbindung zu 
setzen.

Schriftliche Meldungen erbitten wir 
an den Magistrat Thorn.

Thorn den 6. Ju li 1917.
Der Magistrat.

K a r t o f f e ln .
An S telle  von K artoffeln, die 

nicht w eiter ausgegeben werden, 
können von M ontag, den 9. d. Mts^ 
gegen Abgabe

von Kavtoffelmarken
100 Gramm B rot fü r jedes Pfund 
Kartoffeln bezogen werden.

Die A usgabe der K artoffelm ar­
ken erfolgt in  der b isherigen Weise 
im  V erte ilungsam t 2,Brückenjtr.13.

Bäcker und B ro thänd ler sind 
verpflichtet, B ro t gegen entspre­
chende B ezahlung und Abgabe 
von Kartoffelm arken zu verab­
folgen und diese wie die B ro t­
marken der Abrechnungsstelle ein­
zureichen. .

T horn  den 7. J u l i  1917.
_____ Der Magistrat.___

I n  das Handelsregister ist bei der 
Firma Luäolk 48vü in Thorn ein­
getragen: Dem Kaufmann ^ r tb u r  
I i6 V7  in Thorn ist Prokura dahin er­
teilt, daß derselbe berechtigt sein soll, 
die Firma mit einem anderen P ro ­
kuristen oder Bevollmächtigten zu zeich­
nen. Die Prokura des L a r i D appvr 
ist erloschen. DaS Fräulein «lobruiita 
LnvnrsIrL von hier ist zum Stell­
vertreter (Bevollmächtigten) mit der 
Befugnis bestellt, die Firma in Ge­
meinschaft mit einem Prokuristen zu 
zeichnen.

Thorn den 3. Ju li 1917.
Königliches Amtsgericht.

Die B ikoM M e der 
M erei der ev. Kirchenge­

meinde M rn-NenW t
werden vom 9. Ju li bis auf weiteres 
von dem Küster der ev. Kirchenge­
meinde Thorn-Altstadt, Herrn D rittel, 
mit versehen. Taufen, Trauungen, Be­
erdigungen sind bei ihm anzumelden; 
Tauf. und andere kirchliche Beschei­
nigungen ebenfalls bei ihm zu erhalt. 
Dienststunden v. 9—1 Uhr werktäglich. 

Thorn den 7. Ju li 1917.
Superintendent.

Z M G M e ig tt ii i i i i .
M ontag den 8. d. M ts.,

«achmittags 4 Uhr,
werde ich in A bb . Leibitsch

einen Dreschkasten für Roß. 
werkbetrieb, eine einteilige 
eiserne Ringelwalze

öffentlich melstbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Versammlung der Käufer auf den frü­
heren Llum'schen Grundstück vor dem 
Gasthaus zur Wolfsmühle.

Thorn den 7. J u l i  1917.
N n s u k ,  Gerichtsvollzieher.

Welche gewandte

Frau oder Mädchen
würd kl. Änderungen a.Kleidern übe, nehm.

Angebote unter HV. 1 3 9 7  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse«.______

Wer reinigt Miedern?
Z u ersragen bei SsSvlg 8tr»>Io-llir, 
Sich. ^aUo» Loxssr. »reiteftr. SS.

rtölligl.
prell ß.

Ulafsen-
lotterie.

Zu der am 1V. n . 11. I u l l  1917
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 
236. Lotterie lind

1 1
l

1
2

1
4 8 Lose

zu -10 20 10 I) Mark
zu haben.

V Q rn v L 'r r x v s L r ,
königl. preussischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharineustr. 1, EckeWilhelms- 

vlatz, Fernsprecher 842.

Miilkgekehri K
v r .  I M .

D L S T G G L Ä S E S S V G 8 G T S S S «

* « I I  A «  k
bleibt bis auf W eiteres

an  S o n n ta g e n  Z 
geschlossen. Z

l«!i. Aikk. 8kIiVilck M., 8 
Wemgrotzhandlung. 2

jeder Art, werden schnell und sauber aus- 
geführt. Auch ausserhalb Thorns werden 
solche entgegengenommen.
O s l r r .  Z i G A l S i » ,

Gerechtestraße 2, 1.

Junger Mann.
in Kantinen tätig gewesen, sucht von sof. 
S tellung Angebote unter Gk. 1 4 0 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Junge Dame L M L
schäftiguug zur Ausbildung im Kontor.

Angebote unter W*. 1406 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Berköllferin W t Stellung.
Gest. Angebote unter 1414 an 

die Geschäftsstelle der „Presse"._______
Suche von soiort

StellW als SksMftiirtleill.
Angebote unter RL. 1 4 1 0  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

MWenbiruer, 
Tischler und 
Zimmkrleute

für den M ühlenbau in Leibitsch gesucht. 
Angebote werden erbeten an die

LeW ArUW !e,G.m.b.§.
in  Leibitsch.

Sammelt Kirschkerne!
Abgabe derselben in gut gereinigtem und gut ge­

trocknetem Zustande wird im Interesse der Oelgewinnung 
dringend erbeten an das

Geschäftszimmer des Roten Kreuzes, M M .  18.
Es können 10 Pf. für das Kilogramm vergütet werden.

Vaterländischer Frauenverein Thorn.

Gattenbaulehrgang
für Frauen und Mädchen in Oliva, Pelonken, 4. H^s. Be­
ginn am 11. Ju li  1917, nachmittags 3 ^  Uhr. Dauer b is  
Sonnabend den 14. Ju li, nachmittags 6 Uhr. Nähere Aus­
kunft erteilt die

Landwirtschastskammer in  Danzig.
Einladung

sämtliche Vorstände und Letter der Molkereien 
der Provinz Westpreutzen

- zu einer

N e r s a m m tr m g  in  G r a n d e n ;
am Dienstag den 10. Juli 1917. um 3*/e Uhr nach­

mittags, im „Goldenen Löwen".
T a g e s o r d n u n g :

1. Eröffnung der Versam m lung.
2. Aussprache über die Gebühr von V2 P fg . für das L iter 

Milch durch die Provinzialfettstelle.
3. Besprechung über die Notwendigkeit, den B u tte rp re is  zu 

erhöhen.
4. Verschiedenes.

D ie Provinzialfettstelle h a t das Erscheinen eines V ertre ters 
zugesagt.

D a n z i g  den 29. J u n i  1917.

Der westhreuMche Butterverkaussverband,
e. G. m. b. H.

aiholischkr Nerim il dcr wkibliihkn kmf- 
MMNischti! A W stM n  AknWIllnds.

^ .̂ -7-.-^  Ortsgruppe Thorn.
D ie katholischen weiblichen kaufmännischen Angestellten werden 

gebeten, sich zwecks Besprechung wichtiger Standessragen

M ontag den 9. Füll, abends 8 Uhr,
im Saale des Hotel vxlevgkl

einfinden zu wollen.
"an Fräulein N / l s r i s  

O v r r r U I U  k 'U s g s l-B e r l ln .
Um zahlreiches Erscheinen Littet

die Ortsgruppe Thorn.

"  .  k r  » W e m d e .
F ü r den W in ter 1917/18 sind 6 Konzerte au sw ärtig er hervor­

ragender M eister in  Aussicht genommen, und zw ar fü r die M onate  
Oktober b is  F ebruar.

D er A bonnem entspreis für alle 6 Konzerte be träg t 12 Mk., zu­
züglich 1,20 Mk. städt. S teuer, zus. 13,20 Mk. Einzelkarten kosten 
zu 3 Konzerten je 4,40 Mk., zu den übrigen je 3,30 Mk. D ie Zeich­
nung der num erierten A bonnem entskarten und das Belegen der 
Plätze h a t vom 6. J u l i  b is  30. Septem ber bei H errn 3»8tu8 IVaMis. 
B reitestr., zu erfolgen. W er einen P latz belegt, ist b is  zum 3. Ok­
tober zur Z ahlung der vollen Sum m e verpflichtet. Gezeichnete 
K arten  werden weder umgetauscht noch zurückgenommen; n u r W eg­
zug vom O rte  hebt das A bonnem ent auf.

T horn  den ö. J u l i  1917.

Der Geschaftsansschnh:
Pros. H üutlivr. K aufm ann Mr8ebkvIS. O berstabsarzt D r. .Irmr. 
E eheim rat D r. K an to r. Reichsbankdirektor IloSol. P ros. D r. Droivo. 

Ju s tiz ra t D uSt. Steuersekretär llld rlo lrt.

^ r t a s k o k .
Sonntag den 8. Ju li,  von 1—3 U hr:

I H M « »  W O « »  «I de« ,M W l"  —

für unseren M ühlenbau in Leibitsch gesucht. 
Annebote erbittet die

MiMrM!We,S.!».b.I..
in  Leibitsch.

Schlosseegesellen 
und Lehrlinge

stellt ein y. Karon»rät. M auerstraße 38.

A lW k  W W W
von sofort gesucht.

V o ^ p p r e l , ,  Gerechtestr. 2

N e i r e r
K .  N ! m ,  W e .

S e d v a r r e r  L iU e r .
8 onnt»x ckvn 8. 4nli 1917. mitt»K8 1—3 Nkr:

- - - - -  r a k e l  M u s i l r .  - - - - -
sDsnSs von V—1V vlrr:Nsdltäliskeits-llomert.

Sonntag den 8. J u li:

Großes Gatten-Konzert,
ausgeführt von der gesä ten Kapelle des Ers.-Batls. 

Fnß-Artl.-Regls. 11, Musikleiter: Vizefeldwebel N«»<»„. 
A nfang 4 Uhr. — Ende tO Uhr. — E in tr it t  30 Pfg.

A I  Z O Ä M s K s I r n .  ö  I  s .
Sonntag den 8. Ju li 1917:

W W l i g c i t ^ m s t r l .
P erjö n l. Leitung: M usikleiter liu riim u ii.

A nfang ä Uhr. E in tr i t t  30 Psg. E nde 10 Uhr.

GG GG G G G GO G  G  GGGO O G G GG G
H  Zum besten der hiesigen I

8 Grauen Schwestern Z
^  w ird  am ^

H Sonntag den 8. 3uli im Bittoriaparl H

k G a e te n s s s t  l
^  veranstaltet, m it Wiederholung des beifällig aufgenom- d  
lM  menen Program m s vom 24. v. M ts. W

----------  ̂ A nfang 4 Uhr. -̂------------------- --- < K

G Konzert, Vlumenspende, Gartenpoft, G
G
G
G
G
G
G
G
G
G
G
G )
G
G
G
G

Tombola, Zigeunerumzug.
Auf der E artenbühne: Lustspiel in  2 Akten

« J A S 'irS K L 'sL  HV
m it spanischem Tanz.

E in tr it ts p re is  pro Person 5V Pfg ., F am ilienkarten  
(3 Personen) 1 Mk., K inder 20 P fg .

Program m e in  polnischer und deutscher Sprache m it 
In h a ltsa n g a b e  des Lustspiels sind an der Kasse zu haben.

M it Rücksicht auf die K riegsverhältnisse werden die 
Besucher gebeten, sich das A bendbrot m itzubringen. Kaffee, 
Tee und Getränke liefert die G artenreftauration.

Gütige Geldzuwendungeir, sowie Geschenke jeder A rt 
für die Tombola, Gartenpost usw., L itten w ir in  der 
K linik von D r. Kruman, W erderstraße 2, abzugeben.

Blumenspenden erb itten  w ir am S o n n tag  P o rm itta g  
im  G arten  abzugeben. D  A

G
O
G
G
G
G
G
GG

G  
O  
O

G G G G G G G G G O  G  G G G O G G O G G O

2 L 6 § 6 le L - k ^ s r K .
Heute, Sonnabend den 7. Juli 1917:

Grotzes Promenllden-Klttlzert.
ausgeführt von der gesamten Kapelle der 2. Ersatz-AStlg. 

Feldartillerle-Regiments Nr. 81.
Pers. L e itung : H err M usikleiter Vizewachtmeister l L r u s s .  

A nfang 4 Uhr. — Ende 10 Uhr.
E in tr i t t  pro Person 20^stf^., Fam M en (3 Personen) 80 P fg .,

Hochachtungsvoll E A .

* S E "  Friedrichstraße 7. -M g 
Somrtag den 8. Juli:
Homunkulus

letzter Teil
Odeon - Lichtspiele

Gerechtestraße 3.
N ur noch Sonnabend. Sonntag 

und Montag,
Humunkulus.

Siehe In se ra t v. Donnerstag Abend.

Bibelstnude!
Zur Förderung christl. Lebens Sonntag 
d. 8. J u l i .  abends 8 U h r, im Vor- 
trazssaal Culmer Chaussee 6.

T  h e ni a :

Der Glaube an die 
Wiederkunft Christi.

Jederm ann herzlich eingeladen!

stellt ein Li. LrRDn.
Suche für mein Gartenlokal

M ! k l -  M  A W -  
W k k , M  I « «

für S onn- und wochentags.
IL, n s s i t iv w s k l .  

S c h a n k h a n s  L L I.
Einen unoerh.iraieten

der Danipsdreschsatz zu führen versteht, 
sucht von sofort

Wm! UWll. Sr. Lhoril.
Suche von sofort oder ab !5. Ju li 

für mein Berg- und Tal-Karussel
«I« I iM  » e  mil> k!» 

iM » . M S M . « W e n .
M eldungen au l>a„l strix, Unternehmer 

mod Schaustellungen. Thorn-Wollmarkt.
E inen trairiven. unoerheiraieien

D r b e i t r r
stei.t wsort pinsiiU Nit!ie8. 5eg!er8rHe.

Eüchüger? zliv^ i lässiger

Kutscher
v o n  sofort  gesucht

t . II.
G'. m. o H . B reitest!. 35.

M »  W lIÄ R U k l!
sucht LßvLi»i»L«S»

SAtzkli-Tmill Thml-Miktl.
Z u t^em am

SmiiW. M m . Z N r.
stattfindenden

Preisschietzen
ist vollzähliges Erscheinen der Kameradeu 
dringend erwünscht

Freunde und Gönner sind freundlichst 
eingeladen.

Der Vorstand.

.z n m Ä h e i t "
fährt am S o n n ta g  d sn  S. J u l i  1917 
mit M u s i k  nach

Zchlüsselmühle.
Abfahrt vom Nonnentor um 3. 4. 5 

und 6 Uhr. Absi.hrt von Schlüsselmühle 
um 7, 8. 9 und 10 Uhr. F ah lp re is : 
Hin- und Rückfahrt 50 Pfg^_____ .

ötuhlstechter
wird verlangt. Brombergerstr. 48, 1.

3V 000 Mark
sind auf erststettige Hypothek im ganzen 
oder geteilt zu vergeben.

Angebote unter V .  1398 an  die Ge- 
schäftsnette der „Presse".

Eine Armbanduhr
v e r lo re n . Gegen 10 M ark Belohnung 
in der Geschastsst. der „Presse" abzugeb.

L w e r g c k a a r e l
dunkelbraun mit Halsband und Glocke 
en ttan ien .G eg . hode Bel abzug.Grünhof.

I!e
B  N i >  H

der „Prefle" Fahrg. 1817
kauft zurück

Sie G eW W elle .
löslicher ilaienüer.

W l7
l
G j

L

L I l
Z
G

Juli > 8 9 10 11 12 13 14
>15 16 17 18 19 20 21
!22 23 24 25 26 27 28
^29i 30 31 — — — —

' - ! — 1 2 3 4
August ! 5 6 7 8 9 !0 L1

12 13 !4 5 16 17 13
2 '' 21 22 23 2^ 25
27 28 29 30 31

September - 2 ! 3 4 5 6 7 8
! 9> 10 !1 12 13 14 15

Hierzu zwei Niiitter.



M. Lhorn. Zonntag den 8 Zuli Wff. ZA, Z6hrg.

(Zweites Blatt.)

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 6. Ju li.

Am Vundesratstische: Staatssekretär Dr. Helf­
ferich.

Präsident Dr. K a e m p f  eröffnete die Sitzung 
um 3 Uhr 20 Min.

Auf der Tagesordnung standen zunächst 
kurze Anfragen.

Abg. D i t t m a n n  (unabh. Soz.) ftagte wegen 
des Verbotes zweier Artikel der „Leipziger Volls-
Zeitung".

Ministerialdirektor Dr. L e w a l d  : Eine Partei­
nahme ist in diesem Verbot nicht zu erblicken. 
(Lachen bei den unabh. Soz.) Die Artikel sind in 
der „Leipziger Volkszeitung erschienen, aber als 
Flugblatt dursten sie im Interesse der öffentlichen 
Ruhe und Sicherheit (Lachen), für welche die mili­
tärischen Stellen verantwortlich sind, nicht er­
scheinen.

Abg. Kuc khof f  (Ztr.) wünscht Auskunft über 
die Maßnahmen gegen die Kohlennot.

Unterstaatssekretär Dr. R i c h t e r :  Vorkeh­
rungsmaßregeln sind im Gange durch Vermehrung 
der Arbeitskräfte und Regelung der Verteilung.

Abg. D o v e  (fortschr. Vp.) fragt nach der Rege­
lung des Verbrauchs elektrischer Kraft.

Unter-staatssekretär Dr. R i c h t e r :  Die Ange­
legenheit, deren Bedeutung der Reichskanzler nicht 
verkennt, unterliegt zurzeit der Prüfung.

Abg. L i st - Eßlingen (natlib.) fordert Maß­
nahmen zur Einziehung unlauterer Kriegsgewinne 
(anläßlich des Prozesses Kupfer).

Ministerialdirektor D e l b r ü c k :  Es schweben
neue Erwägungen, von deren Ergebnis die Maß­
nahmen abhängen werden.

Abg. G ö h r e  (Soz.) fragt an, welche Schritte 
der Reichskanzler zu tun geoenke gegen die von 
Hausbesttzerorganisationen und einzelnen Hausbe­
sitzern vorgenommenen planmäßigen Mietskündi- 
gungen und Mietssteigerungen um 10—33 Prozent.

Ministerialdirektor Dr. L e w a l d :  Die wirt­
schaftliche Lage des städtischen Hausbefitzes, die 
schon vor dem Kriege an vielen Orten ungünstig 
war, hat sich während des Krieges durch die Er­
höhung des Hypothekenzinses und sonstiger Unkosten 
sowie durch den Ausfall von Mietsabgaben ver­
schlechtert. Das Bestreben, die wirtschaftliche Lage 
der Hausbesitzer durch Mietssteigerungen aufzu­
bessern, erscheint aber während des Krieges nur 
soweit berechtigt, als es geeignet ist, den Hausbesitz 
vor dem wirtschaftlichen Bankrott zu bewahren. Da 
von Hausbesttzerorganisationen in größerem Um­
fange planmäßig Mietssteigerungen beschlossen 
worden sind, werden Einrichtungen zu treffen sein, 
die die Möglichkeit bieten, rm Einzelfalle die Not­
wendigkeit nachzuprüfen und Abhilfe zu schaffen. 
Der Reichskanzler wird alsbald mit entsprechenden 
Vorschlägen an den Bundesrat herantreten.

Es folgte der Bericht des Verfassungsausschusses 
über die Frage der

Änderung des Wahlrechts im Reiche.
Abg. M ü l l e r -  Meiningen (fortschr. Vp.) bat 

namens der Kommission um Annahme der Reso­
lution, die alte, schon vor dem Kriege erhobene 
Forderungen enthalte.

Staatssekretär Dr. H e l f f e r i c h :  Die verbün­
deten Regierungen sind der Ansicht, daß hinsichtlich 
Der Wahlkreiseinterlungen eine Neuordnung ge­
boten ist. Eine Vorlage auf Vermehrung der 
RLichstagsmandate wird dem Reichstage zugehen 
und zwar so rechtzeitig, daß die kommenden Wahlen 
auf dieser Grundlage vorgenommen werden können. 
Es soll hierdurch das ganze Volk zur freudigen M it­
arbeit an Reich und 'S taat veranlaßt werden. Die 
Vorlage wird dem Geist der Osterbotschast ent­

sprechen, und in diesem Geiste werden die verbün­
deten Regierungen mit dem hohen Hause diese 
Reform durchführen. (Beifall.)

Abg. Dr. G r a d n a u e r  (Soz.): Dieses Ent­
gegenkommen ist nur eine kleine Abschlagszahlung. 
Die weitergehenden Forderungen, namentlich hin­
sichtlich des Frauenwahlrechts, haben die bürger­
lichen Parteien im Ausschuß leider abgelehnt. Die 
Frauen haben in der Kriegsfürsorgeorganisation 
sich ausgezeichnet bewährt, sodaß sie wie in vielen 
Ländern nicht mehr lediglich Objekt' der Gesetz­
gebung bleiben sollten. Wäre das Ernährungs­
wesen einer Frau unterstellt worden, so wären die 
Dinge besser gelaufen. (Sehr richtig!) Frauen und 
Mütter an verantwortliche Stellen gesetzt, hätten 
auch diesen Krieg vermieden. Eine weitere Forde­
rung ist die Herabsetzung des Wahlalters und Zu­
lassung der Wahlen an den Sonntagen.

Abg. K r e t h  (kons.): M it einer mäßigen Ver­
mehrung der Wahlkreise und Beseitigung zu großer 
Mahlkreise sind wir einverstanden. Die Verhältnis­
wahlen lehnen wir ab. Sie würden unstreitig eine 
Verschiebung zwischen Stadt und Land hervorrufen.

Abg. V e ck e r - Arnsberg (Ztr.j: Wir stimmen 
der Entschließung des Ausschusses zu, lehnen aber 
den sozialdemokratischen Antrag auf Herabsetzung 
des Wahlalters und Einführung des Frauenwahl- 
rechts ab. Sonntagswahlen befürworten wir nicht, 
sie haben sich in Elsaß-Lothringen vielerorts nicht 
bewährt. Leider hat sich der Staatssekretär nicht 
darüber geäußert, ob die kommende Vorlage die 
auch von uns gewünschten Verhältniswahlen 
bringen wird.

Abg. L ist-Eßlingen (natlib.): Staatssekretär 
Helfferich sollte sich auch zu den Verhältniswahlen 
bekennen. Zur Einführung des Frauenwahlrechts 
ist es heute noch nicht Zeit. Die Verhältniswahl­
bezirke dürfen nicht so groß sein. Das ganze Reich 
darf der Proporz nicht umfassen.

Abg. W a l d s t e i n  (fortschr. Vp.): Die sozial- 
demokratische Kritik an der Arbeit des Verfassungs- 
ausscbusses ist nicht angebracht, denn er ist nicht 
das Organ der Neuorientierung. Durch den Ver­
fassungsausschuß holen wir nur die Vorernte der 
Neuorientierung ein. Wenn Preußen seine Re­
formarbeit nicht selbst macht, so muß es der Reichs­
tag tun. Möge die jetzige Reform der Vorläufer 
einer grDeren sein.

Abg. M a r t i n  (dtsch. Fr.): Preußen wird seine 
Arbeit selber leisten. Hut ab vor unsern jungen 
Soldaten, ob sie aber die politische Reife zur Reichs­
tag-wahl haben, ist eine andere Frage.

Abg. S t a d t b a g e n  (unabh. Soz.): Der Be­
schluß des Verfassungsausschusses ist die schlimmste 
Verschlechterung, das beweist die Zustimmung der 
Regierung. Die Ungerechtigkeit gegen die arbeiten­
den Frauen ist schreiend. Die Verhältniswahl ist 
allgemein einzuführen, nicht nur für die Städte.

Damit schloß die Aussprache.
Der sozialdemokratische Antrag wurde abgelehnt, 

der Ausschußantrag angenommen.
Es folgte die erste Lesung eines Gesetzentwurfs 

betreffend
nochmalige Verlängerung der Legislaturperiode

des Reichstages um ein weiteres Jahr.
Die Vorlage wurde in allen drei Lesungen gegen 

die Stimmen der unabhängigen Sozialdemokraten 
angenommen, ebenso nach kurzer Erörterung die 
gleiche Vorlage für die Verlängerung der Legis­
laturperiode des Landtages für Elsaß-Lothringen.

Eingegangen war eine Interpellation der So- 
zialdemoüaten betreffend Obst und Gemüse, sowie 
Kohlennot und Mietssteigerungen.

Nächste Sitzung Montag 3 Uhr: Bericht des 
Hauptausschusses über äußere und innere Politik, 
Kreditvorlage.

(Schluß nach 6Z4 Uhr.)

Großherzog Friedrich II . von Baden 
ist am 9. Ju li 1857 geboren. Er ist der einzige 
überlebende Sohn seiner Eltern. Grohherzog 
Friedrich ist seit 1885 mit Primzeffin Hrlda von 
Nassau vermählt, der einzigen Tochter des 1905 
Verstorbenen Grohherzogs Adolf von Luxonrbuvg 
und Schwester des fetzigen Gvotzherzogs Wilhelm. 
Die Ehe des jetzigen badischen Herrscherpaares ist 
kinderlos geblieben, und der prÄsumtive Thron­
erbe, der mit der Prinzessin Luise von Groß­
britannien und Irland , Herzogin von Braun- 
fchweig-Lüneburg vermählt ist, ist Prinz Max von 
Baden. I n  den Jahren 1897—1902 befehligte er 
das 13. Armeekorps, dessen Sitz in Koblenz ist, wo 
sein kaiserlicher Großvater einst als Generalgou- 
vern-eur von Rheinland-Westfalen residiert hatte.

Politische Tagesschau.
Der Besuch des deutschen Kaiserpaares 

in Wien.
Das deutsche Kaiserpaar wurde bei seiner An­

kunft in Laxenburg am Freitag Vormittag 
9 Uhr vonr österreichischen Kaiserpaar empfangen 
und nahm im Alten Schloß Quartier. Kaiser Wil­
helm empfing dort in Audienz den Minister des 
Auswärtigen Grafen Ezernin, den österreichischen 
Ministerpräsidenten Dr. von Seidler, den ungari­
schen Ministerpräsidenten Grafen Esterhazy, den 
Vizepräsidenten des Herrenhauses Max Egon 
Fürst zu Fürstenberg und den Grafen Johann 
WUlsszek lsen.) Die Audienz währte von 10 Uhr 
bis 11K Uhr. Um E  Uhr holte Kaiser Karl 
den deutschen Koffer ab und beide traten die Fahrt 
Zum Sitz des Armeeoberkommandanten an. Um 
11,35 Uhr erfolgte die Ankunft in Baden. Durch 
die festlich geschmückten Straßen fuhren die beiden

Herrscher zum Kaiserhause auf dem Kaiser Karl- 
Platz. Der Bürgermeister von Baden Dr. Trennen 
begrüßte Kaiser Wilhelm mit einer Ansprache, in 
welcher er der Freude Badens über den hohen 
Besuch Ausdruck verlieh. Kaiser Wilhelm begab 
sich dann mit Kapier Karl in dessen Arbeitszimmer, 
wo eine Bespreck.ung stattfand, welcher auch der 
Chef des Generalstabes beiwohnte. Um 12,15 Uhr 
erfolgte die Abfahrt der beiden Herrscher unter be­
geisterten Kundgebungen des Publikums nach 
Laxenburg. Nach dem Tee unternahm das deutsch- 
Kaiserpaar. begleitet von Kaiser Karl und d?r 
Kaiserin Zita eine Spazierfahrt im Schloßpark. 
Um 8 Uhr abends fand im Parterre-Saal des 
Schlosses eine allerhöchste Tafel statt. Um 9R Uhr 
abends erfolgte die Mreise des deutschen Kaiser- 
paares. Kaiser Karl und Kaiserin Zita gab?'7 
ihm das Geleit zum Bahnhof, wo die Verabschie­
dung in allerherzlichster Weise erfolgte.

Zum 30jährigen RegiermrgsjuLiläum des Königs 
von Bulgarien

schreibt die „Nordd. Allgemeine Z ig": König
Ferdinand von Bulgarien blickt am 7. d. Mts. arn 
eibe 80jährige Zeitspanne seit dem Tage zurück, an 
dem die NcLionalversammlung zu Tiranowo ihn 
einstimmig zum Fürsten von Bulgarien wählte. 
Durch dir>s Ereignis wurde der Grund gelegt zu 
einem Ausstreg des jungen bulgarischen Staates 
aus äußr ren und. inneren Schwierigkeiten zur vol­
len Unabhängigkeit nach außen und zu einer 
fortschreitenden Entwicklung der inneren Verhält­
nisse, die die Gewähr wachsender Blüte in sich trägt. 
Am 14. August 1887 trat der damalige Fürst Fer­
dinand .mit der Eidesleistung in Tirnowo die Re­
gierung an. N re  Erfolge, bei deren Errlngung 
dem Fürsten und nachmaligen König hervorra­
gende Staatsmänner zur Seite standen, gipfeln in 
der Erfüllung der nationalen Sehnsucht nach 
Wiedervereinigung der alten bulgarischen Gebiete 
mit dem Stairmlande. I n  der jetzigen Zeit 
'ruhmreicher Kämpfe für chre höchsten nationalen 
Ziels werden die Bulgaren mit besonderer Dank­
barkeit die Gedenktage begehen, von denen ihr 
Aufstieg den Avsgang nahm. Deutschland ver­
einigt sich mit ihnen in dem Segenswünsche, daß 
König Ferdinand vergönnt sein möge, das große 
Werk b.s zu seiner voWLndigen Sicherung fort­
zusetzen und darüber hinaus lange Jahre zrr-m 
Heile feines Volkes zu wirken.

Der Dank an unsere wackeren Ostafrikaner.
Die deutsche Kolonialgesellschaft hat von ihrer 

soeben abgehaltenen Hauptversammlung ein Tele­
gramm an den Staatssekretär des Reichskolonrül- 
amts Dr. Soff gerichtet, in welchem die deutsche 
Kolonialgssellschaft in unauslöschlicher Dankbar­
keit der für die deutsche Flagge über See geleiste­
ten Dienste der wackren Ostafrikaner gedenkt. 
Staatssekretär Dr. Solf erwiderte, er hege die 
Hoffnung, daß den tapferen Ostafrikanern mit 
Gottes Hirse das erfolgreiche Ausharren bis zu 
einem glücklichen Kriegsende beschißen sein möge.

Aus der hundertjährigen Geschichte 
einer Berliner Tischgesellschaft.*)

Still, ohne überschäumende Festesfreude, wie es 
dem Ernst unserer großen Zeit entspricht, ist das 
Jubiläum einer» Berliner Gesellschaft vorüber­
gegangen, die, wenn auch nur klein an Zahl und 
ohne Anspruch auf öffentliche Bewertung und Gel­
tung, doch infolge der Zeitumstände, denen sie ihre 
Entstehung verdankt, sowie als ein Kapitel aus der 
preußisch-berlinischen Sittengeschichte das Interesse 
weiterer Kreise verdient.

Nach Beendigung der Freiheitskriege war die 
Begeisterung über das in schwerem Mühen Errun­
gene bald der bitteren Not druckender wirtschaft­
licher Sorgen gewichen. Dazu kam eine tief­
gehende politische Unzufriedenheit, weil die Hoff­
nung des Volkes auf die Berufung einer aus den 
Provinzialständen gewählten Repräsentation, die 
der König von Preußen versprochen hatte, sich nicht 
erfüllte, und unter der allgemeinen Mißstimmung 
drohte die Erinnerung an die glorreiche Kriegszeit 
zu erblassen. Da lag der Gedanke nahe, daß 
Männer, die den Feldzug mitgemacht hatten, sich 
zusammenschlössen, um unbeirrt durch des Tages 
ärgerliches Einerlei bei frohem Mahl alte Erinne­
rungen an die gemeinsam verlebte Kriegszeit aus­
zutauschen und das Andenken an Preußens ruhm­
reichste Zeit zu erhalten und neu zu beleben. „Be­
sonders Männer, denen es vergönnt gewesen war, 
unter den Augen des Fürsten Blücher tätig zu sein, 
vereinigten sich und errichteten unter der Führung 
des S taatsrats Ribbentrop die „Ehristlich-Bran- 
denburgische Tischgesellschaft". Die Stiftungs- 
urkunde ist vom 8. Februar 1817 datiert. Die Ge-

*) Die „Ehristlich-Vrandenburgische Tischgesell­
schaft 1817 bis 1917". Als Handschrift gedruckt. 
Berlin, im Januar 1917.

sellschast sollte sich alle vierzehn Tage Freitags 
versammeln und vorläufig die Zahl von zwanzig 
nicht übersteigen.

Friedrich Ribbentrop, Generalintendant der 
Armee, Chef der Kriegskommissariate und sämt­
licher Lkonomietrains, Mitglied des Staatsrates, 
Direktor des 5. Departements im Kriegsministe­
rium, war einer der bedeutendsten Männer seiner 
Zeit. Er hat sich um das Verpflegungswesen wäh­
rend der Feldzüge 1813/15 hervorragende Verdienste 
erworben und an der Neugestaltung des Kriegs­
ministeriums tatkräftigen Anteil genommen. M it 
Blücher war er seit ihrem gemeinschaftlichen Auf­
enthalt in Münster, wo der Feldmarschall eine 
Division kommandierte, befreundet. Gemeinschaft­
lich mit dem Adjutanten Grafen von der Goltz 
besorgte Ribbentrop die Herausgabe des „Cham­
pagne-Journals", das Blücher während der Feld­
züge 1793 und 1794 geführt hatte. Nach der Schlacht 
von P aris am 30. März 1814 schickte Blücher, der 
an dem feierlichen Einzug der verbündeten Herr­
scher in P aris nicht teilgenommen hatte, Ribben- 
Lrop nach der französischen Hauptstadt, was dieser 
benutzte, um nach dem Siegeswagen vom Branden­
burger Tor zu suchen. Er fand ihn mit Hilfe eines 
Kundschafters in dem Schuppen eines Bauhofes 
versteckt, ließ ihn während der Nacht bewachen und 
ordnete sofort das Nötige wegen der Zurück­
führung nach Berlin an. Nach der zweiten Ein­
nahme von P aris (Ju li 1815) übertrug Blücher 
an Ribbentrop die gesamte Verwaltung der von 
den preußischen Truppen besetzten französischen 
Landesteile und die Sorge für deren Verpflegung. 
Die persönlichen Beziehungen beider Männer setzten 
sich auch in der Friedenszeit fort.

Unter dem Einfluß Ribbentrops und unter der 
Leitung ihres ersten Kanzlers von Lamprecht blühte 
die junge „Brandenburgische Tischgesellschaft"

schnell empor. Es traten in den nächsten Monaten 
so viele Mitglieder, hauptsächlich aus den Kreisen 
des Kriegsministeriums und der Kriegskommissa- 
riate, bei, daß schon am 25. April 1817 die zulässige 
Zahl auf 30 Mitglieder erhöht werden mutzte. 
Weitere Erhöhungen sind dann am 18. Februar 1818 
auf 50 und am 6. Oktober 1827 auf 60 beschlossen 
worden. Die Bestimmungen der Stiftungsurkunde 
über die Aufnahme neuer Mitglieder und das Ge­
sellschaftsleben wurden nur in wenigen Punkten 
geändert. Seit der Tafel im Englischen Haufe bei 
Vandemer am 16. Januar 1822 finden die Ver­
sammlungen der Gesellschaft regelmäßig am 16. 
jeden Monats statt. Die Wahl dieses Tages hängt 
mit den Festlichkeiten zusammen, die am 16. De­
zember 1817 und 1818 zur Feier des Geburtstages 
des Fürsten Blücher veranstaltet wurden. Bei Tisch 
wird. seit vielen Jahren nur ein Trinkspruch aus­
gebracht, und zwar auf den König. Nur bei dem 
Stiftungsfest und dem Sommerfest in Potsdam 
herrscht Redefreiheit. Den Glanzpunkt vaterlän­
discher Erinnerungsfeste bildete die Feier des Ge­
burtstages des Fürsten Blücher in den Jahren 1817 
und 1-18 den Seiden letzten, die der am 12. Sep­
tember 1819 verstorbene „Marschall Vorwärts" er­
lebte. Für die Brandenburgische Tischgesellschaft 
wird es für alle Zeiten eine freudige und ehren­
volle Erinnerung bleiben, daß der Fürst an beiden 
Tagen in ihrem Kreise verweilte.

über die spätere Zeit existieren nur unvoll­
ständige Aufzeichnungen hinsichtlich der Art und 
Weise, wie die Gesellschaft vaterländische Gedenk­
tags gefeiert hat. Daß sie an den großen vater­
ländischen Ereignissen der Jahre 1866, 1870/71 
Anteil nahm, geht aus einer kurzen Bemerkung in 
den Akten hervor, wonach die Tafel im Juni 1866 
wegen des Krieges ausfiel, der hier fällige Beitrag 
von 80 Talern aber zum besten der Verwundeten 
gespendet wurde.

Das Jah r 1913 brachte die Erinnerungen an die 
große Zeit vor 100 Jahren, mit der die Stiftung 
der Gesellschaft ja mittelbar zusammenhängt. Sie 
beteiligte sich auf Einladung der Vereinigung ehe­
maliger „Einjährig-Freiwilliger Kampfgenossen" 
von 1864, 1866, 1870/71 an deren Feier zur Er­
innerung an dem Erlaß vom 3. Februar 1813 über 
die Bildung der „Freiwilligen Jäger" — dem ersten 
amtlichen Schritt für Preußens machtvolle Er­
hebung — und feierte im eigenen Kreise die Er­
innerung an die Völkerschlacht bei Leipzig unter 
großer Beteiligung am 16. Oktober 1913.

Da kam das Jahr des Weltkrieges 1914 heran! 
Für die Gesellschaft entstand nun die Frage, ob sie 
während dieser schweren Zeit ihre Versammlungen 
fortsetzen sollte. Der Vorstand entschloß sich, dies 
zu veranlassen, in der Erwägung, daß eine vor­
läufige Unterbrechung der Zusammenkünfte die 
Gefahr einer Auflösung in sich bergen könne. Die 
Einladung hatte folgenden Wortlaut:

I n  erster Zeit!
„Die anliegende Einladung erlasse ich an die 

anwesenden Herren Mitglieder mit der Bitte er­
gehen, ihr zahlreich, wenn möglich vollzählig zu 
entsprechen.

Alle Mitglieder werden das Bedürfnis empfin­
den, sich im gewohnten Freundeskreise über den 
Ernst der Zeit auszusprechen und zu erwägen, in 
welcher Weise unsere alte, in einer großen Zeit 
wurzelnde Gesellschaft ihre Vaterlandsliebe durch 
die Tat bekräftigen kann.

Eine heitere Stunde im Kreise gleichgesinnter 
Freunde zu verbringen, wird durch den Ernst des 
Krieges, mit dem uns die Neider aus aller Welt 
überzogen haben, nicht ausgeschlossen. Sie soll und 
wird dazu beitragen, den Geist der Liebe zu Kaiser 
und Reich, zu Volk und Heer, der uns beseelt, nach 
innen zu festigen und nach außen in würdiger 
Weise kundzutun."



« e  »-»«8  Arche» NerchsDeMMchlkeeW.
Die durch die gestrige Reichste^sfitzung festge­

stellte Sicherung der Teilung der großen Wahl­
kreise wird vom „Vorwärts- als ein erster sichtba­
rer Schritt auf dem Wege zur Neuorientierung 
bezeichnet.

Das Wirtschaftsabkommen mit der Schweiz.
Die „Schweizerische Depeschenagentur" verbrei­

tet folgende Auslassung: Einige Blätter haben 
die Meldung verbreitet, im Bundesrat bestehe 
die Auffassung, daß das Wirtschaftsabkom m en 
mit Deutschland nicht erneuert werden wurde, son­
dern dtch die Schweiz sich auf einen Kompensa- 
tionsverkchr von Fall zu Fall beschränken soll. Die 
Meldung ist, wie wir erfahren, unbegründet und 
kann nicht aus dem Bundeshaus stammen. Ober 
die Kinftige Regelung des wirtschaftlichen Ver­
hältnisses zu Deutschland find noch keinerlei Ent­
schlüsse gefaßt.

Die Eeheknrberatungjdn der französischen Kammer.
I n  ihrer sechsten Geheimfitzung am 5. Juki be­

sprach die französisch eKammer das Versagen des 
Sanitätsdienstes bei der April-Offensive. Die 
radikal-sozialistische Parteigruppe soll beschlossen 
haben, die Entlassung sämtliche Mannschaften der 
alten Jahresklasse 1880 und die Beurlaubung der 
Bauern aus den JahreEassen 1690, 1991 und 
1892 zu fordern.

Dr« Unterdrückung der WaihrHGt in England.
I n  einer Rode im Newyorker Players Club 

sagte Lord NorHcltffe laut „Daily Chronicle": 
Ich hoffe, daß die Vereinigten Staaten bezüglich 
der Zensur nicht denseGen Fehler machen wie 
England, das drei Jahre völlig im Dunkeln ge­
halten wurde. Das englische Volk ließ sich durch 
den dünkelhaften Optimismus von Soldaten und 
Politikern verblenden, die im Frieden zwar lei­
stungsfähig waren, im Kriege jedoch völlig versag­
te«. Das Vsbk dürfte die Wahrheit nicht erfahren, 
und als die Wahrheit schließlich nach kostspieligen 
Fehlern und Opfern doch auftauchte, da wollte es 
diese Wahrheit nicht annehmen.

Baurrrwollkrsso in England.
Den Amsterdamer Blattern wird gemeldet, daß 

nach Berichten aus Manchester die Baumwollindu- 
stvie in LancaMre einer schweren Krise entgegen- 
gchl. Der Baumwollvorvat in Liverpool, nimmt 
täglich ab. Durch U-Boote find viele mit Baum­
wolle beladen? Schiffe torpediert worden. Auch 
für die Verfrachtung der fertigen Erzeugnisse ist 
nicht genügend Schiffsraum vorhanden. In .  
Uga»rda allein liegen 25 000 Ballen Baumwolle, 
die auf Verschiffung nach England warten.

Der deutsch-spanisch« Notenaustausch.
Der „Lyoner Repubkicain" meldet aus M a ­

d r i d :  Der spanische Minister des Auswärtigen 
übermittelte dqm Grafen Romanones die von 
Spanien der deutschen Regierung zu überreichende 
Protestnote getzen die Versenkung dar „Sän Ful- 
genzia". Der Text der Note wird vom Minister­
präsidenten und dem Minister des Auswärtigen 
und der Marine geprüft, dem König mitgeteilt 
und dem spanischen Botschafter in Berlin übermit­
telt werden. Dem deutschen Botschafter in Ma­
drid wird eine Abschrift überreicht.

Eine irische Erklärung gegen die Stockholmer 
Konferenz.

Zwei in Stockholm anwesende Jrlander, welche 
die Sache ihres Landes bei der Stockholmer Kon­
ferenz vertreten sollten, veröffentlichen in 
„Swenska DagbladeL" eine ausführliche Erklärung

Von den 47 Mitgliedern der Gesellschaft er­
schienen 22 — die große Mehrzahl der damals in 
Berlin anwesenden. Es wurde beschlossen, tausend 
Mark der Natjonalstistung für die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen zu widmen und tausend 
Mark Kriegsanleihe zu zeichnen.

M it den ausrückenden Heeren zogen gleich bei 
'Beginn des Krieges 26 Mitglieder der Gesellschaft 
ins Feld. Der Verlust von drei derselben ist zu 
beklagen.

Nicht nur vaterländische Gedenktage, auch 
Freuden- und Ehrentage einzelner Mitglieder wur­
den fHtlich begangen. Sehr beliebt war von jeher 
die Zuziehung von Sängern zur Tafel, die als 
Gäste betrachtet wurden. Im  allgemeinen müssen 
die Genüsse nicht allzu üppig gewesen sein. Die 
Mitglieder durften sogar ihren eigenen Wein mit­
bringen, wofür an den W irt ein Pfropfengeld zu 
zahlen war. Dieser Brauch hat sich bis zu Anfang 
der siebziger Jahre erhalten. Der Gastwirt Döpke, 
Königsgraben 4, versprach 1820 den Tischgenossen 
„dicke Erbsen mit Pökelfleisch, letzteres wahrschein­
lich von dem vor einigen Tagen geschlachteten 
Prachtochfen," und ferner den „beliebten Braun­
kohl, aus dem einige naive Enten die Gesellschaft 
liebelnd anschauen sollen". Aber man blieb nicht 
lange bei Döpke, weil „der Weißbierschenker sich 
weigerte, die leeren Bouteillen, für die er doch 
4 Groschen Pfropfengeld erhalten hatte, zurückzu­
geben". Von nun an wurden die Versammlungs­
lokale oft gewechselt, worauf hier nicht naher ein­
gegangen werden kann.

Mag auch der Mitgliederkreis im Laufe eines 
Jahrhunderts sich geändert haben, der Geist der 
Gesellschaft ist derselbe geblieben: der Geist der 
Vaterlandsliebe und unverbrüchlichen Treue gegen 
den König und das Hohenzollernhaus, der Geist 
des lebendigen Bewußtseins von der Größe und 
Bedeirtung der engeren Heimat Brandenburg für 
Weutzen und das gesamte HLLchW^VaLerlaNd.

gsge« Vk Konferenz, kn der es heM : Anker dem 
Vorwande, die Friedenssache zu unterstützen-, 
suche der holländisch-skandinavische AusschrH nur 
die politische« und wirtschaftlichen Interessen der 
Enteilte wahrzunehmen. Dieser Ausschuß wolle 
nichts wissen von den Völkern, die durch den engli­
schen Imperialismus unterdrückt seien, sondern 
nur zum Sturze der einen kriegführenden Partei 
beitragen.

Die Bedrückung der NeMralem.
„Stockholms Tidrringen" bespricht in einem 

viel bemerkten Leitartikel unter der Überschrift: 
„Unsere handelspolitische Neutralität" den Druck 
Amerikas und Englands auf Schweden. Es heißt 
ganz offen, so erklärt das B latt, daß diese Seiden 
Länder zusammen ihre wirtschaftlichen Druckmittel 
verwenden wollen, um uns dazu zu zwingen, un­
sere Handelsverbindungen mit Deutschland abzu­
brechen. Schon das ist etwas, was unmittelbar 
unsere Neutralität bedroht. Im  Anschluß hieran 
erinnert die Zeitung an das Wort des früheren 
allgemein als ententeftermdlich geltenden Mini­
sters des Auswärtigen Wallenberg: „Schweden
kann ganz einfach nicht mit Deutschland brechen." 
Ebensowenig wie die Deutschen das Recht hätten, 
schwedische Schiffe mit schwedischer Ladung für 
England zu Versenken, ebensowenig hätten Eng­
land und Amerika das Recht, Schweden daran zu 
hindern, seine eigenen Waren nach Deutschland 
auszuführen. Schwedens handelspolitische Lagr 
sei anders a ls die Norwegens, da Schweden in 
handelspolitischer Beziehung viel abhängiger von 
Deutschland sei. Man brauche nur an die Stein- 
kohle zu erinnern, die dank der Auftechterhaltung 
der Handelsbeziehungen mit Deutschland bisher in 
genügender Menge nach Schweden gekommen sei.

Die Behandlung der Kriegsgefangenen in Rußland.
Die in Moskau erscheinende Zeitung „Social­

demokraten" weist gegenüber den Berichten der 
russischen bürgerlichen Presse über angeblich grau­
same Behandlung und Unterernährung der russi­
schen Gefangenen in Deutschland darauf hin, daß, 
wenn dres der Fall wäre, doch die Ententemächte 
seit Beginn des Krieges versuchten, die Bevölre- 
rung Deutschlands auszuhungern. Die Zeitung 
erwähnt die unglaublichsten Verhältnisse, unter 
denen die Deutschen an der Mupman-Bahn arbei­
ten mußten, ferner den Fall in Lukujanow, Gou­
vernement Nishni-Nowgorod, wo durch verbreche­
rischen Leichtsinn Kriegsgefangene lebendig ver­
brannten; ferner die Fahrt von Gefangenen im 
Winter vorigen Jahres von Ufa bis Jurjew, Gou­
vernement Livland, wo die Gefangenen keine 
Nahrung erhielten und unterwegs eine Unterleibs- 
Lyphusepidemie ausbrach, wobei Tote mit Leben­
digen Zusammen transportiert wurden. I n  Jur- 
jrw wurde der Zug dann vergessen, die Kranken 
gleichfalls, und man erinnerte sich ihrer erst, als 
die Epidemie die Stadt bedrohte. Einige Dutzend 
der Kranken verbrannten lebendig in einem 
Steingebäude, wo sie zur Nacht interniert waren. 
Nach weiteren Meldungen seien ferner in Samara 
wegen empörender sanitärer Verhältnisse im 
Laufe einiger Monate 30 000 Kriegsgefangene an 
Epidemien gestorben. Dies sei unter dem alten 
Regime geschehen. Unter dem neuen habe der 
Kriegsminister ausdrücklich Befehl gegeben, die 
Kriegsgefangenen, die sich den Feldarbeiten entzo­
gen, sollten den allerhartesten Strafen unterzogen 
und zu den schwersten Arbeiten bestimmt werden. 
Strafexpeditionen sollten gegen solche Gefangene 
mit aller Harte verfahren und selbst vor dem Ge­
brauch der Nagaika keinen Halt machen.

über den Ausverkauf in Rußland ak Amerika 
und das russische Geschäft für Amerika bringen die 
B la ttn  allerlei Einzelheiten. Der größte Teil der 
staatlichen Bergwerke soll amerikanischen Kapita­
listen zur Verfügung gestellt werden. — Laut 
„Berl. Lokalanz." wurden im Einverständnis mit 
der einstweiligen russischen Regierung für 750 
Millionen Rubel Lokomotiven und Wagen in den 
Vereinigten Staaten bestellt.

Aus Griechenland.
Wie „Morningpost" aus Athen berichtet, habe 

die Regierung beschlossen, 15 000 Tonnen Weizen 
aus der Ernte in Thessalien an die Armee in Sa- 
lomli abzutreten. - -  Der Athener Berichterstatter 
der „Times" meldet, daß der griechische Staat alle 
Handelsschiffe beschlagnahmen und selbst für die 
Aufrechterhaltung der Verbindung zwischen Grie­
chenland und den ausländischen Häfen sorgen 
wolle. — Der Verpflegmigsminister berief alle 
Reeder und bat sie, Verzeichnisse ihrer Schiffe vor­
zubereiten. Die griechische Regierung hat die Ab­
sicht, alle Schiffe zu bewaffnen. — Jonnart wird 
sich nach Saloniki begeben, bevor er nach P aris  
zurückkehrt, wo er der Regierung seine Ansichten 
über die Lage darlegen wird. — Genera! Sar- 
rail ist Mittwoch Abend spät von Athen abgereist.

Eine große Anzahl türkischer Journalisten 
wird, wie das Büro des kürzlich ins Leben gerufe­
nen „Türkischen Pressevereins" mitteilt, ihren 
deutschen Kollegen einen Besuch abstatten. Der 
Aufenthalt in Deutschland soll 14 Tage dauern. 
Der Besuch erfolgt aufgrund einer Einladung, die 
von den Organisationen der deutschen Zeitungs- 
verleger und Journalisten an den neu gegründe­
ten Verein Osmanische Presse in Konstantinopel 
ergangen war. I n  der nächsten Woche werden 
eine Anzahl hervorragender türkischer Presse- 
treter in Berlin erscheinen. Wie wir hören, wer­
den die türkischen Herren auch Leipzig, München,

F ra E r rk  a. M., und Köln besuchen. Die An­
kunft in Berlin wird am 12. Ju li erfolgen, die 
Rückreise am 25. Ju li angetreten werden.

Kampf gegen die wredersMgesetzLe Mandschu- 
rogierrmg in Peking.

„Morningpost" meldet aus Tieirtsin vom
5. Ju li, daß die Mandschuregierung wahrscheinlich 
b*ld wieder beseitigt wird. Man erwartet, daß 
Tuan Tschffui gegen Mitternacht 20 000 Mann 
zwischen Peking und Tientfin zusammengezogen 
haben wird. Längs der Hankau-Bahn rücken 
starke Streitkräfte vom Süden vor. Im  ganzen 
marschieren 5V 998 Mann aus verschiedenen Rich­
tungen auf Peking los, wo Tschang Hsun nur über 
2006 Mann verfügt. Tuan Tschijui hat ein Ulti­
matum an die Truppen von Tschang Hsun gerich­
tet, in dem er ihnen milde Behandlung zusagt, 
wenn sie die Waffen niederlegen. Gerüchtweise 
verlautet, daß der Rest der Truppen des Generals 
Tschang Hsun in Hautschufu ihn bereits im Stiche 
gelassen hat. 15 Provinzen stehen auf der Seite 
des neuen Ministerpräsidenten, der das Amt eines 
Oberbefehlshabers der Strafexpedition angetreten 
hat. — Der „Daily M ail" wird gemeldet, Tschang 
Hsun, der jetzt einsehe, daß die Wiedereinsetzung 
der Mandschudynastie ein verhängnisvoller I r r ­
tum gewesen sei, drohe, Peking zu verwüsten, den 
Kaiserpalast in Brand zu stecken und den Kaiser 
nach der Mongolei zu schleppen. — Aus Peking 
meldet Reuter vom 5. Ju li, daß der Kampf in 
Langfang, das an der Peking-TienLstn-Strecke in 
der Mitte zwischen beiden Städten liegt, begon­
nen hat. — Ein Telegramm aus Schanghai vom
6. Ju li meldet: Die Eisenbahnlinie Peking-
Tientstn wurde heute früh bei Langfang von den 
Truppen Tschang Hsuns aufgerissen. Die Verbin­
dung wurde aber unter Mitwirkung ausländischer 
Offiziere wiederhergestellt. Tuan Tschijui steht 
jetzt in Maschairg an der Eisenbahnlinie Tientsin- 
Pukaiu, 40 Meilen südlich von Tientfin. Er befeh­
ligt die 8. Division und trifft Vorbereitungen zum 
Vormarsch auf Peking. Die der Republik günstig 
gesinnten Provinzen find, wie berichtet wird, ermu­
tigt. Tschang Hsun ist so gut wie isoliert; selbst 
seine früheren Verbündeten find jetzt gegen ihn. — 
Reuter erfährt, daß die telegraphische Nachricht 
von der Errichtung einer vorläufigen Regierung 
in Nanking eingetroffen ist.

Ausbau der amerikanischen Luftflotte.
Das Kriegsdepartement legte dem M ilitär­

ausschuß des Repräsentantenhauses die Bill zum 
Ausbau der Luftflotte vor. Die Bill sieht die so­
fortige Erbauung von 22 625 Aeroplanen vor, wo­
für 639 Millionen Dollar gefordert werden.

Amerikanisches Geld für England und Italien.
Die Vereinigten Staaten haben neuerdings 

Großbritannien 100 Millionen Dollar und Ita lien  
60 Millionen Dollar geliehen.

Eine argentinische Note an Deutschland.
Nach einer Meldung aus Vuenos Aires hat die 

argentinische Regierung an Deutschland eine Note 
gerichtet, die eine Entschädigung für den durch die 
Versenkung zweier argentinischer Schiffe angerich­
teten Schaden fordere und das Versprechen, keine 
argentinischen Schiffe mehr zu versenken. Eine 
Bestätigung dieser Nachricht liege indes nicht vor.

Deutsches Reich.
Berlin. 6. Ju li 1917.

— Generalleutnant z. D. Graf Waldsmar von 
Roon, erbliches Mitglied des preußischen Herren­
hauses, der älteste und einzige noch lebende Sohn 
des 1879 verstorbenen preußischen Kriegsministers 
Grafen von Roon, begiirg am 3. Ju li  seinen 80. 
Geburtstag. Er begann im Jahre 1855 als Leut­
nant im 1. Garde-Regiment zu Fuß seine militäri­
sche Laufbahn, die er im Jahre 1888 als General­
leutnant und Kommandant von Posen wieder be­
schloß. 1663 bis 1898 hat er dem Reichstag als 
Mitglied der konservativen Partei angehört. Von 
seinen acht Söhnen, die sämtlich in den Krieg ge­
zogen sind, haben vier den Heldentod gefunden.

— Reichsgerichtsrat Grimm in Leipzig, bisher 
Mitglied des dritten Strafsenats des Reichsgerichts 
ist in den Ruhestand getreten. Aus diesem Anlaß 
ist ihm der Rote Adlerorden 2. Klasse verliehen 
worden.

— I n  den Beirat des Reichskommissars für die 
Kohlenversorgung wurde vom Reichskanzler der 
Bürgermeister Saalmann aus Pleh berufen, der 
Vorsitzer des Reichsverbandes der deutschen 
Städte ist.

— Dem Geh. Kommerzienrat von Friedlaender- 
Fuld, dem bekannten Berliner Finanzmann, wurde 
das Eiserne Kreuz am weiß-schwarzen Bande 
verliehen.

— Unter der Spitzmarke „Zeichen der Zeit!" 
schreibt die „Deutsche Tagesztg": Das Rittergut 
Groß-Rinnersdorf mit Vorwerk Niedevhof, etwa 
3000 Morgen groß, mit Brennerei usw., Besitzer 
Hauptmann Schulz, und das angrenzende Ritter­
gut Jauschwitz, Herrn Bienzeisler gehörig, etwa 
1200 Morgen groß, Leide im Kreise Lüben i. Schl., 
wurden von Herrn Vechstein, Inhaber der welt­
bekannten Flügel- und Pianino-Fabrik C. Vech- 
stein-Verlin, erworben.

— Eine polnische Arbeiterbank, G. m. u. H. in 
Bochum hat am 1. Ju li d. J s . ihre Tätigkeit auf­
genommen. Der Leiter heißt Kierczynski.

Vrovsirzlaliiachrlchten.
Gnmdenz, 6. I M .  (Die . Stadtverordneten) 

hielten am Mittwoch eine Sitzung ab, in der die 
wiedergewählten unbesoldeten Magrstratsmitglie" 
der, die Stadträte Ventzki, Redmann mrd O. 
Schmidt durch Oberbürgermeister Kühnast in ihr 
Amt eingeführt wurden. Weiter beschloß die Ver­
sammlung, die regelmäßigen Ergänzungs- und 
Ersatzwahlen für die Stadtverordnetenversamm­
lung im November d. J s . vorzunehmen. Den wich­
tigsten Punkt der Tagesordnung betraf die Gewäh­
rung laufender Teuerungszulagen an städtische 
Beamte in Anlehnung an die vom S taat bewillig­
ten Sätze, jedoch nur bis zu einer GehaLtsgrenze 
von 6600 Mark. Die Zulagen wurden einstimmig 
bewilligt. Zur Deckung der für die Teuerungszu­
lagen aufzuwendenden Summe sollen die Mehrbe­
träge der Einkommensteuer für 1916 verwendet 
werden.

Stuhin, 4. Ju li. (Ein großes Diebesnest) aus- 
gehoben) hat die zuständige Gendarmerie in Mischke 
bei Graudenz. Man fand Pferde, Wagen, Geschirre 
und vieles andere, auch das dem Hofbesitzer Epp- 
Stuhmsdorf von der Weide gestohlene Pferd. Da­
gegen konnten die beiden dem Gutsbesitzer Wiebe- 
Peterswalde. gestohlenen Pferde und der NawroMi- 
sche Arbeitswagen den Eigentümern iroch nicht zu­
rückgegeben werden.

MarieNbrrrg- 5. Ju li. (Verurteilung wegen 
Überschreitung der Höchstpreise.) Das hiesige Schöf­
fengericht verurteilte den Käsereiöesitzer Großen- 
Lacher aus dem benachbarten Wengelwalde woge« 
Überschreitung der Höchstpreise von Käse zu einer 
Woche Gefängnis und 3600 Mark Geldstrafe.

Pofen, 5. Ju li. (Getreidehändlertagung.) Die 
kaufmännische Vereinigung e. V. in Posen hatte 
für Mittwoch Nachmittag eine Versammlung der 
Getreide- und Futtermittslhändler aus Stadt und 
Provinz Posen einberufen zur Stellungnahme zu 
einer allgemeinen Heranziehung des Getreide- 
handels Sei Verwertung der Getreide-Ernte 1917. 
Nach einem beifällig aufgenommenen Vortrage des 
Generalsekretärs des Verbandes der Getreide- und 
Futtermittel-Vereinigungen Deutschlands, e. V., Dr. 
Walter P i n n e r  - Berlin, und einer sehr lebhaften 
Aussprache wurde auf Antrag des Syndikus der 
Vromberger Handelskammer, Dr. K a n t ,  folgende 
E n t s c h l i e ß u n g  angenommen: „Die in Posen 
versammelten Getreidehändler der Provinz PHen 
richten die dringende Bitte an die Reichsgetreide- 
stelle, durch die Bestimmungen des Kommissionär* 
Vertrages dafür sorgen zu wollen, daß jeder ehr­
bare Getreidehändler in allen Kommunalverbänden 
arbeiten darf, in denen er im Frieden im Verkehr 
mit dem Erzeuger gestanden hat."

UnruhstadL, 4. Ju li. (Ertrunken) ist vorgestern 
in Trebschsn der Schuhmachermeikster Kluge: er
stürzte, als er Wasser zum Begietzen der Rüben 
schöpfte, kopfüber in den Brunnen und fand darin 
seinen Tod.

Bringt alle Anifornrstüöe 
zur Nltklerderstelle!

ro?alnachrlchteir.
Zur Erinnerung 8. Ju li. 1916 Ertämpfuny 

des Überganges über die Moldawa Lei Breaza, 
1916 Siegreiche Kämpfe mit den Russen auf 
Höhen von Knvsnik. 1914 Eintreffen einer außer­
ordentlichen englischen MMLärmMsrr in Frank­
reich. 1909 f  Marquis de Gallifet, bekannter 
französischer General iw Kriege 1870-71. 1836 * 
Ferdinand Gwff von Zeppelin, der Erfinder des 
Luftschiffes. 1810 * Robert Schumann, berühmter 
Tondichter. 1803 * Ju lius Mosen, der Dichter so« 
„Zu Mantu-a in Banden" usw. 1695 f- Christian 
Huygens, berühmter Mathematiker und Physiker,

9. Ju li. 1916 Schauere Verluste der Engländer 
bei Trones. der Franzosen bei La Marsonnet. t  
Prinz Adolf von Schaumburg-Lippe, der Schwager 
Kaiser Wilhelms. 1915 Kapitulation der deut­
schen Schutztruppe bei Grovtfontein. 191Z Be­
setzung von Jstib durch die Serben. 1909 f  Gras 
Badeni, österreichischer MinffLerprösident. 18S4 
Besetzung von Aalborg in Jutland durch die 
Preußen. 1857 * Grotzherzog Friedrich H . von 
Baden. 1807 Frieden zu Tilsit. Verringerung 
des preußischen Gebietes um die Hälfte. 1WS 
Gründung der Liga von Augsburg. 1395 Sieg der 
Schweizer bei Sempach. Untergang der habsbuv- 
gischen Herrschaft in der Schweiz.

Ttzorrr, 7. Ju li  1917.
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Aus Anlaß 

der Versetzung in den Ruhestand ist dem Amts­
gerichtsrat, Geheimen Justizrat E y s  er-M arien* 
werder der Kronenorden 3. Klasse, dem Land- 
gerichtsfekretär, Rechnungsrat K r u m m r i c h  i« 
Konitz der Rote Adlerordmr 4. Klasse und dem Ge­
richtsdiener L i p i n s k i  in Thorn das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden.

— ( D i s z i p l i n a r k a m m e r - P r a f i d e n t . ) '  
Zum Präsidenten der kaiserlichem Disziplinar­
kammer in Danzig ist Amtsgerichtsrat Ko w a l k e  
in Danzig ernannt worden.

— ( De r  n e u e  E e n e r a l v i k a r  d e r  
D i ö z e s e  E u l m. )  Als Nachfolger d ^  kürzlich 
in Danzig verstorbenen Generalvikars Scharmer 
ist, wie schon gemeldet, der Domkapitular und Geist­
liche R at Stanislaus von Dziegielswski (er« 
Bruder des Pfarrhufenpächters von Dz. in NeN- 
mark) zum Generalvikar der Diözese Tulm ernannt 
worden. Der neue Generalvikar wurde gebore« 
am 3l. Januar 1863 zu Nikolaiken. Pfarrei Neu­
mark, Kreis Löbau (Westpr.), besuchte das Gya» 
nasium zu Neunrark und Strasburg und bezog danH 
die Universität München. Am 27. April 1890 ward«! 
er in Pelplin zum Priester geweiht und dann als 
Vikar an der Josephskirche in Danzig angestellt. 
Im  Januar 1898 wurde ihm durch den verstsrbeneÄ 
Oberpräsidenten von Westpreußen von Goßler diel 
Pfarrei Lemberg im Dekanat Strasburg verliehen, 
wo er nach Berufung des damaligen Dekans Hmrds- 
dorf als Domherr nach Pelplin im Jahre 1907 auch 
die Verwaltung des Dekanats Strasburg übernahm. 
Am 17. April 1912 wurde er als Domherr an der! 
Kathedrale zu Pelplin instituiert und bald daran? 
zum Geistlichen Rat des Generalvikariats ernannt, 
Nachdem Dz. so über 27 Jahre in den verschiedenB 
stsn Stellungen in unserer Diözese als Vikar, Kura*- 
tus, Religion slehrer, Pfarrer, Dekan. Dom­
kapitular und Geistlicher R at tätig gewesen, erfolgte 
jetzt seine Berufung als Generalvikar.

— ( E i n e n  G a r t e n b a u l e h r g a n g  f ü s  
F r a u e n  u n d  Mä d c h e n )  veranstaltet dis 
L a ndw  i r t f ch  a f t  sk a m m er  für die Provinz 
Westpreußen vom 11. bis 14. Ju li in O l i v a  in 
der Gärtnerei der Damen Lentz und von Eissen. 

i Der Lehrgang soll die Fortsetzung der gleichartiges



Veranstaltung im Frühsahr sein. Die Teil- 
nehmermnen werden den Erfolg ihrer Frühjahrs- 
arbeiten scheu, die gegenwärtig' zu leistenden Ar­
beiten mitmachen und auf die in den nächsten Mo­
naten auszuführenden Arbeiten hingewiesen werden, 
^n der Schlußsitzung wird Frl. Förster auch über die 
Haltoarmachung von Gemüse und Obst sprechen. 
Äur praktischen Erlernung der Obst- und Gemüfe- 
kcnservierung wird die ÜandwirMaftskammer je­
doch besondere Lehrgänge veranstalten.

— ( P r e i s z u s c h l a g  i n  d e r  S c h r e i b ­
p a p i e r  i r̂ duf t  ri e . )  Der Leipziger Verein

beschlossen einen weiteren Teuerungszuschlag von 
25 Prozent mit sofortiger Wirkung.

Thorner Lokalplanderei.
Die 49. Woche des dritten Kriegsjahres hat das 

ÄZredererwachen der russischen Offensive gebracht, 
ore, nickt ohne Berechtigung, als „Zwangs­
offensive" bezeichnet worden ist, da sie nur unter 
dem stärksten Druck der Ententemächte zustande ge­
kommen ist. Der General Bruffilow. von dem wohl­
bekannt war, daß er seine Truppen noch in der 
Hand hatte, hat sich als Anhänger der Revolution 
erwiesen und seine Armee in ihrem Geiste reorga­
nisiert. indem er sämtliche dem Zarentum ergebene 
Offiziere nach Kiew schickte, von wo sie nach S ib i­
rien versetzt wurden: m6> Kerenski, der russische 
Bonaparte, wie ihn om Blatt nennt, hat verstanden, 
den Massen den imperialistischen Krieg rm Lichte 
eines „Jdeeittrieges" erscheinen zu lassen, — wie 
vor hundert Jahren auch der Eroberungskrieg des 
französischen Revolutionsbeeres als Jdeenkrieg ge­
führt wurde. So konnte jetzt Bruffilows Nachfolger 
Gutor, mit Verstärkungen jedenfalls aus den besten 
Kräften des russischen Heeres und unterstützt durch 
englische Artillerie, die Offensive wieder aufnehmen 
mit dem alten Plan. nach Lemberg durchzubrechen. 
Wie immer, ist solchen von langer Hand vorberei­
teten und ohne Rücksicht auf die Opfer durch­
geführten Angriffen ein Teilerfolg beschießen ge­
wesen. die strategische Operation ist aber gescheitert. 
Auch der Teilerfolg ist diesmal gering, nnd es fragt 
sich, ob der Phrasenraafch nicht einer Ernüchterung 
Platz machen wird, wenm die Verluste — eins 
russische Meldung spricht von 9 Divisionen — dem 
Volke bekannt werden. Die militärische Lage ist 
trotz des Niederern greifons der Russen zwar er­
schwert, aber bisher wenig verändert. Der Militär- 
kritiker des Berner „Bund" faßt fein Urteil dahin 
zusammen. „Die strategische Defensive — der 
Mittelmächte — in ihrer neuen Gestatt befestigter 
Zonen, die mit beweglichen Kräften gehalten wer­
den, ist bis jetzt im Osten wie im Westen dem An­
griff überlegen geblieben und hat alle Durchbruchs» 
versuche zu Abnützungsoperationen degradiert, macht 
also den richtig gelesenen und verstandenen Satz 
Clau^witzens von der Verteidigung als der stärke­
ren Form der Kriegführung immer noch wahr, 
jenen Satz, in dem dws „blitzende Vergeltungs- 
schwert" incht übersehen werden darf. das überall, 
am stärksten aber in Boroeoics Gegenangriff an der 
Hermada — gegen die Italiener — sichtbar gewor­
b n  ist." Azoischen geht unser Offensivkrieg, den 
sie H-Bvote führen, weiter, und die Beklemmungen 
LloA  Georges and des französischen Minister­
präsidenten RiLot, die in ihren Letzten Reden schon 
nach Fri^ensfirmsln suchen, stärken die Hoffnung, 
daß dieser stille Krieg bald zum F e ile n , auch ohne 
Rrbots Formel, führen wird!

Am noch einmal auf die gelegentlich des Vor­
tragest Keffemeier behandelte vierte Dimension zu­
rückzukommen, so hat auch Profeflor OstWaQ 
seinem „Grundriß der Naturphilosophie" — dessen 
Studium sehr zu empfehlen — die Sache berührt. 
Wie er darin ausführt, hat die Zeit nur eine Dirnen- 
sion, wie die Linie, da unsers inneren Erlebnisse 
oder Gedankengänge wie eine Linie verlaufen, in­
dem immer ein einziges neues Glied sich an ein 
vorhandenes schließt. Es wird zwar von einigen 
Männern der Geschichte berichtet, daß sie die Fähig­
keit besessen hätten, mehrere Gedankenreihen zugleich 
auszuspinnen. So soll Cäsar imstande gewesen sein, 
fünf Schreibern zugleich fünf verschiedene Briefe zu 
diktieren; und in der Neuzeit hat es Schachspieler 
gegeben, die, wie es Zuckertort vollbrachte, zwanzig 
Partien zugleich mit zumteil guten Spielern nicht 
nur durchführten, sonder« auch gewannen. Der ge­
wöhnliche Sterbliche vermag das aber nicht, daher 
wir, wenn uns meyrere Arbeiten zugleich zugemutet 
werden, immer mehr oder minder bissig auf die 
Eigentümlichkeit der Organisation des menschlichen 
Geistes hinweisen, die nur gestatte, eins nach dem 
anderen zu machen. Wahrend die Zeit eine Dimen­
sion hat, hat der Raum zwei, d. h. erscheint nicht 
als Linie, sondern als Fläche. Die Tiefe oder Ferne 
ist in der Ravmanschcmrrng ursprünglich nicht ent­
halten. Deshalb greift ein Kind nach einem Stern 
ebenso wie krach einer glänzenden Kugel, die man 
ihm vorhält, und es ist schon vorgekommen, daß 
Wanderer im Hochgebirge entzückt den über schroffen 
Fichtenhohen schwebenden Adler betracksteten, der sich 
als eine Fliege in nächster Nahe entpuppte. Die 
Tiefe kommt m die Raumanschammg erst durch die 
Denkarbeit hinein, wie wir einmal in den Kar­
pathen erlebten. Wir sahen dort, bei einem ersten 
Aufblick, nahe vor uns einen ziemlich hohen Berg, 
dahinter in bläulichem Schimmer den etwas niedri­
geren Gipfel eines anderen Berges. Eine kurze 
Besinnung auf die Gesetze der Perspektive —- und 
mit einem merklichen Ruck stieg der Hintere Berg- 
riese über den Dorberg empor. I n  der Re^el 
bleibt diese Denkarbeit unbewußt, infolge der 
langen Gewöhnung. Von einer vierten Dimension 
indessen lassen sich die wenigsten Menschen etwas 
träumen, und nur die Geschichten von Geistern, die 
durch verschlossene Türen gehen, und neuerdings die 
Entdeckung der wunderbaren Röntgenstrahlen, 
machen geneigt zu glauben, daß es mit den drei 
Dimensionen des Körpers noch nicht sein Bewenden 
hat und es noch ein Höheres, eine vierte Dimension, 
geben könnte. Wie Professor OsLwaH mitteilt, soll 
es auch wirklich Mathematiker geben, die infolge 
langer Beschäftigung mit der „formalen Theorie 
des vierdimensionalen Raumes" eine Vorstellung 
von Gebilden, die vier Dimensionen haben, ge­
winnen. Auf diese Höhen der Erkenntnis kann 
ihnen der Laie natürlich nicht folgen. Die Vor­
spiegelung von Mister Slade. durch Medien aus 
der vierten Dimension Gegenstände aus ver­
schlossenen und versiegelten Kasten herausholen zu 
lassen, gewinnt dadurch aber keinerlei Bestätigung; 
denn ein Gebilde, das in die vierte Dimension hin­
einragt muß selbstverständlich auch tn den drei 
anderen niederen Dimensionen leben, denn sonst 
wäre es ja nur eindimensional. Ein solches Gebilde 
oder Wesen n-üßte uns also so weit sichtbar sein, 
als es den niederen drei Dimensionen angehört, wie 
auch in dem Gleichnis von den in der zweidimen- 
sionalen Fläche lebenden SHattemvesen der körper­
liche Mensch, der als Medium fungieren könnte, 
keineswegs gänzlich unsichtbar bleibt, sondern den 
SHatterrwÄM' soweit, a ls er den Zwei

Zu der erfolglos verlaufenen Offensive der Russen in Ealizren.
Die russische Zwangsosfensive, die unter dem 

wachsenden Druck der übrigen Ententemächte die 
russische Regierung einem Teil ihres Südostheeres 
anbefahl, richtete sich vornehmlich gegen die Stel­
lungen der Verbündeten im Raume südöstlich von 
Lemberg. Das Gelände ist dort ein welliges 
Hügelland, das man sonst die Podolische Schweiz 
zu nennen pflegte, start bewaldet, zumteil von 
Liefeingeschnittenen Tälern durchzogen. Als Haupt­
kampfstätten wurden in den Heeresberichten ge­
nannt die an der ZloLa Lipa gelegene Stadt Brze- 
zany und die weiter nordöstlich liegenden Ort­

schaften Korruchy und Zbororv. Trotz gewaltigsten 
Mafleneinsatzes gelang es den Russen nicht, die 
Linien der Verteidiger zu durchstoßen, und die 
wenigen lokalen Vorteile, die sie errangen, z. B. 
die Eroberung von Konruchy und etwas Raum­
gewinn nordwärts von Zborow, muhten sie mit 
ungeheuren Opfern erkaufen. An der ruhmreichen 
Abwehr der Angriffe waren neben deutschen und 
österreichisch-ungarischen Heeresforma Lianen auch 
türkische Truppen in hervorragender Weise betei­
ligt.

Dimensionen angehört, also in dem Schattenriß der 
Fußsohle, sichtbar ist. Ein unsichtbarer Geist könnte 
daher wohl durch verschlossene Türen gehen, aber 
keinen Gegenstand aus dem Zimmer herausnehmen, 
— worin, angesichts der Kessemeierschen Theorie, 
eine Beruhigung liegt, da Geister, die auf der Erde 
weiter leben und sich um ihre Angehörigen küm­
mern, sonst leicht in dieser schweren Zeit in Ver­
suchung geraten konnten, zum besten guter Freunde 
oder Freundinnen eins unsichtbare Anleihe in den 
Lagern der Kolonialwarenhandlungen zu machen — 
wie in dieser Woche in einer Handlung der Gerech- 
tenstraße, allerdings wohl von dreidimensionalen 
Geistern, geschehen.

G A « n  M  M  w s  mrch einkm aMevea Stand- 
ort übersiedelnde Trnzmarm-Orchester mit einem 
Konzert im ,.Tivoli"-Garten von Thorn Verab­
schiedet. Die Kunde, daß Gtt dieses Orchester ver­
liere^ wird wohl allgemein tiefstes Bedauern her­
vorgerufen haben. Denn Herr Tinzmann. der be­
geisterte, verständnisvolle Pfleger echter Musik, und 
seine Kapelle, in oer Künstler wie der Pianist 
Sötte und der Geiger Wagner als Solisten glänzten, 
haben uns in den drei Jahren ihres Wirkens in 
Thorn manche schöne Stunde bereitet, in denen sie 
uns allen Erdensorgen entrückten, in das Reich der 
Kunst, in dem auch die Disharmoniert der Harmonie 
dienen. Ein blonderes Verdienst hat sich Herr 
Tinzmann noch erworben, indem er, seine Kraft in 
den Dienst der Wohltätigkeit stellend, für mannig­
fache Krie-gswohlfahrtszwecke die bedeutende 
Summe von 16 000 Mark spenden konnte. Die 
besten Wünsche begleiten ihn ins Feld und aus 
seinem ferneren Lebenswege: der Name Tinzmann 
wird, wie der Name Drcher. mit den Thorner 
Kriegserinnerungen eng verknüpft bleiben.

Eine besondere Erwähnung verdient auch noch 
das Konzert, das die Thorner Musikschule am 
Sonnabend im MuffHaal des Viktoriayarks ver­
anstaltete. Diese Konzerte sind immer willkommen, 
man suhlt sich wie in einer großen Familie, deren 
Mitglieder zur Unterhaltung der Gäste — und zu 
zeigen, was sie können, — eine gute Hausmusik 
machen, der man mit Vergnügen zuhört. I n  dem 
Sonnaberid-KonzerL wurde aber mehr geboten. 
Denn die zwei Lieder, welche die Schülerin der 
Gesangklasse Fraulein Muttern bei diesem ihrem 
ersten Auftreten vortrug, waren eine rechte Kunst- 
leistung: in der jungen Sängerin ist ein neuer 
Stern am Thorner Musikhimmel aufgegangen, dem 
wir hoffentlich recht oft. auch in unseren Kirchen­
konzerten, begegnen werden. Die Thorner Musik­
schule, insbesondere der Leiter der Gescmgklasse, 
dürfen sich zu diesem Erfolge beglückwünschen.

Das Wetter der Woche war veränderlich. Die 
tropische Hitze, die in der letzten Zeit vorzeitig, bei 
allen Winden der Rose gleichmäßig, herrschte, sodass 
es eine Fieberglut der Erde schien, fand mit Aus­
gang der Vorwoche ihr Erbe, und zum erstenmal 
seit mehr als zwei Monaten zeigt die Witterung 
veränderlichen Charakter, mit einer Temperatur, 
die sogar mehrere Grad niedriger ist als die Normal­
wärme der jetzigen Jahreszeit. Da der Umschwung 
auch Niederschlage brachte, die jetzt, nach der Wetter­
voraussage. im Osten häufiger sein werden, so witt> 
das Wetter als für die Ernte günstig betrachtet; 
auch in unserem Kreise soll, trotz verfrühter Unken­
rufe, wenigstens eine gute Mittelernte zu erwarten 
sein.

Lnröhrmgsfragerr.
Gegen das „rätselhafte" Schrvettresterben.

Ein weitverbreitetes Gerücht wolle wissen, daß 
die Reichsstelle ein allgemeines Verbot der Haus- 
schlachtungen beabsichtige. Das trifft, wie das 
„Verl. Tagebl." erfährt, nicht zu, wohl aber sind 
andere einschneidende Maßnahmen geplant, um 
den Lei den Hausschlachtungen eingegriffenen 
Mißbrauchen entgegenzutreten. Nach einer Auf­
stellung ist nämlich mindestens eine Million 
Schweine auf irgendeine Weise „verschwunden", d. 

niÄeren ^  durch unerlaubte Schlachtungen der allgemeinen

Fleischratiomerung entzogen worden. Die Maß­
nahmen gegen die unerlaubten Hausschlachtungen 
sollen in kürzester Zeit bekannt gegeben werden.

Mannigfaltiges.
( V o n  e i n e m  g r o ß e n  U n w e t t e r )  wurde 

die Stadt D u r t h e i l n  in der Rheinpfalz betrof­
fen; ganze Straßenflächen wurden aufgerissen und

Alleebaume entwurzelt. Ein Winzer wurde ist 
seinem eingM rzten Häuschen begraben und später 
als Leiche aufgefunden.

Berlins? Börse.
An der Fondsbörse herrschte auch heute auf den messten 

Verkehrsgeoieten Realisationsbestreden vor, durch dessen Druck 
die Kurss eine ansehnliche Abschwächung erfuhren. In» Ge- 
gensatz hierzu besserten sich bei lebhaften Umsätzen Schisfahrts- 
aktien auf die angeblich geplante staatliche Subvention Be­
vorzugt waren besonders Hansa. Von der Aufwörtsbewegung 
in diesem Pavier ausgehend, konnte späterhin im allgemeinen 
eine Belebung zum Durchbruch gelangen. Kauflust zeigte sich 
besonders für Phönix-Aktien, dagegen waren Deutsch-Luxem­
burger. Laura und Hohenlohe schwach. Recht feste Haltung 
bestand für japanische und mexikanische Anleihen. Türkische 
Lose. türkische 4prozentige unifizierte Anleihen und türkische 
Tabakaktien waren begehrt. Sonst war der Anlagemsrkt 
ruhig und behauptet.

A m s t e r d a m ,  6. Juli. Wechsel auf Berlin 33,62'/» 
Wien 21,30, Schweiz 51.75. Kopenhagen 70.75, Stockholm 
74,30, Newyork 242,37, London §1,54^. Paris 42,15. —- 
Gedrückt. _________________

A m st e r b a r m . 6. Juli. Leinöl loko 69, per August 68'j, 
per September 65'^ —-

Notierung der Divisen-Kurss an  See B erliner Börse.
Für telegraphische

Auszahlungen:
Holland (l00 FN 
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (106 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Osterreich-Ungarn (100 Kr) 
Bulgarien (100 Leva) 
Konstaniinopel 
Spanien.

6. 6 
Geld 
275' ,  
190' 2 
200',. 
164-1. 
i32',, 
61,20 
80>2 
20,25 
l25',2

Juli 
Brief 
276',i 
191
200-,4
1S5"< 
132»,, 
64.50 
81' . 

20,35 
126'i,

a. 5. 
Geld 
274- ,
169'!,
199',.
193',.
64,20
8O-/2
20.25
125",

Zuli. 
Brief 
275',. 
ISO 
169-1. 
164',. 
ISlly 
64.30 
80',, 
20.85 
126' ,

W a ssr tM n d k  d rr  W k iiiz ft l .  K r ä h e  u n d  N etze .
_______ S t a n d  d e s W a s s e r s  a m  P r e g e l ________

Weichsel bei Thorn . . . .
Aawlchost . . . 
Warschau . . . 
Shwalowkce . . 
Zakroezyn. . .

Brahe brl Bromberg u H A ,
Netze bei Tzarmkau . . . .

Tag
'Wo

H o
1.4!

Tag

lUr
1.1!

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom 7. Ju li früh 7 Nhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  769 mm 
W a s s e r s t a n d  d e r  We i c h s e l :  0.80 M et«. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 19 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken, W i n d :  Nordwesten.

Vom 6. morgens bis 7. morgens höchste Temperatur:
-l- 24 Grad Celsius, niedrigste -i- 7 Grad Celsius.

W e t t e r  an sa g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 8. Juli 
Heiter, Temperatur wenig geändert.

Kirchliche Nachrichtens
Sonntag (5. nach Trkn.) den 8. Ju li 1917. 

Evangel. Kirchengemeinde R u d s l. Stewlen. Borm. S's, Uhr 
Predigt-Gottesdienst. Pfarrer SchSn?a„.

Täglich 4  A M S  zu verdienen. Nah.
bis L v  M ic h  i. Prosp. .1 « , , .  »  

8  Ndressenverkag, VN»1S2.
Goldfichere

4060 Mark, mit 5«/,. eingetragen, find 
wegen Fortzuges zu zedkeren.

Angebote unter O . 1 3 8 9  an die 
Geschäftsstelle der »Presse" abzugeben.

In verkeilten
2türigsr, gut erhaltener eichener

Lisscvrsnk
zu verkaufe». MeMenstr 52, 3, l. 

Besichtigung nachm. n. abends.______

kii, M t z - W e i i .
schwere Raffe, steht zum Verkauf bei 

Besitzer L .  L v i n k v ,  Gramtschsn.

Glucke mit 10 Rasse- 
kücke» M oS.»

verkäuflich. WagenharrS 8. Culmer Tor.

W e m  ml> M dW e.
evtt. gebraucht, zu kaufen gesucht.
- Angebots unter V .  1 4 1 3  an die Ge­
schäftsstelle der »Presse".

Zu kaufen gesucht

Osfizierskoffer.
Anaebote unter 8 .  1418 an die Ge­

schäftsstelle der „Presse" erbeten.

AttthßltkM, ckschtt W ,
oval oder 4 eckig, zu kaufen gesucht.

Angebots unter V . 1 4 0 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse«.

Einen wachsamenNoivuna
sucht zu kaufen
_________ Ziegelei-Park

Gebrauchte Flaschen
kauft__________ 18«1»nlL. Araberstr. 8.

Lsüen.
für jedes Geschäft passend, sofort zu ver- 
mieten. Coppernikusstr. 21, Lriräsekl.

I n  unserm Hause Baderstr. 23 ist die

3. Etage
bestehend aus

6 Zimmern n. Zubehör
per 1. Oktober d. J s .  zu vermieten.
8 . «L

w ei M « «. W e
1.10. zu vermieten. Heiligegeiststr. 19.

Das in meinem -aus«, Baderstr. L8, 
befindliche

Restaurant
ist vom 1. 10. 17 andsrw. zu verpachten. 

Näheres v .  L e rn r^ r* , 2, rechts.

7-Z lIIM lM hlIW
im 1. Stock ab 1. Oktober zu vermieten. 

Auskunft Vrückenstraße 10, pari.

W M elinM t.

Mbrechtsirsche 4 med 8, 
vom 1. 4. 17 zu vermiete».

Näheres die Portter-ea« . Albrechtstr. 
6, Nebeneingang, 4 Treppen, oder Tut- 
mer Chaussee 49, Teleph. 688.

Z. W  S M m k .
Bad nebst Zubehör, vom 1. 10. 17 z«

Ickolk 6rs«M8lü,
Elisabethstraße 8.

vermieten.

Wohnung»
4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. 17 
zu vermieten. Brückenstr. 40, 2.

Hofwohnungen,
2 Zim. u. Küche und 1 Zim. ». Küche, 
per 1. 10. 17. zu verm. Schillerstr. 7, 1.

Eine Wohnung,
Stäbe, Kabinett und kleine Küche, an 
kinderloses Ehepaar oder einzelne Per­
son zu vermieten.

Tuchmacherstr. 10. 1 Tr.» U.

Wohnung.
Schnlstr.il, Hochptr̂  7 Zimmer,
mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Lichtanlage und Garten, auf Wunsch mit 
Pferdestall und Wagenremise, von sofort 
oder später zu vermieten.

0. ßspMi't, MerAr. 88.
Wohnung,

MeMenstr. 6V, 1.Etg.,S Zimmer,
mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Lichtanlage von sofort oder später zu 
vermieten.

«. 8«M rt, M , » , .  K.
W-Hnmiz
bergerstraße 8, parterre, vom 1. Ok- 
tober 1917 zu vermieten.

D L le k  BaugeschSft,
Thorn, Brombergerstraße 20.

5-Zimmerwohnurig
nebstBadeeinr.u.Zubehör.l.Etg.von sofort 
billig zu verm. Mellienstraße 118 ä-

M U -ZiN M M hN W . Mit.,
mit Vorgart., der Neuzeit entspr.,zum 1.10. 
17 zu verm. Culmer Chaussee 120.

I n  Brrmberger Borstaöt, best» Lage,

je eine 4-, 8- und 
ö-Nmmerwohmmg,

der Neuzeit entsprechend eingerichtet, -um 
1. Oktober z« vermieten.

NsirzksW M . K arte i,
Waldsiraße 43.

5 x r .  Ammer
s le lttr . ILaKt, »okort kÄr 880 34k., 
LN v v rw ls tsn .  ÄlSUisLLtr. 88.

3 - Z im m er - Wohmmrg 
vom 1. 10. zu vermieten.

ParkstraHe 18. Hochparterre.

W  N M M - M W I
per 1. 10. z» vermieten. Bergstr. 46.

At «SL, jrenM, sonn. M..
Gasbeleuchtung, schöne Aussicht auf dir 
Weichsel, sofort zu vermieten.

Dankstraße 6, 2 Tr., l., 1. Ging.
"  FÄr erholrmgbedürfttgen Herrn ot»er 
Dame sehr ruhig gelegenes

«M  ZiMkk lN okMielen.
Zu erfr. in der GeschäftssL. der „Presse*.

/A m ei srermdttch möblierte Zim m er, 
O  elektrisch. Licht, Bad, Zentralhetz., 
Kochgelegenheit, zu vermieten.

Albrechtstr. 7, 8, von 7ss, Uhr adds.

i—r M  «M . zim «.
Bakk., Bad, Gas, zu ver«. Besichtig, v. 
11/,—I Uhr mitt. Wilhelmstr. 7,S, u.Port.

Bei M M .M M  M ich
mit KttchenbeNutzung zu vermieten. 

Brektestr. 6, 2 Tr„ r., Nng. Mauerftr.

N eM  M I. Ammr
zu vermieten. Culmerstraße 22.
ttSbgeschiosse»«, g«t m ödiierte t  
^ 8  Z im m er und Entree vom 18. d. 
Mts. zu verm. NeustLdt. M ark  22, 1.
^dm ei gut möbl. Zimmve. « t t  Aal^, 
O  Aussicht nachher Weichsel, safttt 
zu vermieten. Barckstr. st, t.

« S b l. H dm ser vom 1. ABt M
vermieten. Altstadt. Markt 12, 1.

SKleg. « ö b l. Z im m er, sep. Süem ««, 
^  v. 12. 7. z. verm. Gerechteste. S 3 ,1.

Ein möbliertes 
Zimmer,

Nähe Bahnhof Mocker, zu vermiete«.
Waldavefftraße 21.

w r c h f t s t t .
für jeden Betrieb geeignet, Vserdesliisse, 

Schrveinestave, Lagerschuppen 
-v vermieten.

L .  V«»«rLr. Culmer Chaussee 11.

Speisekeller
zum 1. Oktober zu vermieten.

Tuchmacherstraße 2.
Culmer Chaussee 30 sind

PserSestallttngeu
vermiet««.



B e k a n n t m a c h n « « .
Nr. 8 s t. 1168/6. 17. KRA. l " .  I  ä  Nr. 4514.

Mit dem heutigen Tage tritt folgende neue Bekanntmachung, 
betreffend „Verarbeitung von Treibriemen zu Sohlleder" inkraft:

„Aufgrund des Z 9b  des Gesetzes über den Belagerungszu­
stand vom 4. Juni 1851 in Verbindung mit dem Gesetz vom 11. 
Dezember 1915, betreffend Abänderung des Belagerungszustands­
gesetzes, in Bayern aufgrund des Artikel 4, Ziffer 2 des Gesetzes 
über den Kriegszustand vom 6. November 1912, in Verbindung 
mit dem Gesetz vom 4. Dezember 1915 zur Abänderung des Ge­
setzes über den Kriegszustand, wird folgendes zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht:

8 1.
Schuhmacher dürfen Leder, das ihnen von Privatpersonen 

zur Verarbeitung übergeben wird und seiner Beschaffenheit nach 
von Treibriemen herrühren kann, nur dann zur Verarbeitung an­
nehmen, wenn die Person ihnen bekannt ist oder sich durch Woh 
nungsmeldeschein oder sonstige behördliche Schriftstücke ausweist.

I n  jedem Falle ist Name und Wohnung der Person genau 
aufzuschreiben und binnen 24 Stunden bei der Polizeibehörde, in 
deren Bezirk die Schuhmacherwerkstatt liegt, schriftlich anzuzeigen.

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen werden, soweit 

allgemeine Strafgesetze keine höheren Strafen bestimmen, mit Ge­
fängnis bis zu einem Jahr bestraft. Bei Vorliegen mildernder 
Umstände kann auf Geldstrafe bis zu 1 500 Mark erkannt werden.

8 3-
Diese Bekanntmachung tritt mit ihrer Veröffentlichung inkraft."
D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,

M a r i e n  b ü r g  den 1. Juli 1917.
Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.

Der kommandierende General.
Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 

Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm, 
______________ Marienburg.__________________

Bekanntmachung.
Betrifft Schlachtviehaufbringnng.

Die Aufbringung des Schlachtviehes findet im Landkreise 
Thorn bis auf weiteres nicht mehr durch Zwangsumlage statt. 
Das Vieh wird im Wege des freien Verkehrs, durch Beauftragte 
des Westpreußischen Mehandelsverbandes aufgebracht.

Vom Westpreußischen Viehhandelsverbande sind die am Schluß 
dieser Bekanntmachung namentlich angeführten Aufkäufer bestellt. 
Die Aufkäufer haben in ihrem Bezirk das zum Verkauf angestellte 
Vieh lediglich auf Abnahmefähigkeit zu prüfen und für die Ge­
stellung der Stücks zum Abnahmetermin zu sorgen. Die Klassi­
fizierung des Viehes und Bezahlung durch Scheck erfolgt bei der 
Abnahme durch den Hauptaufkäufer des Westpreußischen Viehhan­
delsverbandes StsuislLus Frmxsek in Pkask.

Die Abnahme des Schlachtviehes findet wie bisher statt: 
an jedem Montag um 7 Uhr vorm. auf Bahnhof Pensa»,
„ „ Dienstag „ 7 „ „ Culmsee,
„ „ Mittwoch „ 7 „ „ „ „ Thorn-Mocker

(Biehrampe).
Namentliches Verzeichnis See Aufkäufer und -er  

ihnen zum Ankauf sämtlicher Arten Schlachtvieh zugeteilten
Ortschaften im Landkreise Thom.

Lfd.
N r.

Name
der Aufläufer Wohnort die ihm zugewiesenen 

Ortschaften
1. Feeser, Anton Culmsee Schwirsen, Kieldasin Kiel-

basin D, Witlkowo, Staw, Fol- 
gowo, Bisch. Papau, Dom. Pa- 
pau, Dom. Paulshof.

2. KozlowsU Culmsee Dreilinden, Seglern, Senzkau, 
Elisenhof, Elisenau, Knappstädt, 
Konczewitz, Warschewitz, Bild­
schön, Culmsee.

3. Winter Culmsee Hermannsdorf, Chrapitz, Archi- 
diakonka, Seehof, Kunzendorf, 
Duczek.

4. Daranowski,
Theos«

Culmsee Neu Culmsee, Vrunau, Griffen, 
Dom. Griffen, Gut Sternberg, 
Browina, Zengwirth, Kowroß, 
Emstrode, Gut Eichenau, Dorf 
Eichenau, Nawra, Wibsch, Bo- 
guslawken, Zawiszowka.

5. Thomas, Robert Thom Pluskowenz, Zalesie, Mirako- 
wo, Grodno, Kuczwally, Frie- 
denau, Mortschin, Ostichau, Wi- 
tramsdors, Zakrzewko, Tillitz, 
Grunau, Wolffserbe, Sängerau

b. Lehman« Steinau Gut Steinau, Dorf Steinau, 
Seyde, Mlynietz, Lekbttsch.

7. Thomas, August Thom Tauer, Kleefelde, Brzezno.
8. Zagrabsü, Josef Thom Gostgau, Thom. Papau, Lisso- 

mitz, Rosenberg, Swierczyn, 
Swierczynko, Mitlenwalde.

9. Basier, Em« Thorn-Mocker Lullau, Gramtschen, Bachau, 
Bilawy, Katharinenflur, Schön- 
walde.

10. Schlemann, Adolf Thom Groß Rogau, Deutsch Rogau.
11. Bodequin, Julius Rentschkau Ottowitz, Rentschkau, Hohen- 

haufen, Siemon, Tannhagen, 
Berghof, Girkau.

12. Bodequin, Artur Klein Lausen Luden, Kl. Lausen, Schloß Birg- 
lau, Dorf Birglau, Heimsoot, 
Lonzyn, Rüdinsheim.

18. Bronfchkowski Bruchnorvo Biskupitz, Gut, Biskupitz, Dorf, 
Bruchnorvo, Bruchnowko.

14. WisnierosU Thom Schamau, Er. Bösendorf, Pen­
sau,Gurske, Alt Thorn, Schmolln, 
Schillno, Grabowitz, Smolnik, 
Kompanie, Zlotterie, Neudorf, 
Kaschorek, Birkenau.

15. M ahl« Thom Kl. Bösendorf, Amthal, Guttau, 
Schwarzbruch, Neubruch, Zie­
gelwiese,Wiesendurg,Roßgarten.

16. SzeczmansU, Josef Podgorz Gr. Nesseu, Ober Nessau, Dydow.
17. Olbeter

»
Podgorz Podgorz, Kostbar, Kl. Nessau, 

Piask.
18. Noga, Mar Podgorz Stewken, Rudak, Balkan, Ott- 

lotschin, (tzemewitz.
19. Paluszkiewicz, Josef 

Thorn  den 6. Ju li

Piask

1917.

Ottlotschinek, Sachsenbrück, 
Aschenort, Herzogsfelde, Neu 
Grabia, Glinke.

Der Kreisausschutz des Landkreises Thorn.

Milm MWlWMimniW
zur Bekanntmachung, betr. Beschlagnahme, Meldepflicht, Ent­
eignung und Ablieferung der bei öffentlichen und privaten 
Bauwerken zu Vlitzschutza'nlagen und zur Bedachung verwen­
deten Kupfermengen, einschließlich kupferner Dachrinnen, Ab­
fallrohre, Fenster- und Eesimsabdeckungen, sowie einschließlich 
der an Blitzschutzanlagen befindlichen Platinteile 

vom s . März 1917.
Durch die Bekanntmachung vom 9. März 1917 sind mit dem Beginn 

dieses Tages die an sämtlichen Bauwerken in der nachstehend bezeichneten 
Weise verwendeten Kupfer- und Platinteile beschlagnahmt:

alle Kupsermengen — auch verzinnt oder mit einem andern 
Ueberzug versehen die bei folgenden Bauteilen verwenden sind: 
Gruppe 1: Dachflächen, Fenster- und Gesimsabdeckungen, Ab­

deckungen von vorgebauten Dachfenstern und Dachlncken, Attiken 
vor Dachrinnen, alles in einfacher Ausführung und von ein­
facher Form;

Gruppe 2 : wie Gruppe 1, jedoch in komplizierter (kafsetierter, 
ornamentierter und getriebener) Ausführung und von kompli 
zierter Form;

Gruppe 3 : Dachrinnen und Abfallrohren;
Gruppe 4 : munterten Blitzschntzanlagen;

8. alle Platinteile von montierten Blitzschutzanlagen.
Ausgenommen von der Beschlagnahme sind Kupsermengen, welche sich 

befinden:
a) in Anlagen, deren Herstellung oder Anbringung vor dem Jahre 

1850 erfolgt ist;
b) an physikalischen und dergleichen Instituten, bei denen wegen der 

magnetischen Störungen Eisen für den Bau überhaupt ausge 
schaltet und Kupfer verwendet wurde.

o) an Leuchttürmen.
Befreiung von den Bestimmungen der Bekanntmachung wird auf 

Antrag für die Kupsermengen ausgesprochen, für die ein besonderer kirnst- 
geschichtlicher oder kunstgewerblicher Wert durch Sachverständige festgestellt ist.

Die Besitzer der betroffenen Bauwerke, denen bisher noch keine Ent­
eignungsanordnung zugegangen ist, sind verpflichtet, die beschlagnahmten 
Kupfer und Platinmengen in unserm

M M m alhU llgsM o, R aW ur, 2 Neppen. Zimmer 43,
auf den dort erhältlichen amtlichen Meldescheinen

bis z»m 2«. Juli 1S17
zu melden. Verstöße gegen die Meldepflicht sind mit schweren Geld- und 
Gefängnisstrafen bedroht.

Aufgrund der Meldungen- werden Enteignrmgsanordnungen ergehen. 
Für die Ablieferung, Bezahlung und zwangsweise Abholung der 

beschlagnahmten Gegenstände gilt das in unserer Bekanntmachung vom 14. 
März 1917 Mitgeteilte.

Thorn den 1. Ju li 1917.

Der Magistrat. Beschlagnahmestelle.

V '
-

d
S a S v v i L

M s s o M n S n f K b r U c

k. llk W ltr . k . d . «.
U r o r » .  L » .

Rühriger junger Mann 
aus dem Speditionsfach,

der mit den Güterabfertigungs-Verhältnissen gut vertraut ist, sofort 
gesucht. Ausführliche Bewerbungen mit Angabe der Gtzhaltsan- 
sprllche an

Altdeutsche Albatroswerle, G. m. b. H.
Einkauf. Schneldemühl.

Kräftiger

wird sofort verlangt, bei
8a l t a n  L  60.

W t .  » W M k l l
ü t t  W eiler

für L agerarbe!t verlangt von sofort
O rn n , Eisertgrotzbandltttig,

___  Klotzmannstraße.

W U M M l l W l I
sucht z g l. üyfkmLNll. Feilenhauerm eister. 

Bückerstraße 27.

Laulburfchen
sucht von sofort

k , v lM l l s k i ,  Z igarrenhanblung.

1 « a l l .  « b » W
gesucht. 3k.

T apeten- und Farberiges.tiaft.

LehrtrSulein
sucht SL. r 8 1 e s .  E lisabethstraße 5, 
Ju w e len -, Uhren- und G oldw arenhaudlg.

stellt sofort ein
L. Araberstraße 13.

G eniM te
Maschinen schreiben«
die auch die R egistratur führen m uß, ges.

Schriftliche M eld un g und A ngabe der 
Gehaltsansprüche.

8k!nM, KWiMlilt >!. Mar,
___  Briesen Westpr.

!II!»
i!8 ZiMI

für Schneiderei stellt sofort ein

Herrmsnn 8kLÜg.
Sank., D t t l F m M M l h e l r
a ls  A usw ärterin für 4 T age kann sich 
melden. Brom bergerstr 108 a. 3.

Kukwsrterin
von sofort verlangt. Baderstraße l ,  2.

A M . A ulM tem SW en
m!rd sos gesucht Tuchmachers!r. 7. L, r. 
(K c h tt len ira ssen es  M ä d c h e n  für leichte 
^  H andarveit nachm ittags gesucht.

_ _ _ _ _ _ _ _  L ism arclstraße 5, 3.

An M m i W l i
für den Nachm ittag von sofort gesucht.

S trobandstraße 20 .

H S Z e L s i - ^ s . L ' k .

Sonntag den 8. J u li:

Großes Promenaden - Konzert
ausgeführt von der gesamten Kapelle des Ersatz-Balls. 

J n f.-R eg ts . Nr. 176.
Pors. Leitung: Herr Musikleiter Mzefeldwebel v .

Anfang 4 Uhr. — Ende 10 Uhr.
E in tr itt pro Person 30 Pfg., Kinder 10 Pfg., Familienkarte 

(3 Personen) 60 Pfg.
Hochachtungsvoll ( A  L s K r S H Ä .

V l v o l i .
Sonntag den 8. J u li:

Gkches UnterhaltunBonjert.
Anfang 4 Uhr. E in tr itt frei. Ende 10 Uhr.

A r t t i l im t s W  Krnnhgs,
Sonntag den 8. Ju li 1917:

Großes Gartenkonzert,
ausgeführt von der Kapelle Ers.-J.-R. 61.

----------  Anfang 4 Uhr, E in tr itt 10 Pfg., Kinder frei. ----- —

M »«sv's ILLmps
Sonntag den 8. J u li:

G roßes Konzert, ausgeführt von der gesamten 
Kapelle Pionler-Trsatz-Batls. 
Nr. 17. Musikleiter: 8lxx«I. 

Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. E intritt 30 P fg.

k r v l l s s l s v d o r  N o t ,
Teleph. 944. E u IlN W  EH iU lffaL 5 3 .  Teleph. 944.

Sonntag den 8. Ju li 1917
begeht jeder an sich selbst einen grausigen

HM-Doppel-Mord
an Frohsinn und Heiterkeit, der es versäumt, das

erftkl. konkurrenzlose Lachprogramm anzusehen.
A. a . : Persönliches Auftreten von

?su! W M .  ber W .  A M .
vom M etropol-Kabarett B erlin.

I I r u 6s ,  ts biidütz tv
S srk sre S K , der fidele Rheinländer, Minerva-Duo, 

Gesang- und Spielduett, A sks-A stzs, Kabarettistin, 
M v lk , Tänzerin, Damen-Ge-

sang- und Tanz-Duett, sowie

N " 2  urkomische Burlesken:
Ein Abenteuer im 
Witwen-Berein.

B u rlesk e in ! Akt.

Ein fatales Miß­
verständnis.

B u rlesk e in  1 Akt.
A nfang: Punkt 4 Uhr. — Ende 10 Uhr.

M .  Zn Vorbereitung die tollste Burleske der 
Gegenwart: „Eine unruhige Wohnung".

Das grotze Weltstadt-Programm bietet am 
A  Sonntag den 8. Juli sowie MM- täglich 

unstreitig der

Culmer Chaussee 16.
A M  -  U M  

S-OMk«.
M lktt

u. a.:

Der geprellte Bürgermeister.
Lustspiel in  2 Akten.

Eine unangenehme üeberraschung.
Schwank in 1 Akt.

Durchweg hervorragendes FamMenprogramm. 
WM- Der Garten ist festlich geschmückt. "WU  

Beginn: Sonntags 4  Uhr, wochentags 7 Uhr.
Bei ungünstiger Witterung im großen Saale.

X

X

X
X

Waschfrau
sofort gesucht. z s « U n ,  Albrechtstr. 6 , 3 .

Ein junges Mädchen
für Fabrik  und H au s gesucht.

I Thorn-M ocker.



Bagdad, die Stadt -er Märchen.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Seit kurzem weht über Bagdad die englische 
Flagge. Die Stadt der Märchen, umwoben von den 
Sagen der Jahrtausende, ist vorübergehend in den 
Besitz Großbritanniens gelangt. Schon seit Jah r­
zehnten begehrt, ist es jetzt der Habgier und der 
Sorge Albions um seinen indischen Besitz zum Opfer 
gefallen. Auf rvielange, steht auf einem ande­
ren Blatte.

Bagdad zehrt heute von der Vergangenheit, dem 
Rubin und Glanz früherer Jahrhunderte. Gegrün­
det im Jahre 762 unserer Zeitrechnung als Haupt­
stadt der Abbassiden, wurde die Stadt bald der 
Sammelpunkt fast einer ganzen Welt. Pracht­
bauten, schimmernde Paläste zierten die Residenz, 
deren Handel und Gewerbe, Kunst und Wissenschaft 
blühten, deren Erzeugnisse, besonders der Textil­
industrie, weltberühmt waren. Eine hochentwickelte 
Gartenkultur brachte Blumen und Früchte hervor, 
die den Ruhm der Stadt durch das ganze Morgen- 
land trugen. Zur Zeit des Kalifen Harun al 
Raischid war Bagdad die schönste und prächtigste 
Stadt des ganzen Orients. Doch nicht lange dauerte 
die Herrlichkeit. Zwei Jahrhunderte später begann 
der Abstieg Bagdads. Durch den unerhörten Luxus, 
der an dem Hofe des Kalifen getrieben wurde, und 
die ungeheuren Kosten, die mit dem Unterhalt eines 
unverhältnismäßig großen Söldnerheeres verbun­
den waren, verschlechterte sich die Finanzlage des 
Staates ̂ fo sehr, daß der wirtschaftliche Ruin nicht 
aufzuhalten war. Dann kam der Mongolensturm, 
der über das Zweistromland hinwegbrauste und un­
ermeßlichen Schaden stiftete, spater die Republik 
Venedig, deren Kaufleute das Land weiter aus- 
saugten, und schließlich die türkische Paschawirtschaft, 
die auch nicht zum Wohlstand der Stadt beitrug. 
And so ist Bagdad das geworden, was es heute ist, 
ein armseliger Rest von der einst so glänzenden 
Kalifenstadt. Geblieben find aus dieser Zeit nur 
wenige Moscheen und Türme und drei Stadttore. 
Alles übrige sind Ruinen, die von der ehemaligen 
Pracht der Stadt zeugen. Die Bevölkerung wird 
auf 200 000 Seelen geschätzt, davon rund 150 000 
Dekomrer des Islam , etwa 40 000 Juden; der Rest 
find Christen, meistens Armenier und Griechen.

Bagdad zerfällt in zwei Teile. Die Ruinen der 
alten Stadt liegen auf dem westlichen Tigrisufer, 
die Neustadt östlich von dem Flusse. - Beide Teile 
find durch zwei Schiffsbrücken miteinander ver­
bunden. Daneben wird der Flußverckehr durch 
Gossen, rundgeflochtene Körbe, die durch Asphalt 
gedichtet werden und die einen bis zwei Mann 
tragen können, vermittelt. Während der Schnee­
schmelze im Gebirge, wenn die hochangeschwollenen, 
gelben Flntsn des Tigris dazu zwingen, die Schiffs­
brücken auseinanderzuziehon, damit sie nicht ge­
sprengt werden, bilden die Goffen wochenlang das 
einzige Verkehrsmittel über den Fluß.

Die Stadt selbst zeigt das typische Gepräge aller 
größeren mohammedanischen Siedelungen Asiens.

Berliner Brief.
-----------  (Nachdruck verboten.)

„Sind die Hundstage hell und Kar,
Künden sie ein gutes J-ahr."

Die kalendermäßig jetzt fälligen Hundstage 
haben wir ja tatsächlich schon genossen im Juni, 
der Heuer der heißesten aller Junrusse gewesen ist 
seit 1848, wo die Köpfn der Deutschen überdies 
auch von politischer Hitze glühten. Das haben die 
Statistiker auf den Grad genau ausgerechnet. Folg­
lich darf man wohl dem Bauernorakle von den 
klaren Hundstagen rückwirkende GeltungSkraft für 
jene Mordshitze-Periode im Ju n i geben, inbezug 
auf Erntesegenhoffnungen, und sich weiter nicht 
daran stoßen, daß die „angesetzten" Hündstage 
selbst nun starke Abkühlung mit entsprechender 
Bewölkung zeigen. Hoffentlich läßt sich diesechalb 
der „Wettergott" auf einen Verständigungs-frieden 
ein, den wir gern annehmen, denn wir können 
wahrlich bald und mehr neues Brot und neue 
Kartoffeln brauchen. Schon gibt es nur mehr in 
Berlin diese Woche ein Pfund Kartoffeln. Freilich 
die neue Kartoffelverordnung ist schon da, und 
aus Karlsruhe haben sie Beruhigendes gedrahtet: 
Geheimer Oberregierungsrat Schneider habe den 
Pressevertretern mitgeteilt, daß voraussichtlich die 
Kürzung der Brotration am 15. August werde 
aufgehoben werden dürfen. Etwas zum hoffen 
muß der durchhaltende Kriegsmensch haben 
auf dem Papier! . . .

Nun ich will nicht mietzmachen. Die Ernte 
läßt sich ja, Gott sei Dank! zumeist hoffnungsreich 
an. Und man geht auch schon feste ran ans Ber­
gen des ersten Segens von den Feldern. Allen 
voran werden sicherlich wieder unsere braven 
Jungmannen stehen. Von berufener landwirt­
schaftlicher Seite hat man die Schüler höherer 
Lehranstalten, die im Vorjahre in der Landwirt­
schaft Hilfedienste geleistet haben, ausgiebig gelobt. 
Bis zu 10 und mehr Stunden hindurch haben sie 
Getreidegarben gehockt, Roggen eingefahren, mit-

Was sie von anderen Städten des Orients unter­
scheidet, ist vor allem das eigenartige Gelb, das über 
der ganzen Stadt liegt. Gelb sind die langen, ein­
förmigen, auf der Straßenseite größtenteils fenster­
losen Häuser, gelb sind auch die ungepflasterten, 
löcherigen Straßen, in denen während der trockenen 
Zeit der Staub in dichten Wolken aufwirbelt und 
die während der Regenzeit vor Schlamm kaum zu 
passieren sind. Der Boden, auf dem Bagdad erbaut 
ist, ist Schwemmland, Lehmboden. Aus Lehm­
ziegeln, an der Sonne getrocknet, sind auch die 
Häuser erbaut. Daher das Gelb, das der Stadt 
ihr Gepräge gibt. Die Häuser sind im Viereck um 
einen Hof, der häufig durch ein GärLchen geziert ist, 
herumgebaut, nach der Straße zu meistens fensterlos, 
höchstens mit Sffnvmgen, so klein wie Schießscharten, 
versehen. Diese sind dann aber dicht verhängt, so- 
daß kein unberufenes Auge in das Innere der 
Häuser dringen kann. Nur bei den neuesten Bauten 
sind Fenster nach der Straßenseite eingebaut. Nach 
der Hofseite zu laufen häufig Veranden in der 
Höhe des ersten Stockes an den Häuserwänden ent­
lang, die von geschnitzten Säulen getragen werden. 
Während der heißen Jahreszeit vergräbt sich die 
Familie in den Räumen des Erdgeschosses, deren 
Fußböden einen halben Meter tiefer als der Hof 
liegen und die dadurch "erhältnismätzig kühl sind. 
Geschlafen wird während dieser Zeit auf dem 
flachen Dach, das gegen d^ Straßenseite durch eine 
Brüstung vor unbefugten Blicken gesichert und gegen 
den Hofraum durch ein Stakst abgeschlossen ist.

Die Straßen der Stadr sind eng uno winklig. 
Nur in der Nähe der Tore sind sie breiter. Hier sind 
auch die Kaffeehäuser mU ihren hölzernen Bänken 
vor der Tür, auf denen die Männer des Abends 
hocken, ihren Tee trinken und schwatzen. Bekannt 
ist Bagdad durch seine Basare. Es sind dies lange, 
breite Gänge, die mit gewölbtem Mauerwerk gedeckt 
sind, mit Kaufläden nach europäischen Begriffen in 
der Form also nichts gemein haben. Besonders per­
sische und indische Teppiche und Stoffe werden hier 
feilgehalten. Daneben ist die Auswahl in Waffen, 
vor allem in Damaszener Klingen, die vielfach in 
edelsteingeschmückten Scheiden stecken, nicht gering. 
Außer diesen Erzeugnissen des Orients findet man 
reichliche Auswahl in abendländischen Industrie- 
produkten, die vom gediegenen Fabrikat bis zum 
billigen Massenschund gehandelt werden. Bildet 
doch Bagdad heute noch einen Stapelplatz für die 
Güter, die aus dem Abendland kommen. I n  den 
etwa 30 riesigen Karawansereien werden die Pro­
dukte gehandelt, und hier werden auch die Kara­
wanen zusammengestellt, die sie in die entlegensten 
Gebiete Vorderastens bringen. Reich beschickt sind 
die Basare Bagdads mit köstlichen Früchten, die an 
den Stellen, wohin noch die Bewässerung des Tigris 
reicht, in der heißen Sonne des Orients in ver­
schwenderischer Fülle wachsen. Im  allgemeinen ist 
sonst in der Umgebung der Stadt von der einstigen 
Fruchtbarkeit des Zweistromlandes nicht viel mehr 
zu spüren. Die Wüste breitet sich immer mehr aus:

gedroschen, daß es nur so hagelte, usw. Auf dem 
Lande erwartet man die braven Jungen wieder 
mit Freuden, denn sie nützen der Landwirtschaft 
sehr in ihren noch mehr gewachsenen Nöten. Über­
dies werden die Stadtknaben zm vierten Kriegs- 
ernte ganz stilecht erscheinen, nämlich b a r f u ß .  
Barfüßler sind jetzt zumteil Mode geworden, auch 
in Berlin. M it einer Anregung des Magistrats 
fing es an. Er empfahl den Rektoren und Haupt- 
lehrern, den Kindern anzuraten, barfuß zur Schule 
zu kommen. Da sehen Sie, was der Krieg Gutes 
tut! Der Schuster war nicht mehr mit Geld zu 
bestechen, das Leder gehört der Erinnerung an. 
Da kommt die Befreiung vom Mann des Pech- 
drahtes mit einem Schlage. Und wie billig und 
gesund ist diese Mode, der sich mehr und mehr auch 
die höheren Zahlungsfähigen im Elternkreise 
blindlings unterwerfen. Ich sehe schon die Stadt- 
väter barfuß zum Rathause wandeln und schließlich 
wird der nackte Fuß gar bei den Städtdämchen 
wieder „sittlich" werden, weil er Mode geworden. 
Barfüßig werden wir dem Endsiege jedenfalls 
nicht weniger sicher „entgegengehen"; wem es aber 
doch noch nicht in den Kopf, nein in* den. Fuß 
gehen will, der wandle auf H o l z s o h l e n ,  in 
Frieden zum Frieden! Denn jetzt gibt es schon 
ganz elastische und elegante Holzsohlen als „Ersatz- 
Leder", ohne alles Klappern, zu kaufen.

Daß ich es nicht vergesse, den preislichen Berli­
ner Jungen, die in der Ernte geholfen, gesellen 
sich ebenbürtig hinzu R h e i n i s c h e  Jungman­
nen, deren vierzig letzthin vor dem Hindenburg- 
denkmal Aufstellung genommen hatten. Noch zu 
Ostern mit ihrem Homer und Cicero beschäftigt, 
gingen sie dann nach Pommerland, um bei der 
Frühjahrsbestellung zu helfen, wo sie zwei Monate 
tüchtig geschafft Haben. Major von Ludwiger be­
grüßte sie, namens des Generalleutnants von 
Groener mit einem Hindenburgwort, daß die 
Jungen auf sich und ihre Arbeit beziehen dürfen: 
„Die allerwichtigsten Schlachten werden wir auf

ihre Sandwogen haben die einstmals reichen Land­
striche verschüttet, die künstliche Bewässerung ist 
versiegt.

An eigentlichen Sehenswürdigkeiten ist Bagdad 
nicht reich. Außer einigen alten Toren und Tür­
men und der halbverfallenen Zitadelle gibt es ver­
schiedene Moscheen, die allerdings an Farbenpracht 
alles im Orient übliche übertreffen. Es ist ein 
anderer Stil, wie er in Syrien oder in Egypten 
herrscht. Schön in der Form kann man sie nicht 
gerade nennen; was sie aber so bewunderungs­
würdig macht, das ist die Zusammenstellung der 
Farben, die m allen Tönen und Abstufungen die 
Außen- und Innenseiten der Moscheen schmücken. 
Das Baumaterial besteht aus Lehmziegeln, die mit 
bunter Glasur versehen sind. Gewöhnlich bildet 
Türkisblau die Grundfarbe, von der tiefschwarze, 
blendend weiße und mattgelbe Lichter sich abheben. 
Da der gläubige Jslambekenner menschliche Figuren 
Zeichnerisch nicht darstellen darf, so haben die alten 
Baumeister die Linie gewählt, durch deren mannig­
fache Verschlingung und reizende Anordnung wun­
derbare Zeichnungen entstanden sind, Zeichnungen, 
die ein durchgebildete- mathematisches Verständnis 
und tiefes KomposiLionstalent verraten. Diese 
Zeichnungen auf den bunten, leuchtenden Kacheln 
in Verbindung mit den golden schimmernden Kup­
peln der Gebetstürme ergeben ein farbenprächtiges 
Bild. das schon von weitem den Wanderer über den 
grünen Baum- und Gesträuchgruppen der Umgebung 
entgegenstrahlt. Noch mehr zum Bewußtsein kommt 
diese bunte Pracht, wenn man die Stadt von einem 
der halbverfallenen Türme aus der Vogelschau be­
trachtet. Dann vermeint man die Farbenpracht 
des Regenbogens vor sich haben. Dazu die wunder­
bar klare, reine Luft, die alle Entfernungen so nahe 
rückt.

Die Umgebung der Stadt ist ödes, graues Flach­
land, das im Frühjahr sich durch die Tigris- 
überschwemmung in einen See verwandelt, aus dem 
nur der Pilgerweg nach Kerbela hervorragt. Sonst 
bringen nur der Tigris und seine mit immergrünen 
Palmen bestandenen Ufer etwas Abwechslung in 
das einförmige Bild. Und diese immergrünen 
Palmenreihen bilden ebenfalls eine Besonderheit 
Bagdads. Wenn auch Damaskus von Palmen- 
wäldern umgeben ist, im Winter sind sie kahl. Nur 
die Palmen am Tigris behalten jahraus, jahrein 
ihr immergrünes Kleid und bilden so eine grüne 
Umrahmung für die gelben Wasser des Flusses.

Die farbenprächtigen Moscheen und. die immer­
grünen Palmenrvälder sind die Sehenswürdigkeiten 
Bagdads. Beide heben die Stadt heraus aus den 
übrigen Städten des Orients und drücken ihr einen 
besonderen Stempel auf. Und dann ist noch eins, 
was die Stadt von ihren Schwesterstädten unter­
scheidet. Das ist das fast rein orientalische Leben, 
das in Bagdad herrscht zum Unterschied von Kairo 
und Konstäntinopel, von Damaskus und Jerusalem, 
die durch die nähere Lage an den Hauptverkehrs­
wegen und den dadurch bedingten Einfluß des

dem Felde der Volksernahrung zu schlagen 
haben!" Und unsere J u n g f r a u e n  zumal, die 
denken garnicht daran etwa abseits zu stehen im 
Gretcheneckchen beim Durchhaltenhelfen. Eine 
Versammlung von 3000 Jungfrauen dürfen wir 
sagen, — gelobte im Zirkus Busch einhellig, bis 
zu einem deutschen Siege fest und treu durchholten 
zu wollen. Der evangelische Verband zur Pflege 
der weiblichen Jugend Großberlins hatte die 
schöne Feier, zu der sogar eine Kolonne in Spree­
wälder Tracht abgeordnete war, zustandegebracht. 
Wie sie durchzuhalten haben, in Ehren» das wies 
Privatdozent Dr. Hans Henning ihnen in zünden­
den Worten nach: Nicht meinen, die Feldgrauen 
würden den Sieg schon schaffen; nicht sich durch- 
hamstern, sondern seine Rechte halbieren, seine 
Pflichten verhundertfachen, dem Nächsten helfen in 
des wirtschaftlichen Krieges Nöten; nicht jammern 
und Jammerbriefe schreiben! Das dreifache Hurra 
auf Volk und Vaterland, das die Berliner Jung­
frauen schließlich zur Bekräftigung ihres Sieges- 
willens der Art ausbrachten, konnte sich auch vor 
Männern wahrlich hören lassen . . .

Rechte zuversichtliche Stimmung zeigt sich an 
allen Enden. So wies Dietrich S c h ä f e r  bei der 
Leibnizfeier der Akademie der Wissenschaften, die 
Geschichte der allgemeinen Wehrpflicht darlegend, 
nach, wohin wir gekommen wären, wenn unser 
Gesamtwerden nicht aus dieser unserer unerschöpf­
lichen Kraft erwachsen wäre. Sogar das Kriegs» 
amt nimmt die Führung in solch lobesamen Stim­
mungsmachen. Die R ü s t u n g s a r b e i t e r  bei­
derlei Geschlechts bekamen eine Reihe vom Kriegs- 
amt für die unentgeltlich eingeführten Theatervor­
stellungen zu genießen, — ihnen eine liebe Herz­
stärkung zum Durchholten bei ihrer schweren A r­
beit im Vaterlandsdienst. Mozarts „Figaros 
Hochzeit" machte am Sonntag im Friedrich-Wil- 
helmstädtischen Theater den Schluß dieser Darbie­
tungen nach dem Sinne: „Saure Wochen, frohe 
Feste" auf das würdigste. Wie wäre es, wenn

Abendlandes viel von ihrer orientalischen llr- 
sprünglichkeit eingebüßt hoben. Wenn man rein 
orientalisches Leben kennen lernen will, so darf man 
nicht diese Städte aussuchen, sondern mutz nach 
Bagdad gehen. W. R.

Hans und Wche.
Vorsicht bet Herstellung von Pflaumenmus, 

über Bleivergiftungen durch Pflaumenmus macht 
das kaiserliche Gesundheitsamt Mitteilungen. Be­
sonders in ländlichen Haushaltungen sind statt der 
Kupferkessel vielfach ungeeignete Ersatzkessel zum 
Einkochen von Obst benutzt worden. Die wieder­
holten öffentlichen Warnungen von der Verwen­
dung blanker Eisengefäße oder solcher aus Ziick 
oder verzinktem Eisen wurden anfangs nicht ge­
nügend beachtet. I n  vielen Fällen wurde Obst- 
mus durch Aufnahme von Eisen im Geschmack ver­
dorben, durch Aufnahme von Zink nicht nur unge­
nießbar, sondern auch gesundheitsschädlich. Als 
bester Ersatz für die Kupferkessel wurden gut 
emaillierte Gefäße empfohlen. Leider scheinen 
aber neuerdings Emaillen vorzukommen, die in 
Widerspruch mit den Bestimmungen des Gesetzes 
über den Verkehr mit Llei- und zinkhaltigen Ge­
genständen stark bleihaltig find. Aus dem chemi­
schen Untersuchungsamt des Hygienischen Instituts 
der Universität Halle berichten M. Klostermann 
und K. Scholta über eine größere Anzahl von 
Bleivergiftungen, die nur 'auf den Genuß von 
Pflaumenmus zurückzuführen waren, Proben des 
Muses wurden stark bleihaltig befunden: 10B 
Gramm enthielten 33 b is 104 Milligramm Blei. 
Weder äußerlich noch im Geschmack hat das Mus 
etwas Verdächtiges oder Auffallendes. Die Ge­
fahr einer Vergiftung durch den regelmäßigen 
Genuß ist deshalb umso größer. Die emaillierten 
Gefäße müssen deshalb in bezug auf ihren Blei- 
gchalt den gesetzlich festgelegten Anforderungen 
der Gesundheitspflege entsprechen.

Mannigfaltiges.
( B r ü c k e n e i n s t u r z  a u f  e i n e m  B a h n ­

hof.) Auf dem Bahnhof W i t l e n b e r g e  ist am 
Mittwoch früh um 5V- Uhr eine etwa IM M et«  
lause Holzbrücke, die Ab« die Gleise der Berlin- 
Hamburger und Prisgnitz« Eisenbahn nach der 
Eisenbahn-Hauptworfftätte führt, zusammengebro­
chen. Es sind 65 Personen teilweise schwer verletzt. 
Die Ursache des Einsturzes ist noch nicht aufge­
klärt. Man nimmt an, datz ein Güterzug, der auf 
einer Lore einen Bagger trug, gegen die Brück« 
gestehen ist.

(W e g o n  V e r h e i m l i c h u n g  v o n  K a r ­
t o f f e l »  o r r ä t e n )  wurde von der Strafkam. 
mer zu L a n d a u  in der Pfalz der Bürgermeister 
Otto von Weingarten zu einer Woche Gefängnis 
und 2M6 Mark Geldstrafe verurteilt.

man dem K.-A. darob -ine Abteilung f. «. St. 
(„für angemessene Stimmung") angliederte? . . - 

Von Waffenstillstand will auch auf ihrem Felde 
die „ F r e i e  S e z e s s i o n "  nichts wissen. S« 
sprach es ihr derzeitiger Leiter, Kurt Hermann bei 
der Eröffnung der Ausstellung dies« Kunstrich­
tung im Ausstellungshaus am Kurfürstendamm 
hochgemut aus. Man hoffe bewiesen zu haben, 
daß die Waffen ihrer Künstler nicht stumpf ge­
worden, durch eben diese Ausstellung, wenn schon 
ihr die gleichzeitig geplante Gesamtausstellung der 
Liebevmann des nunmehr 76 Jahre altwerdenden 
Ehrenpräsidenten von der königlichen Akademie 
streitig gemacht worden sei. Dem Zeitgeist woll­
ten die Künstler der Freien Sezession die Sieges­
gasse bahnen. Sie bewegen sich freilich da zumteil 
in echt eigenartigen Bahnen des wildesten Moder­
nismus, dieseJilngsten derSezeffionisten, wie etliche 
nismus, diese Jüngsten der SezeMonisten, wie Mich 
der (von ihnen) meist gelobten Bilder beweise«. 
Auch zum Kriegflihren gehört — Geschmack! . . .  , 

E in«  von dem die künstlichen Nachfahre« 
aller Zeiten immer noch werden zu lernen huben, 
auch die „Jüngsten", ist w ird«  lebendig geworden 
in neuer Offenbarung: Geheimrat Seidel hat in 
den Bildern der königlichen Schlösser einen neue» 
B e r l i n e r  R e m b r a n d t  entdeckt, der jetzt i«  
Hohenzollermuseum ausgestellt ist. Es ist da» 
Brustbild eines Manne« von ausgesprochen slawi­
schem Äußern, und Exzellenz von Bsde bringt es 
in Verbindung mit einer Gruppe von Bildnisstu- 
dien nach russischen Geistlichen und Pilgern, mit 
denen Rembrandt im Jahre 1681 wahrscheinlich in 
Amsterdam in Berührung gekommen ist. Auch 
das gibt „Stimmung", datz unsere Kunstschatzhüter 
mitten im Kriegstoben so friedlichen Schatzgräber 
nachgehen können. Der siegesjichere Ententerich 
mühte da doch irre werden an unseren endgtltig 
letzten Zuckungen vor dem Zusammenbruch. . . .



^  - ^ ^ r / L ' / d  M L Z Ä L w E /

° ^ W 7 7 A ? N °  ^ - T r / H L T w i S / r / r ^ ^

? S c v ^  r / .  L . ^

lißji. 8zMtMt vr. VarsvdLUvr's llsi!M8ts1t
in Zoolbad hohensalza. 

vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige preise.
Äs»' aller Art. Folgen von Verletzungen, chronische
M  M M M M l l  Krankheiten, Schwächezustände rc. Prospekt frei.

»  Z L k T
^  1. S V L

»NliIllsesclisMM i c h k i

W M er'iM eAIM

sowie neue Vorräte in

k ls n ä s b ls g e n  r .  L e trs ic is m ä k e n  

V o rä o rw s g o n  —  S ek iw aöo n- u. lie u -ü s o k v ND re im ä d e rlh a u s ,
E za rS a s fü rflin  u. a . 

empfiehlt
Musitharrs

e m p f e h l e n
M s  s o k I n S n ^ a d r l l c

k. S lM r .  s. »>. »>«
l ? .

Coppernicusstraße 22. koSaw Sc Nesslvr
^  G l v L v r a L v v r t r o t o r  ^

v » n » L g  V .

Alte Platten
werden jetzt günstig umgetauscht.

SruGkranke
behandle ohne Operation nach besonderem 
Verfahren. Nächste Sprechstunde in 
B ro m b erg , V ayn h o fs lr. 62 , 1, am 
D onnerstag den 12. J u l i  1917, 

von 10 bis 1 Uhr.
N r. » v S . LNNtzs, Spezialarzt für Bruch- 
leiden, B e r lin  6 2 . Kleiststraße 26. 8a. Garbenbond, mit Holz-̂schluE

aus 1a Zellulose, 32.—  M k. tausend, Nachnahme. Muster kostenfrei.
KD. B e r lin . P rerrz la rie rfirah e

ßM " D a M a teria l sehr knapp, schnellste Bestellung ratsam. "M y

Stute, 4 Jahre.
l.64  in , Halbblut, ruhig f. l. Reiter, 
Preis 2800 M ark , verkauft 

r L 4r r r » r ,n n ^ « 1 r .  Graudenzerstr. 2.

j doke äckultern unä 
Hütten bekLmptt mtt 
grobem Lrtolg t>e!Lr- 
vachrenen u.llinvem 
mein verstellbarer

ksrsiiekslter 
§istem lisss
blekrksck p r e lr -  
gekrSnt. ^usttlkr- 
Ucbe, relcbtllustrlerte 
örorcbüre kostenlos

zu kaufen gesucht.
Angebote unter 8L .  1 3 9 2  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse"

4 8 -zimmerwohnuua
zum Preise von 7— 800 M k. zum 1. 10. 
zu »listen gesucht.

Angebote unter «  1402 an die Ge- 
schästsstelle der „Presse"._______________

zu kaufen gesucht.
Angebote unter 1 3 8 4 - an die Ge-

b i l l i t z s s
L i ld s k - lo - L N

schästsstelle der „Presse".

4-Zimmerwohmmg,
Verkaufe wegen Einberufung

Häsin mit 8 Zungen,
Angora-Kreuzuno, großes. hübsch s Zucht- 
tier, eine k le in ere  Häsin m it Jungen , 
R a m m le r , sowie ein Meerschweinchen. 

_______ Tuchmachernr. 24. 2, r.

zu kaufen gesucht.
Angebote unter V  1 3 ? 7  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

hell. m it Mädchengelaß und möglichst 
Bad in der Innenstadt oder W ilhelm ­
stadt vom 1. 10 gesucht.

Angebote unter N .  14-04- an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".

S M U N » /
k s n o n i e - Ä i L »siynixsdei-Ki.I'r.Zß.4nsn8tL8tr. Z. Ciu alter, ttarker

Größere Posten Kinderwagen
zu kaufen gesucht. Culmer Chaussee 172

^nsioklssonüung b o re il^ illig s l!

^ W S - r r v » Terminkalender für Zwangsversteigerungen
in  den östlichen Provinzen.

Zusammengestellt von P e t e r  T h i e l -  Derlin--Niedersch8nbausen. (Nachdruck verboten.)

von 140 bis 300 M ark verkauft ohne 
Probesendung aus dem Lager

M .  L v l m a .  Breitestraße 25, 1, 
Zigarren, Zigaretten engros.

mit Bad und reichlichem Nebengelaß vom 
l .  10. 17 von ruhiger M ieterin gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter N!. 
1 2 8 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

verkaufe noch 0,1 Belgische R iesen  
7 2 X 1 7 X 1 3  e m . 1.1 H a v a n n a , 0,1 
B la u e  W ien er-K an inchen .

8 v l , 1m k « ,  W ra n g e lk a ie rn e .

Kaninchen,
große Rassen, trächtige Häsinnen und 
solche mit Jungen, ferner junge Kaninchen 
wegen Aufg. d. Z . billia zu verkaufen. 
Sattlerei Roter Weg. Von 5 7 Uhr n.

Alte Münzen, 
Antiquitäten und 

Edelsteine
kauft

s. Sieg, Iuweliergeschäft, 
Thorn» Elisabethstr. Z, 

Telephon 542.

Grund-
steuer-
Nein-
ertrag

Name und W ohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Größe d 
Grund­
stücks

(Hektar)

Gebäude-
steuer-Zuftändiges

Am ts­
gericht

Berstet-
gerungs-
Termin

(Bromberger Vorstadt) vom 1. 10. ges.
Angebote unter U l.  1 4 -0 8  an die 

Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

liutzungs-
wertneue, moderne und wenig gefahr. Luxus­

wagen aller Gattungen. Gelegenhelts- 
kaufe la . Fabrikate. Pferdegeschirre. Re­
paraturwerkstätte, auch für Autos. Kosten­
anschläge Koikselm llv, B e r lin , A sH V ., 
Luisenstraße 21.

3-Zimmer
Wohnung

W eftpreutzen.
F . Potulski, Ehel., Sawadda
G . Salewski, Ohra
F . Rosenberg, Schneldemühler 

Hauland
F . Lamparski, Flatow  
A. Ratzlaff. Jastrow
E. Wollenschläger, Sommerau 
W w  A . Peplinski, Schülzen
F . Lllpkowski, Ehel., Culm  
F r. I .  Tapolski, Danzig 
I .  Wenzel, Ehel., Bollwerk 
C. Schiemann, B ra itian

Ostpreußen.
A. Pehlke, Meitzen
F r. Ch Groenig, Nikoleiken
B . Eckert. Ehel.. Cranz 
F r . M .  Bock. Heydekrug 
Th Negowski. Haarszen 
W w . K. Raffael. Wiersbinnen 
F r. B . M ortig , Gornitten
F  Pawelzik, Ehel„ Ortelsbnrg 
F r. A. Stich, Plimballen 
A . Grunert, Braunsberg 

Posen.
W w . I .  Duttka, Lisia 
M . Dolatkowski. u. M tg ., Luban 
P . Ebert, Schwedenhöhe 
F r . S .  Io rg a , Kosten 
A. Ignaszak. Orzechowo 
F r . M . Schipporeit, Schweden.

hohe
I .  Matysiak, Ehel., Sowy  
I .  Ziemte, Schwedenhöhe 
V . Zander, Falkenburg 
P . M ü lle r, Gostyn 
P . Kaminski. Rakel

Schöneck
Danzig

D t. Krone 
Flatow  
Jastrow 

Rosenbergei

Postkarten-Neuheiten verkauft billig 0rv8rerxn8ki. Bergstr. 6.13. 7. M /4 
13. 7. IV-sj 
13. 7 .1 0
13. 7 .1 0
14. 7. 9 
18. 7 .1 1  
20. 7 .1 0  
20. 7 .11  
20. 7 .11

300 Serienkarten 5.50 und 6,00 M ark, 
Künstler- und patriot. Karten von l.80  
bis 3.75 M k., Aktkarten von 6,50 bis 
7.00 M ark, 100 Stück sortiert. Illustr. 
Preisliste N r. 5 über sämtliche Papier- 

waren gratis.

Alte Schönhauserstraße 23124.

mit allen Bequemlichkeiten, für ältere 
Dame zum 1. Oktober oder früher zu 
mieten gesucht. Brombergervorstadt und 
Zentralheizung bevorzugt.

Angebote unter 4A. 1 3 8 2  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._______________

S o fo rt l ie fe rb a r !

Lanz'sche Damps- 
drefchgarnitur

bestehend aus
H eikd arn p f-L o ko m o b ilevo n  191L 

m it 6 0"  Doppelfchüttlerkasten
unter weitgehendsten Garantiern.

Noüam L Kvsslvr,
M asch inen fabrik , D an z ig  V .

Bereut
Culm

Danzig
Eibing

Neumark
Dame s. 2 -3 -Z .-W . i. b. H . z. 1. 10. Aug. 

unter 8 .  1 3 9 3  a. d Gesch. d. „Presse". 
Junges Ehepaar sucht vom 15. d. M ts .

ca 140
mit Hellem Keller, für jedes Geschäft ge­
eignet, zu vermieten.

Hohenstein
Nikolaiken
Königsberg
Heydekrug
Angerburg

Arys

Nähe Fliegerstation

Brückenstraße 27.
erhalten eine prächtige Farbe mit ÜM - 
M M n '8 vorzüglicher H a a rfa rb e  „ In leo", 
1,80 M k. ll .  3.50 M k., braun, schwarz, blond. 
Wirkung überraschend. Unschädlich.
R .  I i L i r i i o e l r ,
-1 . M .  H V s n S is e l r

M n  S « ,.. B re ite ftrak e  9 .

mit Bad und Küchenbenutzung, evtl.. 
abgeschlossene möblierte Wohnung.

Angebote mit Preisangabe unter Q .  
1411 an die Geschäftsstelle der „Presse". 

Feldgrauer, in bevorzugter Stellung,

Laden
mit anschließender Wohnung, worin seit 
7 Jahren ein flott gehendes Friseur- 
geschäft sich befindet, in bester Lage, in 
einer S tadt von 3000 Einwohnern ist 
vom 1. 10. 17 zu vermieten.

Allenstein
Ortelsburg

Ragnit
Braunsberg

sucht ab 1. August ein einfach,m»d 3 L e ite rn . 10 M e ie r  laug . zu 
verkaufen. Thorn-Mocker, Voßstr. 4. 

Einen starken, noch guterhaltenen
Z u  erfr. bei « « « E s .  Seglerstr. 22, 3.

L a d e n
mit anschließender Wohnung von sofort 
zu verm ieten

Neustädtischer M arkt 23.

Z »  n k ü r i l i i i e i l L lff°
Posen

Bromberg
Kosten

Wreschen

Bromberg
Iutroschin
Bromberg
Bromberg

Gostyn
Rakel

Ostrowo
Bromberg

Posen
Bromberg
Neutomischel
Schildberg

Arbeitswagen
und einen Satz neue vierzd'M ge  
R ä d e r hat zum Verkauf

?T. ^ V l n r ß i n l i l l e v ,  Pensau.

mit voller Pension fü r  d a uernd .
Angebote mit Preisangabe unter 

1415 an die Geschäftsstelle der „Presset6,57 
ca 115Haus mit Laden,

neuzeitlich gebaut, fortzugshalber preis­
wert zu verkaufen.

Angebote unter 28. 1 4 -0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._________

Feldgrauer, in bevorz. Stellung, sucht

möbl. Zimmer
mit voller Pension,

Angebote mit Preisangabe unter L .  
1417 an die Geschäftsstelle der „Presse".

13. 7 .1 1
13. 7 .1 0  
!4. 7. I0 'l2
14. 7 .11  
14. 7 .11  
14. 7 .11

0.84
8,46

123,03 A liLLV U I«  H lS n I n s ,  G .  m . b . H .,
_______  A  tstädt. M arkt 5.__________

1̂ 2 Morgen, auf dem Halm  verkauft
N « Ä m » r » n ,  Ulanenstr. 2.

Junge Dame
sucht in gutem Hause gut m obl. U m . ,  
erw. m it Klavier, Bromb. Borst, bevorz.

Angebote unter M .  1412 an die Ge« 
schästsstelle der „Presse"._______________

Laden
nebst Wohnung mit großen hellen Keller- 
räumen vom 1. 10. 17. zu vermieten.

Gerechtestraße 11113.

zu verkaufen oder Eintausch in ein 
Landgrundstück.

Näheres zu erfragen bei
Thorn, Araberstr. 5.

D. Gmurowski, u. M tg ., Gr.
Przygodzice 

M . Maudrich. Ehel., Bromberg 
F r  E. Spayda, Krzyzownik 
I .  Laski. Prinzenthal 
F . Roy, (^ )  Glinau  
I .  Kempa, Ehe!„ Schidlberg

P ontm een.
0 .  v. d. Heiden, E h e l, Barth  
A  Pöppel. Äösliu
1 . Schwerdtfeger. K örlin (Pers.)

i t - r  v o n14. 7. 9
18. 7. 10't, 
L8. 7. 10
19. 7 .1 0 '»  
20 7 .11
20. 7 .1 0

Fast neuer Tennisschläger, So- 
Wasch-Apparat, Schultornister, 

Kmderschaukel, Änchenwage
zu verkaufen

Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Zu Iilnitei! iirlilltit
kr!tr 7. krns.sofort zu vermieten. Junges Mädchen sucht vom 15. d. M ts - 

evtl. später Pension m it voller Bekösti­
gung im besseren Hause m it Fam ilien­
anschluß. Polnisch-katholisches Haus be­
vorzugt. Angebote erdeten an 

7. k l lü M L .  Ferzyee , Bez. Bromberg.

Suche zum 1 10. 17 ein

Hm- öder ArteWüilWck
zu pachten oder zu kaufen.

Angebote untec 0k . 1 3 9 9  an die Ge­
schäftsstelle der,,P resse^._______

Laden mit WohnungBarth  
Köslin 

Körlin Perl 
Greifen Hagen 
Pasewalk 
Altdamm  
Köslin

13,65
22,—

807,30
6 3 , -

und Werkstätte für 800,00 M k. zu ver­
mieten. Coppernikusstr. 39.

P . Ulrich. Iotzel 
A. Insel, Pasewalk
K. Ramm. Ehel., Hökeudorf 
W w . V . Pape, u. M tg .. K or­

deshagen

*> Zw ei größere Grtlndstücke. 
* * )  Zw ei Gruudklücke.

per 1. 10. zu vermieten. B is  jetzt ein 
gutgehendes Papiergeschäft gewesen.

_______  _______ Bergstraße 46.

6 7 X 4 7 X 4 2  ein , mit 2 verschiedenen 
Patenteinsteckschlössern, zum Aufbewahren 
von Akten, Wertpapieren u. s. m. ge­
eignet, zu verkaufen.

Z u  erfr. in d. Geschäftsstelle d. „Presse".

zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preis unter X .  1 3 9 8  

an die Geschäftsstelle der „Presse".

für einige Fuhren Heu unterzubringen 
in nächster Nähe.

D .  AraberKraß« 1S.
zu vennieten.
Tuchmachersir. 2.


